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Brgart für to Hitfmjpm to Sraimtttoi

Abonnement.

23ei granfo»Buftetlung per 9Boft:

giiprticp gr. 6. —
ffatPjaprlicp „ 3. —
Sludlaitb franto per gapr „ 8. 80

Jtllt yo It Km ter unb {imppniibhutgen

neunten îteftcïïungen entgegen.

îtebnktion, ffirpebition, Oering:

grau ©life pottegger.

Sureau:

SBinfelriebftraße 31
ïefltreppc.

St QmUrn

1892.

Snfertionspreio.

93er einfadjc tpetitjeite:
20 ®tê. für bte ©cptoeiz.

20 tyf. für bad Sludlanb.

gapred»9lTmonccn nut fKabatt.

Ausgabe :

,,$ie Scpttteizer grauen»3eitimg"
erfepeint auf jeben Sonntag.

®ratis=Seilagen:

„gitr bte Kleine SSelt"
(erfd>eint am 1. Sonntag jeben 9J?onat§),

,,Kocp & fjaudpaltungdfcpule"
(erfdjeint am 3. Sonntag jebtn ÎDtonatS).

SBÎottOi 3mmer ftrebe jurn ©anjett, unb fannft bu felBer tetn fflanjeâ
Serben, als bientnbtS ©lieb fdjUeji an ein öatijcä biet) anl Smtttïag, 19. Hunt.

Anhalt: Spricp laut. — S3ilbung unb öäudlidjteit.
— Stuf SBefucp. — Slud gefammetten Söorträgen Don grau
penricp=2Bilpelnti. — Kleine SJiittpcilungen. - Sprecp»
faal. -- S3rief!aften. — geuiHeton: ®ora.

(SrfteSBeilage: Vortrag über „XieSBajfen nieber".
— guferate.

3tueite Beilage: gnferate.

Spririj laut!

en ïïïamt tuof)I fleibet's, ftill ju fd)tr>cigen,
IDenu feine fytnb ben Bruber ftiitzt;

|f :}cf- (£r ftrebe nie, 6er lüelt 51t zeigen,
fr JDenn feine Kraft 6en Krmen nütjt.

Zcid)t foil er ftiimm unb mutt)los beben,
IDenn feine iïïadjt nid)t Reifen fann,
Kud) nicf)t 6en Blicf 511m bjimmcl heben,
Dann ruf' er laut bte 2Ttenfd)t)eit an.

Kud) bann foil Dulbuitg bid) erfüllen,
IDenn bid) bas tEf)un ber Knbertt fränft.
Dann benfe rut)ig uttb im Stillen,
Dafj blinber IDaljn it)r (Treiben lenft.
Dod) trill man bid) in Banbe fdjnüren,
IDenn frei bein'£)erz uon Dortmtrf ift,
Dann fprid) — Iaf nie bid) irre führen,
IDeil bu ein lÏÏenfd), fein Sflaue bift.

îDir fntb nid)t ba, um nur 511 leiben,
IDenn aud) bas £oos r>erfd)ieben fällt;
$Ir jeben <£blctt tuad)feit ^reubett
Kuf biefer fdjönen, großen IDelt.
ÎDol)l gibt es Cfjoren, beren iDille
$ir Brüber nur bie fjölle baut —
Dor biefen aber fd)tueig' nid)t ftille —
Su biefen Ct)örid)teu fprid) lautl

(5ar oft ift Dulben, oft ift Sdjtneigen
(£in arger ^el)ler, — leg' it)n ab.

Dem Ked)t allein foil man ftd) neigen,
Der IDafyrfyeit bienen bis ans (Srab.

Sieljft bu bie Brüber Unredjt pflegen,
Unb baf man Söügentempel baut,
Der Kttfd)ulb Pfaben Sehlingen legen:
Dann fd)tueig' nid)tftille, bann fprid) lautl

Jp.

Biltmng unît Ifäitslitomt
Stijje oott Suife pit).

gilbung uttb §äuälicf)feit! Xie Beit liegt
ttiept allzufern, wo bie Hieiitung ziemlich Per»

breitet war, biefe beibett Xinge fd)tießen fiep

i — mit Dîncfficljt auf bie grau — gegenfeitig
aud; mit attbern SBorten, ed fei unmöglich, baß eine

hodjgebilbete grau ^itflleicf) eine gute paudfrau fei,
uttb ein forgfältig fürd .Saud erzogenes SDZäbcE)en

mitffe bon Oornhcrcin auf eine gewiffe SSielfeitigïeit
itnb ©riinblicf)feit ber 93ilbttng öerzicfjten. Sine gute

Kfaoierfpielerin 5. 33., ober eine junge ®ame, bie fiep

eifrig uttb grüitblid) mit ber 9tneigmmg frember Spra»
d)en befdjäftigte, War fcf>ort einigermaßen bed SDÎangcïô

an l)äudlid)ett ïugettben berbärfjtig ; Weße it)r aber,

wenn fie fid) nod) fjößer, etwa gar ju einem rein wiffett»
fd)aftlid)en gadje üerftieg! ®a ßieß fie ein „33lau-
ftntmpf" unb galt aid eine für Spang unb gamilien»
(eben Verlorene! —

®ad ift Woljl feittjer oielfad) anberd unb beffer
geworben; auf feinem anbertt Ökbiete ift ber gort--

ftfjritt bed 9}îenjcpengefd)led)tê fo benterfbar, wie anf
bent bejeidjneten.

Snbeffctt, Wenn and) bad bed engherzigen S3or=

ut'tfjeild jerriß, ift nicfjt ttod) ba unb bort ein sJîeft baoott

fjangen geblieben? sJtidjtd ift fo fchwer ganz nu® ^er
SBelt zu fchaffen, wie alte eingewurzelte 33orurtheile.

©d bftrfte batjer fein ntitßiged Unternehmen feilt,
uadjjuweifen,baß 33ifbung unb .'päudlidjfeit, Weit

entfernt, fid) gegenfeitig zu fchaben ober audzufdjfießen,
fich gerabegtt wcdjfelfeitig bebittgett uttb förbertt.

33ei bent SBorte „S3ilbung" bettfeit wir aflerbingd
Weber au eine ÜJtaffe aufgehäuften, tobten 2öiffend=

frantd, uod) au äußerlich angehängten gfittertanb; wir
berftehen unter 33ilbung jene Summe oott Kenntuiffcn
itnb geiftigeit ©rrungenfehaften, bie erf)eflenb auf ben

®erftanb unb berebefnb auf bad .Sperz Wirft, mit be=

fonbererSfiidficht auf bie grau, im Sinti bed Mcfevt»
fdjett Sprudjed:
Sein SBiffcti ntag ber 3Jtamt an alle SBelt oerfeptuenben —
®te grau foil, load fie Weiß, in ipr @emütp oertuenbeu.

S5ie wahrhaft gebitbete, bie benfenbe, gefin»

nungdebfe unb gemüthreid)e grau follte in ben häuS=

liehen jTugenben hinter ihren weniger gebilbeten, an

(Seift unb ©emütf) oberflächlichem Sd)toeftern jnritcf»
flehen? ©ewiß nicht, treten wir ber groge näher.

®em Salz oergteichbar, bad man in feiner Speifc
entbehren fann, ift ber 33erftanb zu allen ®ittgen notfy
wenbig. ge tüchtiger unb flarer ber 33erftanb ber

Ipaudfrau audgebilbet ift, befto bortheilhafter ift ed

ZWeifettod für bie Seitung unb Siegelung ber f)äud=

liehen 9lngelegenheiten, bie fie mit flarem S3licf über»

ficht- ®ie bettfenbe grau wirb fich aHe ©rßnbungen
unb ©ntbedungen ber Neuzeit zu Sinken machen, mäh»
renb bie oberfläch lieh unb mangelhaft gebitbete |>aud=

frau in ben Pon Gütern unb ©roßeitern hergebrachten
alten ©ewohnljeiten fteefen bleibt unb bie Beit mit
ihren Grrnngenfd)aften über fich hinWe9 fdireiten läßt.

gerner wirb ed bie gebitbete grau weit beffer,
atd jebe aitbere, berftehen, ihr ïf)uu unb Soffen ben

gegebenen Umftänben anzupaffen. Sebt fie in glänzen»
ben SSerpättniffen, fo wirb fie für bie geringeren ®e=

fdjäfte bie nötpigen Strbeitdfräfte herbeiziehen, unb fid)
nicht einfallen faffett, Arbeiten fefbft zu berricf)ten, auf
Welche ärmere ijßerfonen angewiefen finb, Weld)en fie

burdj übel angebrachten gleiß ben SSerbienft entzöge.
— Sießt fich aber bie gebitbete, benfenbe grau in 93er»

hältniffe geftettt, wo weife Sparfamfeit bringettb noth=
wenbig ift, ba wirb fie nicht baüor zurücffd)reden, fich
unb ihren Kittbern, beifpietdweife, Kleiber unb pit te

felbft zu machen, auch wenn ihre greunbittnen unb

Stanbedgenoffinneu biefe Slrbeit unter ihrer 9Bürbe

finbeit! —
llitb ttod) Gind, Wad nid)t bad ©eringfte ift. Gitle,

oberfläd)licf)e grauen, bie wir nie unb nimmer zu ben

gebilbeten redjnett föntten, oerfdjtoenben fehr. biet
Beit itnb ©etb für Sßup, für übertriebene Sludfchmücfnng
bed paufed ober beim Kaffeeflatfch, unb bemühen fid)
rneift einer fftauifcfjen sJlad)ahittung beffett, wad anbere,
höher geftetite Xanten itt ihrem pauie haben itnb thutt,
Xiefe uttglitdliche 9lnd)ahinuitgdfud)t h°t ^eit ^l»n
mattd)er gatuilie herbeigeführt. — Xie benfenbe, ge»

bilbete grau bagegen geht einfach ,ltt^ fetbftänbig ihren
3Seg, fo wie ed bie Stellung thred SDlantted erlaubt,
uttb oerftänbige iüfenfcheit werben fie bedhatb nur um
fo höher fd)äßen unb fie um iljred innertt SBerthed
Witten auffuchen, wenn auch ^er äußere ©lanz ihrem
pattfe fehlen follte. —

Gd bleibt und ttod), ben Dtadpueid zw erbringen,

i

Mr. W

räum-
Vierzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement,

Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr, 6, —
Halbjährlich 3, —
Ausland franko per Jahr „ 8, M

Alle Postämter »nd Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen,

pedaktion, Expedition, Verlag:

Frau Elise Honegger,

Bureau:

Winkelriedstraße 31
Telltreppe.

St. Gallen
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Insertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
20 Cts, für die Schweiz,
20 Pf, fiir das Ausland.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Ausgabe:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag,

Sratis-Beilagen:

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats),

„Koch- 6, Haushaltungsschule"
(erscheint am 3, Sonntag jeden Monats).

Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 19. Juni.

Inhalt: Sprich laut. — Bildung und Häuslichkeit.
— Auf Besuch. — Aus gesammelten Borträgen von Frau
Henrich-Wilhelmi. — Kleine Mittheilungen. - Sprechsaal.

-- Briefkasten. — Feuilleton: Dora.
ErsteBeilage: Vortrag über „DieWaffen nieder".

— Inserate.

Zweite Beilage: Inserate.

Sprich laut!

en Mann wohl kleidet's, still zu schweigen,
wenn seine Hand den Bruder stützt;
Er strebe nie, der Welt zu zeigen,

^ wenn seine Araft den Armen nützt.
Nicht soll er stumm und muthlos beben,

wenn seine Macht nicht helfen kann,

Auch nicht den Blick zum Himmel heben,
Dann ruf' er laut die Menschheit an.

Auch dann soll Duldung dich erfüllen,
wenn dich das Thun der Andern kränkt.
Dann denke ruhig und im Stillen,
Daß blinder Wahn ihr Treiben lenkt.

Doch will man dich in Bande schnüren,
wenn frei dein Herz von Vorwurf ist,

Dann sprich — laß nie dich irre führen,
weil du ein Mensch, kein Sklave bist.

wir sind nicht da, um nur zu leiden,
wenn auch das Loos verschieden fällt;
Für jeden Edlen wachsen Freuden

Auf dieser schönen, großen Welt.
Wohl gibt es Thoren, deren Wille
Für Brüder nur die Hölle baut —
Vor diesen aber schweig' nicht stille —
Zu diesen Thörichten sprich laut!

Gar oft ist Dulden, oft ist Schweigen
Ein arger Fehler, — leg' ihn ab.

Dem Aecht allein soll man sich neigen,
Der Wahrheit dienen bis ans Grab.

Siehst du die Brüder Unrecht pflegen,
Und daß man Lügentempel baut,
Der Unschuld Pfaden Schlingen legen:
Dann schweig' nicht stille, dann sprich lautl

Bildung und Häuslichkeil.
Slizze von Luije Hih.

^ildnng und Häuslichkeit! Die Zeit liegt
nicht allzufern, wo die Meinung ziemlich
verbreitet war, diese beiden Dinge schließen sich

i — mit Rücksicht ans die Frau — gegenseitig

ans; mit andern Worten, es sei unmöglich, daß eine

hochgebildete Frau zugleich eine gute Hausfrau sei,
und ein sorgfältig fürs Haus erzogenes Mädchen
müsse von vornherein auf eine gewisse Vielseitigkeit
und Gründlichkeit der Bildung verzichten. Eine gute

Klavierspielerin z. B., oder eine junge Dame, die sich

eifrig und gründlich mit der Aneignung fremder Sprachen

beschäftigte, war schon einigermaßen des Mangels
an häuslichen Tugenden verdächtig; wehe ihr aber,

wenn sie sich noch hoher, etwa gar zu einem rein
wissenschaftlichen Fache verstieg! Da hieß sie ein
„Blaustrumpf" und galt als eine für Haus und Familienleben

Verlorene! —
Das ist wohl seither vielfach anders und besser

geworden; auf keinem andern Gebiete ist der
Fortschritt des Menschengeschlechts so bemerkbar, wie auf
dem bezeichneten.

Indessen, wenn auch das Netz des engherzigen Vor-
nrtheils zerriß, ist nicht noch da und dort ein Rest davon

hängen geblieben? Nichts ist so schwer ganz aus der

Welt zu schaffen, wie alte eingewurzelte Vornrthcile.
Es dürfte daher kein müßiges Unternehmen sein,

nachzuweisen,daß Bildung und Häuslichkeit, weit
entfernt, sich gegenseitig zu schaden oder auszuschließen,
sich geradezu wechselseitig bedingen und fördern.

Bei dem Worte „Bildung" denken wir allerdings
weder au eine Masse aufgehäuften, todten Wisseus-
kramS, noch an äußerlich angehängten Flittertand; wir
verstehen unter Bildung jene Summe von Kenntnissen
und geistigen Errungenschaften, die erhellend auf den

Verstand und veredelnd auf das Herz wirkt, mit
besonderer Rücksicht auf die Frau, im Sinn des Rückert-
schen Spruches:
Sein Wissen mag der Manu an alle Welt verschwenden —
Die Frau soll, was sie weiß, in ihr Gemüth verwenden.

Die wahrhaft gebildete, die denkende,

gesinnungsedle und gemüthreiche Frau sollte in den häuslichen

Tugenden hinter ihren weniger gebildeten, an

Geist und Gemüth oberflächlichern Schwestern
zurückstehen? Gewiß nicht, treten wir der Frage näher.

Dem Salz vergleichbar, das man in keiner Speise
entbehren kann, ist der Verstand zu allen Dingen
nothwendig. Je tüchtiger und klarer der Verstand der

Hausfrau ausgebildet ist, desto vortheilhafter ist es

zweifellos für die Leitung und Regelung der häuslichen

Angelegenheiten, die sie mit klarem Blick übersieht.

Die denkende Frau wird sich alle Erfindungen
und Entdeckungen der Neuzeit zu Nutzen machen, während

die oberflächlich und mangelhaft gebildete Hausfrau

in den von Eltern und Großeltern hergebrachten
alten Gewohnheiten stecken bleibt und die Zeit mit
ihren Errungenschaften über sich hinweg schreiten läßt.

Ferner wird es die gebildete Frau weit besser,

als jede andere, verstehen, ihr Thun und Lassen den

gegebenen Umständen anzupassen. Lebt sie in glänzenden

Verhältnissen, so wird sie für die geringeren
Geschäfte die nöthigen Arbeitskräfte herbeiziehen, und sich

nicht einfallen lassen, Arbeiten selbst zu verrichten, ans

welche ärmere Personen angewiesen sind, welchen sie

durch übel angebrachten Fleiß den Verdienst entzöge.
— Sieht sich aber die gebildete, denkende Frau in
Verhältnisse gestellt, wo weise Sparsamkeit dringend
nothwendig ist, da wird sie nicht davor zurückschrecken, sich

und ihren Kindern, beispielsweise, Kleider und Hüte
selbst zu machen, auch wenn ihre Freundinnen und
Standesgenossinnen diese Arbeit unter ihrer Würde
finden! —

Und noch Eins, was nicht das Geringste ist. Eitle,
oberflächliche Frauen, die wir nie und nimmer zu den

gebildeten rechnen können, verschwenden sehr, viel
Zeit und Geld für Putz, für übertriebene Ausschmückung
des Hauses oder beim Kaffeeklatsch, und bemühen sich

meist einer sklavischen Nachahmung dessen, was andere,
höher gestellte Damen in ihrem Hause haben und thun,
Diese unglückliche Nachahmungssucht hat den Ruin
mancher Familie herbeigeführt. — Die denkende,
gebildete Frau dagegen geht einfach und selbständig ihren
Weg, so wie eS die Stellung ihres Mannes erlaubt,
und verständige Menschen werden sie deshalb nur um
so höher schätzen und sie um ihres innern Werthes
willen aufsuchen, wenn auch der äußere Glanz ihrem
Hause fehlen sollte. —

Es bleibt uns noch, den Nachweis zu erbringen,
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baff utngefehrt l)äu®liter Sinn aitcf) bie maljre
Sitbung förbert.

2ßo ber orbnettbe, fjäitäfidje Sinn ber Frau ba®

gärige Familienleben fo burtmaltet, baff aße® unnötige
©ejjen unb Fagen megfäßt, ba ift ber füllen Slrbeit
an ©eift nnb ©emütl), bie mir Silbmtg nennen, eine
Stätte bereitet. SBo eS bagegen an häu®titem Sinne,
an Drbnung unb ißünltlictifeit fehlt, ba fehlt and) bie

harmonie bc® Fnnern, bie ©runblage aller magren

menftenwürbigen Silbmtg. — ©eïjen mir nod) einen

Schritt meitcr : SBenn and) ber SJiatttt bie einzige t)äu§=

lite îugenb befi|t, bie mir bon ilfnt ermarten, menn
er gerne, fo biel miemöglid), be® Slbenbênat getaner
Slrbeit bei feiner Familie ju ©aufe bleibt, ba ift boßenb®
ber magren Silbmtg eine ©äffe gebrochen. 9iid)t® ©r=
freulicEjere®, al® menn ber ©au®bater feiner Frau unb
ben l)eranmad)fenbeit ftittbertt gelegentlich Slbenb® ein
gute® Sud), ein eble® Sidjtermer! borlie®t! SBie um»
raufet ba ein Strom Ijöljerer, geiftiger Freube alle
©lieber ber fjäuStidjen ©emeinftaft! SSBie anregenb
unb förbernb mirït biefe Frettbe auf ba® geiftige Seben
unb Streben ber Fngenb ein!

So leitet ©äu®litfeit jur magren Silbimg hin,
mäl)renb umgeleljrt maljre Silbung un® ba® ©au® unb
feine füllen Freuben lieben unb förbern lehrt.

muf

JMlgo^l Oerfd)iebenartige ©mpfinbungen medt
ba® SBort: „Sluf Sefut " bei jebem ein»

jeüten bon unfern freitnblic^en Sefera unb
v' Seferimten unb nur bei ben ftinbern ruft

e® ungeteilte Freube Ijerbor. ®enn meines ftinb geht
nicht gern auf Sefut unb roetdje® freut fit nicht,
menn Sefut lontnit.

®a gibt'® fo mandjen feltenen Siffen unb mol)l
gar etma® für bie Siemen „SRitgebradjte®". $ie fonft
fo ftramm gehaltenen bürfen an rnancE)emungemol)uten
©enuffe teilnehmen ; bie Seauffittigung ift meniger
ftreng, meil bie ©Item mehr nat anberer Seite in
Stnfprut genommen finb. llnb berurfatt „ber Sefut"
noch 9ar Seränberungen in ber ©augeinrittmtg, fo
ift be® ©lüde® gar lein ©nbe. Sßeldje® ftinb hätte
ni11 ft-on etma um eine® Sefuter® mitten gunt S tlafen
ein ®atiimmerten beziehen bürfen, mo man bei Sru»
ber ober Stmefter fit fo töftlit unterhalten, fo trau»

lit plaubern tonnte? Unb erft menn fie felber auf
Sefut gehen bürfen, mo bie golbene Freiheit ihnen
gegönnt ift, unb mo bie gange Umgebung barauf finnt,
ben ©aft in angenehmer 333eife gu unterhalten unb ihm
Freube ju maten — mer motte ba nitt gerne auf
Sefut fein unter ben ftinbern, bie überall nur bie

Sidltfeiten feljett unb bie ja eine Freube not ntit un»
geteiltem ©enuffe in fit fangen, ohne barüber erft
fritifte Setrattungen anjufteßen.

Stnber® al® ba® ftinb, fafjt ber ©rmatfene e® auf,
„auf Sefut" ju gehen ober Sefuter bei fit anfgu»
nehmen. ®ettn nitt überall, mo man auf Sefut ift,
fühlen mir un® behaglit, fo bah mir Ijeimift fein
löunen. Unb biefen SRangel empfinben mir überall ba,
too mir um irgenb eine® ©runbe® mitten nitt au®

aufrittigem ©erjen wißfommen finb. Fn foltern Füße
mögen bie SBorte not f° freunbtit on unfer Dhr
tönen unb e® mag not f" fiel aufgemenbet merben,
um un® gu ehren — mir lönnen nitt marrn merben,
fo feljr aut ba® ©ebotene bon un® bantbar empfunben
mirb.

Um nun einen fott peinlidjen Fuftanb fo menig
al® mögtit auffommen ju laffen, ift e® gut, unfere
Sefute nur mit Sorbebatt gu maten unb unfer Ser»
halten nat befümmten Siegeln einjuritten.

Olpe borherige Sütfrage unb Serftänbigung foßte
nirgenb® ein Sogirbefttd) gematt merben unb biefe
©rtunbigung ift fo redjtgeitig ju maten, bah bie be»

jahenbe ober berueinenbe Slntmort bem Fragenben
not üor feiner Slbreife pgehen faun.

Unfer Sefut faun not f° üeb fein, fo fann er,

p unpaffenber Feit abgeftattet, unfere' ©aftfreunbe
in Unannehmtitfeit unb Verlegenheit bringen. ®ie
freunbftaftliten ©efühle erfalten unb ba® bi®her gute
©inberneljtnen mirb burt unfere Saftlofigfeit biet»

leitt für immer geftört.

SBemt mir unfere Slnlunft auf eine beftimmte Seit
gemelbet haben, fo muh bie angefagte Stunbe aut
piinftlit eingehalten merben.

Sei einem feltenen Sefute, ber nitt boit längerer
®auer fein fann, ober too bie ©aftgeber e® al® eine grofje
Sergünfügung betratten, fit botlftänbig beut ©afte
51t mibmeu, ba gönne man ben Seglüdteu bie Freube,
mclte in foltern Faße jebe bliüdfi11®nal)nte, jebe

einjelne ®ienftleiftung unb Slufopferuitg bietet.
2öo aber ein Sefut für längere Feit borgefehen

ift, ba ift e§ bie ipflitt be® ©afte®, fit gleit bon

Stnfang an fo gut al® mögtit bi® in® ft teiufte ber

©au®orbnung unb ben Sebenêgemolpheiten ber ©aftgeber

einpfügen.
Fe meniger Slüdfidjten ber ©aft für fit in Sin»

fprut nimmt ober forbert, um fo angenehmer mirb

fit fein Serljältnif} p ben ©aftgcberit geftalten.
Sim teitteften matt fit bie Sache mof)l ba, mo

e® nebft einem eigenen Frembenjimmer aut an ber

Sebiettuttg nitt fehlt, fo bah bie ©aftgeber in feiner»
lei 2Beife eingeengt ober in ihren 2ebcn®gemof)uhcitcn
geftört merben fönnen. ®ot ift in folt behagliteu
änhern Serhättniffen nitt immer ba® hcrgticlie ©nt»

gegenfommen unb ba® mohttlpenbe Serftänbnih für
unfer Sein unb unfere Slrt ju finben, mie e® un®

anber®mo, oießeitt in eng beftränften SSerhältniffen,
ein fo moljlige® Sehagen berftafft.

Slm menigften freunblit fteßt ba® m ä n n t i t e

©eftfett fit ju bem SSorte : Stuf Sefud). SBenn man
aber bebenft, mie oft ba unb bort ber ,'pauäoater burt
rüdfitt®lofe, hauptfätüt meiblite Familieubefute
au® feiner ßtuhe, ober an feiner Slrbeit geftört mirb;
mie oft er um ftmahhafter, ihm mibermärtiger Safen
mißen au® feinem Simmer unb feinen angeftammten
.£)au®üaterred)teu Oerbrängt mirb ; mie ber Sefitd) fit
breit matt unb bie gauge Seit unb Slufmerffamfeit
ber Familie für fit in Slnfprut nimmt, fo bah aße®

Slnbere babei bernatläffigt mirb — toer fann e® bem

forgenben §äu®üater üerargen, bah er p bem „Se=
fute haben" fteel fieht, menn er be®megen beit Sifd)
nie teer merben fieht unb bie Slnfpriite an feine ft äffe

bebrohlit merben, mäf)renbbem ihm fonft nebenbei ber

Stoppen Sier üon feiner Frau borgeretnet mirb;
menn er au® ©rfalmuug mei|, bah bie leibige ftlatfdj»
futt nun ba® ^Regiment führt unb gebanfenlo® ober

gehäffig ben Samen ber Smietratt au®fäet.
Vber nitt nur beim Sefnd) haben, fonbent aut

beim auf Sefitd) fein finbet manter SJcaitit ein Saar
in ber Suppe. ®r fieht fit oft in einem Simmer
einlogirt, barin er fit bor lauter aufgelegtem unb
aufgefteßtem ftrimäfram® nitt bemegen fann, olpe
ein Unheil anpridjten, unb bie Heilten ïeppidje unb
geftidten S toner liegen auf beut Soben unb ben
SRöbeln herum, mie ein $uhenb eingeln ausgebreitete
Saftentüter, fo bah ih« ba® ©efiil)l höd)fter litt»
behaglitfeit erfaht.

®r motte am SJtorgen gerne früh aufftehen uitb
bie frühe Stunbe p einem SJÎorgettgaug benupen;
aber bie ïh«1 feine® Stlafraume® miinbet in ein

Familienjimmer, in mettent er Schläfer oermuthet.
Ober man hat feine Stühe gunt Steinigen meg»

genommen unb e® miberftrebt ihm, banach futen
p gehen, fo ift er für fo lange p unfreimiltiger
©efangenftaft üerurtheilt, bi® bie ©ittberniffe freier
Semegung burt bie ©aftgeber felbft befeitigt finb.

SBo man einen ©aft be® männlichen ©eftletü»
al® F^ühauffteher fennt, foß Statt® aße® 3tott)meu=
bige noch auf ben ÜDtorgen gugerüftet merben unb
ber ©aft foß miffen, bah er be® SRorgen® aße® Se»

nöthigte bor feiner Share bereit finbet unb bah er
fein Simmer ungehemmt jebergeit berlaffen fann. ©ine
borforglite ©aftgeberin mirb in foltern Falle aut
barauf bebatt fein, alle® p einem erften Frühftüd
Stöthige bent ©aft pr eigenen Serfügung pr ©attb

ju fteßen.

Solte flehte Slufmerffamfeiten finb e®, bie ittt»
fernt ©afte feinen Slufentljalt bei un® angenehm tna»

ten fönnen. Siebt e® ber ©aft aber, länger ju
ruhen, fo bah bie frühere Stunbe be® Frühftüd® ifjm
einen Smattg auferlegte, fo ift e® oft für beibe $heße
ba® Slitgenehmfte, menn bent ©aft fein Frühftüd auf®

Simmer gebratt mirb. ®ie gaftlidjc ftüd;e unb bie
arbeitenbe ©auäfratt erhält baburt freie ©attb unb
ber ©aft fann babei nat Setieben feine 3tul)e not

meitcr aiisbehtten, ohne ba® peinüte ©efiihl ju haben,
bttrd) Unterbrechung ber ©nuêorbttitttg läftig ju fein.

Siele machen ben Fehler, ihren Sefut — gattg
befottber®, mentt er nach nahen eitte getuiffe Sebeu»

tung hat — fo ltnermiiblit ju fetircit ttttb mit ihm
Staat ju matten, bafj ber gemütliche ©ennfs babei

nidjt auffommen fatttt. S« befonberent ®anfe mer»
bett fid) ittbe® ©aft ttttb ©aftgeber gegenfeitig ber»

pflitteu, mettn ©itter bettt Slttbern bie uolle Freiheit
ber Semegung matjrt. Ter ©aft fann ja mit bettt

Slufenthalte bei litt® not feine meiteren beftimntten
Smede berfolgen ttttb fo mirb er hrrjlit froh !c'n-
feitte Seit ttat eigenem ©rnteffen anSnupen ju föttneit.
©bettfo toeih e® bie ©ait®frau einem ©afte aitfridjtig
ju battfett, mentt er bie ©egenmart ber üießeitt Siel»

beftäftigteu nitt al® ftulbige ftßflidjt beftänbig uttb

an®fd)liehlit für fid) in Slnfprut nimmt-, fonbertt
ihr Seit läfjt, and) hin ttttb mieber ihre häu®lid)eu
ober geftäftliten Obliegenheiten ju beforgen.

SBetttt bie ju Sefut ©ehenben il)r Sorljaben gu»

erft orbentlit überbeufett, bie Sert>ältttiffe in Se-

tradjt jicljett ttttb bemgemäh ba® eigene Serljalteit
battacl) eittritten toiirbcn, fo bürfte bie fdjötte Sitte,
auf Sefut p gehen, al® ein föftlidje® Seförberung®»
mittel lieber, freuttbfd)aftlid)er Sejiehnngen in allen

Streifen ' mieber mehr uttb mit gröberer ©erjlid)fcit
geübt unb gepflegt merben.

Sil» ßcfamntsltctt trau

il
®a® ©litd be® Seben®.

•^jfplmie Serfafferitt erfennt in einer toal)r unb cbel
/'MmfF betätigten 9Jiettfd)enliebe ba® ©lüd bc®

Seben®.
% „Slßein ergibt ber SRenfd) fit leicljt

thicriften ©emohnt)eiten ; bie ©egenmart be® 3)len=

fd)en inad)t ilp nteufdjlid). Sereinfantt fd)cut er biet»

Icidjt bor feinem Unrett jitriid, ba® ihn gerabe lodt,
ba® Singe be® SJiettfdjett, ba® ihn übermatt, hält
tn jitriid, jmingt ilp in bie Stranfen, fo ber

Staut al® be® 9îed)t®. Unb menn fton SRenften»
gemeiufdjaft folte Seben®hütfe ift, melt größerer
©ebel ttod) jutn retten Seben, retten Sd)affen mup
bie Siebe un® merben. $iefe engfte, innigfte Ser»

binbung ttttb ©emeinftaft ber SRenften unterein»
anber! ®iefe Siebe hilft un® ebenfo bie tägliten
fßftitten be® Seben® erfiißen, mie bie auherorbent»

liteu Stidfat®ftläge tragen, benen mir, menn bloft
um tttt® felbft bejorgt, nitt geroatfen mären. ®ie
intttter neue, immer mieber üerftmittbenbe 9Rül)c»

Waltung be® ©au®f)alt®, bie einförmige, ermiibenbe,
enblofe Slrbeit ber ©rljaltuttg unb Drbnung be® ntt»

unterbrotciteit ©ange® ber Sebenêmaftine mag ba®

SBeib, bie ©au®mutter ju Soben brüden, aßeitt fie

fühlt : e® ift für ihre Sieben, nnb mo bie ©änbe er»

mattet in bett Stoofi fittfen motten, greift fie immer
mieber neu att, uttb ber SBiße ber Seben®gemeinftaft
fäitipft burt Winten uttb fDUiljen fit fiegreit hin=

burt, mo ber 9teij ber Selbftfutt längft erftlafft
märe, llttb mie monter, bom Seben®fampf mübe

3Ranit mirb nur burt liebenben $roft, Xheitnaljme
unb ©ittgabe eine® bertoatibten ©erjen®, ober burt
bett järtlidjeu Slid eine® lieben ftittberauge® am Seben

uttb auf bettt retten SBcge erhalten. Qa, burt
meinfnmfcit, buref) Serbanb mit gleid)ftrebenben ®e=

noffett mirb oft and) bet Slermfte, Stwätfte ju
Slnfüettguitgett unb Opfern für ba® ©etneinmohl er»

regt uttb befähigt, bie er ber btofjen Selbfterfjaltuitg
nie gebratt hätte.

So gemimten burt bie Si^e aße unfere Seben®»

fräfte an ©nergie, Sluêbauer, ïragmeite, benn Siebe

ergättjt, berboppett ba® eigene Ft in bem Ft be®

Stätften. Xiirt bie Sid)erheit be® Semufjtfein®, fort»
an mit beut gattjett eigenen Seben itt bent Seben be®

Slttbern gu ruhen, getoittnen mir an ftraft unb Ser»

trauen, SOiitth itt aßen SBetfetfäßen be® ®afeitt®,
uttb fo mirb Siebe ber aßntättige Stu|gott be®

©attfe®, beut ohne Unterlaß in bem ©erjen eine®

Febett geopfert toerbett foßte. ®ie bon fotter Siebe
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daß umgekehrt häuslicher Sinn auch die wahre
Bildung fördert.

Wo der ordnende, hänsliche Sinn der Frau das

ganze Familienleben so durchwaltet, daß alles unnöthige
Hetzen und Jagen wegfällt, da ist der stillen Arbeit
an Geist und Gemüth, die wir Bildung nennen, eine
Stätte bereitet. Wo es dagegen an häuslichem Sinne,
an Ordnung und Pünktlichkeit fehlt, da fehlt auch die
Harmonie des Innern, die Grundlage aller wahren
menschenwürdigen Bildung. — Gehen wir noch einen

Schritt weiter: Wenn auch der Mann die einzige häusliche

Tugend besitzt, die wir von ihm erwarten, wenn
er gerne, so viel wie möglich, des Abends nach gethaner
Arbeit bei seiner Familie zu Hause bleibt, da ist vollends
der wahren Bildung eine Gasse gebrochen. Nichts
Erfreulicheres, als wenn der Hausvater seiner Frau und
den heranwachsenden Kindern gelegentlich Abends ein
gutes Buch, ein edles Dichterwerk vorliest! Wie
umrauscht da ein Strom höherer, geistiger Freude alle
Glieder der häuslichen Gemeinschaft! Wie anregend
und fördernd wirkt diese Freude auf das geistige Leben
und Streben der Jugend ein!

So leitet Häuslichkeit zur wahren Bildung hin,
während umgekehrt wahre Bildung uns das Haus und
seine stillen Freuden lieben und fördern lehrt.

Auf Besuch.

verschiedenartige Empfindungen weckt

das Wort: „Auf Besuch" bei jedem ein-
zelnen von unsern freundlichen Lesern und

v' Leserinnen und nur bei den Kindern ruft
es ungetheilte Freude hervor. Denn welches Kind geht
nicht gern auf Besuch und welches freut sich nicht,
wenn Besuch kommt.

Da gibt's so manchen seltenen Bissen und wohl
gar etwas für die Kleinen „Mitgebrachtes". Die sonst
so stramm gehaltenen dürfen an manchem ungewohnten
Genusse theilnehmen; die Beaufsichtigung ist weniger
streng, weil die Eltern mehr nach anderer Seite in
Anspruch genommen sind. Und verursacht „derBesuch"
noch gar Veränderungen in der Hauseinrichtung, so

ist des Glückes gar kein Ende. Welches Kind hätte
nicht schon etwa um eines Besuchers willen zum Schlafen
ein Dachzimmerchen beziehen dürfen, wo man bei Bruder

oder Schwester sich so köstlich unterhalten, so traulich

plaudern konnte? Und erst wenn sie selber auf
Besuch gehen dürfen, wo die goldene Freiheit ihnen
gegönnt ist, und wo die ganze Umgebung darauf sinnt,
den Gast in angenehmer Weise zu unterhalten und ihm
Freude zu machen — wer möchte da nicht gerne auf
Besuch sein unter den Kindern, die überall nur die

Lichtseiten sehen und die ja eine Freude noch mit
ungeteiltem Genusse in sich saugen, ohne darüber erst
kritische Betrachtungen anzustellen.

Anders als das Kind, faßt der Erwachsene es auf,
„auf Besuch" zu gehen oder Besucher bei sich

aufzunehmen. Denn nicht überall, wo man auf Besuch ist,
fühlen wir uns behaglich, so daß wir heimisch sein
können. Und diesen Mangel empfinden wir überall da,
wo wir um irgend eines Grundes willen nicht aus
aufrichtigem Herzen willkommen sind. In solchem Falle
mögen die Worte noch so freundlich an unser Ohr
tönen und es mag noch so viel aufgewendet werden,
um uns zu ehren — wir können nicht warm werden,
so sehr auch das Gebotene von uns dankbar empfunden
wird.

Um nun einen solch peinlichen Zustand so wenig
als möglich aufkommen zu lassen, ist es gut, unsere
Besuche nur mit Vorbedacht zu machen und unser
Verhalten nach bestimmten Regeln einzurichten.

Ohne vorherige Anfrage und Verständigung sollte
nirgends ein Logirbesuch gemacht werden und diese

Erkundigung ist so rechtzeitig zu machen, daß die
bejahende oder verneinende Antwort dem Fragenden
noch vor seiner Abreise zugehen kann.

Unser Besuch kann noch so lieb sein, so kann er,
zu unpassender Zeit abgestattet, unsere Gastfreunde
in Unannehmlichkeit und Verlegenheit bringen. Die
freundschaftlichen Gefühle erkalten und das bisher gute
Einvernehmen wird durch unsere Taktlosigkeit
vielleicht für immer gestört.

Wenn wir unsere Ankunft auf eine bestimmte Zeit
gemeldet haben, so muß die angesagte Stunde auch

pünktlich eingehalten werden.
Bei einem seltenen Besuche, der nicht von längerer

Dauer sein kann, oder wo die Gastgeber es als eine große

Vergünstigung betrachten, sich vollständig dem Gaste

zu widmen, da gönne man den Beglückten die Freude,
welche in solchem Falle jede Rücksichtsnahme, jede

einzelne Dienstleistung und Aufopferung bietet.
Wo aber ein Besuch für längere Zeit vorgesehen

ist, da ist es die Pflicht des Gastes, sich gleich von

Anfang an so gut als möglich bis ins Kleinste der

Hausordnung und den Lebensgewohnheiten der Gastgeber

einzufügen.
Je weniger Rücksichten der Gast für sich in

Anspruch nimmt oder fordert, um so angenehmer wird
sich sein Verhältniß zu den Gastgebern gestalten.

Am leichtesten macht sich die Sache wohl da, wo
es nebst einem eigenen Fremdenzimmer auch an der
Bedienung nicht fehlt, so daß die Gastgeber in keinerlei

Weise eingeengt oder in ihren Lebensgewohnheitcn
gestört werden können. Doch ist in solch behaglichen
äußern Verhältnissen nicht immer das herzliche
Entgegenkommen und das wohlthuende Verständniß für
unser Sein und unsere Art zu finden, wie es uns
anderswo, vielleicht in eng beschränkten Verhältnissen,
ein so wohliges Behagen verschafft.

Am wenigsten freundlich stellt das männliche
Geschlecht sich zu dem Worte: Auf Besuch. Wenn man
aber bedenkt, wie oft da und dort der Hausvater durch
rücksichtslose, hauptsächlich weibliche Familienbesuche
aus seiner Ruhe, oder an seiner Arbeit gestört wird;
wie oft er um schwatzhafter, ihm widerwärtiger Basen
willen aus seinem Zimmer und seinen angestammten
Hausvaterrechten verdrängt wird; wie der Besuch sich

breit macht und die ganze Zeit und Aufmerksamkeit
der Familie für sich in Anspruch nimmt, so daß alles
Andere dabei vernachlässigt wird — wer kann es dem

sorgenden Hausvater verargen, daß er zu dem „Besuche

haben" scheel sieht, wenn er deswegen den Tisch
nie leer werden sieht und die Ansprüche an seine Kasse

bedrohlich werden, währenddem ihm sonst nebenbei der
Schoppen Bier von seiner Frau vorgerechnet wird;
wenn er aus Erfahrung weiß, daß die leidige Klatschsucht

nun das Regiment führt und gedankenlos oder

gehässig den Samen der Zwietracht aussäet.
Aber nicht nur beim Besuch haben, sondern auch

beim auf Besuch sein findet mancher Mann ein Haar
in der Suppe. Er sieht sich oft in einem Zimmer
einlogirt, darin er sich vor lauter aufgelegtem und
aufgestelltem Krimskrams nicht bewegen kann, ohne
ein Unheil anzurichten, und die kleinen Teppiche und
gestickten Schoner liegen auf dem Boden und den

Möbeln herum, wie ein Dutzend einzeln ausgebreitete
Taschentücher, so daß ihn das Gefühl höchster lln-
behaglichkeit erfaßt.

Er möchte am Morgen gerne früh aufstehen und
die frühe Stunde zu einem Morgengang benutzen;
aber die Thür seines Schlafraumes mündet in ein

Familienzimmer, in welchem er Schläfer vermuthet.
Oder man hat seine Schuhe zum Reinigen

weggenommen und es widerstrebt ihm, danach suchen

zu gehen, so ist er für so lange zu unfreiwilliger
Gefangenschaft verurtheilt, bis die Hindernisse freier
Bewegung durch die Gastgeber selbst beseitigt sind.

Wo man einen Gast des männlichen Geschlechtes
als Frühaufsteher kennt, soll Nachts alles Nothwendige

noch ans den Morgen zugerüstet werden und
der Gast soll wissen, daß er des Morgens alles Be-
nöthigte vor seiner Thüre bereit findet und daß er
sein Zimmer ungehemmt jederzeit verlassen kann. Eine
vorsorgliche Gastgeberin wird in solchem Falle auch

darauf bedacht sein, alles zu einem ersten Frühstück
Nöthige den« Gast zur eigenen Verfügung zur Hand
zu stellen.

Solche kleine Aufmerksamkeiten sind eS, die
unserm Gaste seinen Aufenthalt bei uns angenehm
machen können. Liebt es der Gast aber, länger zu
ruhen, so daß die frühere Stunde des Frühstücks ihm
einen Zwang auferlegte, so ist es oft für beide Theile
das Angenehmste, wenn dem Gast sein Frühstück aufs
Zimmer gebracht wird. Die gastliche Küche und die
arbeitende Hausfrau erhält dadurch freie Hand und
der Gast kann dabei nach Belieben seine Ruhe noch

weiter ausdehnen, ohne das peinliche Gefühl zuhaben,
durch Unterbrechung der Hausordnung lästig zu sein.

Viele machen den Fehler, ihren Besuch — ganz
besonders, wenn er nach außen eine gewisse Bedeutung

hat — so unermüdlich zu fetiren und mit ihm
Staat zu machen, daß der gemüthliche Genuß dabei

nicht aufkommen kann. Zu besonderem Danke werden

sich indes Gast und Gastgeber gegenseitig
verpflichten, wenn Einer dem Andern die volle Freiheit
der Bewegung wahrt. Der Gast kaun ja mit dem

Aufenthalte bei uns noch seine weiteren bestimmten
Zwecke verfolgen und so wird er herzlich froh sein,

seine Zeit nach eigenem Ermessen ausnutzen zu können.

Ebenso weiß es die Hausfrau einem Gaste aufrichtig
zu danken, wenn er die Gegenwart der vielleicht
Vielbeschäftigten nicht als schuldige Pflicht beständig und

ausschließlich für sich in Anspruch nimmt, sondern

ihr Zeit läßt, auch hin und wieder ihre häuslichen
oder geschäftlichen Obliegenheiten zu besorgen.

Wenu die zu Besuch Gehenden ihr Vorhaben
zuerst ordentlich überdenken, die Verhältnisse in Be-
tracht ziehen und demgemäß das eigene Verhalten
danach einrichten würden, so dürfte die schöne Sitte,
auf Besuch zu gehen, als ein köstliches Beförderungsmittel

lieber, freundschaftlicher Beziehungen in allen

Kreisen wieder mehr und mit größerer Herzlichkeit
geübt und gepflegt werden.

Aus gesammelten Vorkrägen von
Frau Henrich-Wilhelmi.

ii.
Das Glück des Lebens.

'WDMie Verfasserin erkennt in einer wahr und edel

âDM bethätigten Menschenliebe das Glück des

'fsB Lebens.

„Allein ergibt der Mensch sich leicht
thierischen Gewohnheiten; die Gegenwart des Menschen

macht ihn menschlich. Vereinsamt scheut er
vielleicht vor keinem Unrecht zurück, das ihn gerade lockt,
das Auge des Menschen, das ihn überwacht, hält
ihn zurück, zwingt ihn in die Schranken, so der

Scham als des Rechts. Und wenn schon

Menschengemeinschaft solche Lebenshülfe ist, welch größerer
Hebel noch zum rechten Leben, rechten Schaffen muß
die Liebe uns werden. Diese engste, innigste
Verbindung und Gemeinschaft der Menschen untereinander!

Diese Liebe hilft uns ebenso die täglichen
Pflichten des Lebens erfüllen, wie die außerordentlichen

Schicksalsschläge tragen, denen wir, wenn bloß

um uns selbst besorgt, nicht gewachsen wären. Die
immer neue, immer wieder verschwindende
Mühewaltung des Haushalts, die einförmige, ermüdende,

endlose Arbeit der Erhaltung und Ordnung des

ununterbrochenen Ganges der Lebensmaschine mag das

Weib, die Hausmutter zu Boden drücken, allein sie

fühlt: es ist für ihre Lieben, und wo die Hände
ermattet in den Schooß sinken möchten, greift sie immer
wieder neu au, und der Wille der Lebensgemeinschaft

kämpft durch Pflichten und Mühen sich siegreich

hindurch, wo der Reiz der Selbstsucht längst erschlafft
wäre. Und wie mancher, vom Lebenskampf müde

Mann wird nur durch liebenden Trost, Theilnahme
und Hingabe eines verwandten Herzens, oder durch
den zärtlichen Blick eines lieben Kinderauges am Leben

und auf dem rechten Wege erhalten. Ja, durch
Gemeinsamkeit, durch Verband mit gleichstrebenden
Genossen wird oft auch der Aermste, Schwächste zu
Anstrengungen und Opfern für das Gemeinwohl
erregt und befähigt, die er der bloßen Selbsterhaltung
nie gebracht hätte.

So gewinnen durch die Liebe alle unsere Lebenskräfte

an Energie, Ausdauer, Tragweite, denn Liebe

ergänzt, verdoppelt das eigene Ich in dem Ich des

Nächsten. Durch die Sicherheit des Bewußtseins, fortan

mit dem ganzen eigenen Leben in dem Leben des

Andern zu ruhen, gewinnen wir an Kraft und

Vertrauen, Muth in allen Wechselfällen des Daseins,
und so wird Liebe der allmächtige Schutzgott des

Hauses, dem ohne Unterlaß in dem Herzen eines

Jeden geopfert werden sollte. Die von solcher Liebe
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nic^t» Hüffen, mißachten leicht bie ripen ualfeliegenben
Sreuben, um tueitabfcf)tueifcnb fiinftlicîje ©etiftffe p
erjagen uttb buret) flüchtige Herftreuungeit be® Singen»
blicf® bem Sehen immer neue 9teije p fefjaffett. Siê
t)aben e® fid) nie 5111« (Bemußtfem gebracht, baft nur
im (Seifte nub mit beut §erjen für bie SOtoifdjtjeit
(eben, bie in jebem diädjften fid) un® offenbart,
Palpe®, mcnfdftidje® Sehen ift. $cntt Kraft unb
9teid)t^um be® Scheit® fctppft fid) ja einzig au® ber

Kraft unb Sütte ber ©egcitfeitigfeit.
®em ©blctt mirb ba® eigene Sfiiotjt ftet® untrenn»

bar fein mit bem (Semeinmofjt. ©® ift ba® fchönfte unb
gerechtere ©efeß öielleidjt in ber menfd)t)eit(id)en (Sitt e

miettung: baff Sitte glücflicl) fein fotten, ober Keiner;
unb ber ßgoiStnu® ebter SOienfdjen hat fie barutn ftet®

getrieben, für bie ©egtücfuitg ber 3JJenfd)t)eit 31t ar=
beiten, tueil bereit lingfücf ifjneit felbft unerträglich
mar.

(Barum Ipbett mir nod) ïeineêmeg® uttfere ißflidjt
gettjan, metttt mir je itad) bem SJlaße nufere® (Hüffen®
unb nnferer Kraft redjt baitbetn, mir müffeit and) ba®

burd) Hebung unb (hpetpitg Oon ber ©efettfefpft ein»

fifangene ©ittfein ober SRcchtbenfeit bitrd) Sefpc ober

(Beifpiet ein» unb meiterbitben in bie ©efettfdpft,
bett 9läd)ften. (Sie® ift ber (Beruf ber SRenfdjentiebe.

©etheilte® Seib ift Iplbe® Seibeit, geseilte 2uft
gibt bobbette greuben. Unfer Sdjidfat fei barniti mie
e® motte: Siebe ergebt, ermeitert, nerinnertid)t ba®

®afein. „0 lieb, fo lang bu lieben fannft," uttb:
„2Ba® bu ber Söett gibft, muff bid) glücflicl) mad)eit."

(Keßer'« Kleine® Konberfation§ 2e£tfon ift
iit feiner neuen, fünften Stuftage bereit« bi« pr fünften
Sieferititg oorgefdiritteit. (Bei ber Sjeratt«gabe biefe« iueit=
befannten 9tad)fd)lagebudjes ift für bie (Bcrlagsbanbluug
bie Stbfid)t ntaßgcbeitb getuefett, und) bent bcmälpten SJiuftcr
ber grofeen Stusgabe bon SKctter'S Koitbcrfation8=Serifon
eitt SBerî 31t fd)a'ffcn, toetd)e«, beut bort)aubettcn SBcbürtniß
tueitefter Streife cntfpred)eitb, ba« gefantmte nteufd)tidje
(Hüffen in fitappev, aber boeft erfcfjöfjfenber Tyorttt jttr (Sar=
ftetlung bringen foil. (Sicfer Slufgabe fotgenb, [teilt fid)
(Kctjer'« Kleine« Konberfatioti«=£e):ifon borne()nttid) itt bett
(Xienft einer großen (Kelpbeit, tueldjc int täglidjeti Sebeu
ein bequeme«, überfidjttidje« Stu«!unft«inittet für alte
SBiffenSfädjcr ttidjt entbetjren unb über tjcrnntretenbc g-ra^
gen fcftnetl uttb griinbtid) unterrichtet fein tuilt. Sebent 311=

gättglid), Sttten_berftcinbtid), bietet ba« (Bud) bett in ifjttt auf»
gefpetdjerten Scfpfe uttfrer heutigen Kentttttifi auf bertjält»
nißmäBig geringem Kaum itt bisher ttod) unerreichter
(Boltftänbigfeit. (Sie neue Sittflage bon (Keßer'« Kleinem
Konberfatioii«=8e£tfott djaraïterifirt fid) burd) biete ©igen»
fchaftett al« ein unentbehrliche« SjauSbud), al« eitt Kadj»
jd)tagetoer! im heften Sinne bc« 29ortc«. ©ittgel)enb uott
berufenett SSertretcrn aller SBiffenfdpftcn burchgefeheit,
tuurbe ber Snhalt be« S?ud)c« etitfprecftcttb ben ©rgebniffen
ber lebten Ijeitbetoegung um ettoa -7000 Strtifcl ertueitert.
(Die Schlagfertigfeit be« SBerfe« ift bamit uidtt uitmefeut»
lid) erhöht. ®a« au« bett frühem Slttflagcti rül)mlid)ft
befaunte fartograpbifdje (Katerial ift bis auf bie neuefte

3eit fortgeführt; bett borpglid) ausgeführten 3Huftration«=
beilagen finb neue mertfpotte ©rgänsitngeit hinzugefügt
tuorbett.

(Kit einem Separat bon sirfa 77,000 Slrtifeln bebau»
belt (Ket)cr'« Kleine« Koubcrfation«=2ejifon ba« ntobcrtie
Söiffen erfdppfenb, fofertt für irgenb eilten ©egenftanb nicht
ein ettgere« fadjmiffenfdpftlidbe« Sntereffe in g-rage foiiimt.
©« gibt thatftichlid) fein SBort, feinen (Begriff, tuorüber ba«
nie berfagettbe SluSfunftSmittef bie getoünfdjte (Belehrung
nict)t fofort p bieten im Stanbe märe: furj, flar uttb jtueü
fello« pberläffig. (Katt prüfe ba« (Bud)! ber (Borpg
praïtifbher (Bertoerffpng toirb überall entgegentreten.

®ietechnifd)e2tusftattung ift mit aller Sorgfalt burd)»
geführt. (Sie Schrift ift groß (im SEcpt cntfpridjt fie ber
be« großen Septfon«), ber (Srttcf flar. (Sa« (ßapier ift
holzfrei ntib bleibt bentgufolge bor bettt (Bcrgilbett betual)rt.

SpCEifiJaal.

OTragrn.

grngel863: .hateine frettttblidjeSeferitt ber „Schtucü
3er graueu=3citung" bett SHhtttfd), fid) felbft ober einem
lieben Slitgel)örigeti (Kinb ober ©rmnd)fcuc§) bei ganz be=

feheibenett Slitslagen citte iitc()rmöd)ctttiid)c ©rl)oluitg 311

göttttett, fo ift itt gefuttber Sage eine« fcbmcizerifchcu hocl)=
thalc« j)ie3u hefte @elegettl)eit geboten, ©efuttbe bürgere
liclje Koft, nu«fid)täreicl)c« Qimnter, gute« (Bett, ©arten
unb ©elegenheit 31t (Beibern ift oorhaitbctt. fÇreuttblidjcr
gürforge fattn man oerfichert feilt. Stiles itt allem tuiirbc
für bett lEag nur g-r. 2.40 (£ts. berechnet.

g-rage 18G4: 3ft eine Seferin ber „Sd)toei3cr g-raiteti=
Leitung" fo frettnblid), mir au« eigener ©rfat)nmg eine
SBcifd)cau«Wiubmafd)inc 311 bezeichnen, bie jebe Sorte bon
SMfctje, bie bieffteu Stüde (Stephbecfeit tinb Vorhänge) itt
tabellofer SÜBcife, ol)tte Stad)tt)eil, tueber für bieSBäfcheftiicfe
noch für bie 9Jlafd)itte, beljanbclt'® ®a« beittfche Stiftern
(mit Kautfcbuf überzogene hol3toal3Ctt) ift bereit« befannt
ttttb genügt meinen Slttforbcrungeu nicht, g-iir freuttblidte
Sluttôort battît heften«

(Sine üieljäf>rtge 5lbonnentin.

g-rage 18G5: Sffio besieht matt preistuiirbig leere St)=
photiflafcltcn mit neuem (jtatentberfchlufiV

g-rage 1866: oft nicht itt Biirich eine feit ftirzcr 3cit
gegriittbete Sluftalt ober Schule, 3111- Erlernung ber 3)a=
tnenfchticiberei, SBeifittiihcrei :c., in« Sehen gerufen bott
irgettb einer gciueitiniihigeu ©efellfdjaftV 29a« loiirbe
tuoltl ba« Se()r= uttb Koftgelb für eitt ganz unbemittelte«
SOcäbcheti ausmachen'® gitr gütige Slusfttuft 3ttnt Storait«
beftetl (Sauf. (vine langjährige tlbonnentin.

Enüttorfcn.
Slttf g-rage 1853: Sltt« ber geber eine« gachittautte«

geht tttt« ttachfotgenbc Sluttoort 31t: (Keiner 2Beiti= ober

Spritefjig ift, ben Speifett beigemengt, bitrchait« 11 tt=
fc()dbtici), nicht gotts fo uttfdjitlbig toie obige ©ffige ift ber
fogettntttttc ©ffigeptraft, eitt oerbefferte« ^Srobuftbou
hol3cffigfättre, toeidjc« in fcljr fonscutrirtcr gorttt feit eitti=

gen 3at)rcti au« (Deutfcl)tnub eingeführt toirb.
$iefer ©olzeffig, bott (Bucljctttjols getoonueu, toirb

burd) gebrannten Stalf bei ber gabrifatiott neutralifirt,
berfelbc geröftet uttb ücrmittelft Schmcfclfäitrc toieber au«
beut Kalfe getrieben; e« hat bie« ben Btoecf, bett Xhccr unb
bie harsbeftanbtheile bout ©ffige auäjufcheibett, b.t). 3ttriicf=
Subehalten. ©S ift nun unmöglich, bie Sd)tuefelfättre toie=
ber ganz bent ©füge heranszttbrittgett uttb beshalb ift
biefer Gffig nicht fo zuträglich, toie ber 2Beitt= ober Sprit=
effig. Sie haben aber auch 'II biefent ©ffigeptrafte reitt
nicht« al« Gffigfciure, baljer ift biefe« (jlrobuft mit SüBaffcr
berbünitt, tuol)l fatter, aber babet fabe, tueil ihm bie ©£=
traftioftoffc be« (ffieittc« fehlen.

®ie« 3ttr Stufflnrttttg. to. m ©dj.

Slttf g-rage 1855: ©itte große 3nl)t bon eingegangenen
Sluttoortcn äußern fid) alle fehr befriebigt über bie
gemachten 23e3iige.

Slttf gragc 1856: ©§ ftept ber g-ragcftclleriu bott
Seite einer (Kutter, bie ihre acht Knaben uttb ein fKäb=
djett mit großem ©rfolge aufgesogen hat, treffliche, auf
©rfabrung gegriittbete (Belehrung 31t ©ebote. g-iir Uebcr=

mittlung bc« beziiglidjett Sdjriftftiide« tootle bie gragc=
ftellerin uns ißre Slbreffe mittheilen.

Slttf g-rage 1857 : ©« fittb fo biclc Sluttoortcn sur
SBeröffcntlichung eingegangen, baß felbe nur nad) uttb nach

Sunt Slbbrucfe gelangen fönnetu

Stuf grage 1857 : (Sie „Sd)toci3crgrauen=3eitutig" l)nt
jebettfall« ganz tut Sinne ihrer ßeferittnen gcjjanbeit, al«
fie 3hr sur (Beröffentlichung beftimiute« ,s>ciratl)«gcfitcl) 311=

riieftote«. 3d) höbe ttticl) mit meinen grettttbinnen über bie
«oad)e bcjprochen uttb manche« „giir" uttb „SBiber" hot
fich ba geäußert. Stiele behaupten, baß eine große 3ohl bott
©hett auf beut SBege ber Slnttottce ober ber freitnbfd)aft=
liehen (gittiueifuitg 31t Stanbe fonintett, bie alle ba« gefliehte
©lücf gefuuben haben. (Sie« mag nun tuol)l fo feitt; aber
ich bin eine stueifelfiidjtige Statur uttb fönnte mich auf ba«
©efagte hin ttidjt etttfdtließen, auf biefent SÜegc sur ©l)e
31t fdjreitett, tueun id) nicht borl)cr burd) eine Slitsahi ehren»
tuerther grauen, bie ibealer benfett uttb ba« leichtberlcß»
liehe 3artgefiit)l fid) hctoal)rt haben, erfahren fatttt, baß fie
auf biefent (ffiege tuirftieß gliicftid) getuorben fittb uttb baß
bie hohe 22iirbe uttb 3uttigfeit be« ehelichen (Bcrl)ältuiffe«
itt fciitctu Slugenblide burdt bie Slrt be« „Sidjfinbett«"
©inhuße erleiben mußte, ©itte gliicftid) getoorbeite grau
uttb (Kutter mürbe burd) offene« (Bcfenttctt ihres auf eigene
Grfahruug gcgrititbctett Stanbpunfte« ihren (Kitfdttocftern
biet ©ute« ertoeifeu fönttett.

Stuf g-rage 1857 : (Ser 29eg bc« .Çersetts 311111 .Sfbersett

ift ber hefte. 0h aber ber Sthgeiuiefette biefett 29eg gehen
mill uttb fatttt, ift eine gragc, bie nur er felher 3U beant»
morten oeriitödjte.

Slttf g-rage 1857 : 3d) öitt jung uttb gefuttb, ocrftche
31t arbeiten itt Spau« uttb ©efd)äft, habe heitern Sinn unb
tuenig SBebiirftiiffe, brauche and) bie Slttgeu nicht traurig
nieber3ufd)lagett, tueun ttteitt 23itb mir im Spiegel begegnet;
basu befiße ich ba« richtige SDtaß bott (Summl)eit, um burd)
mein Stüffcu einem (Kautte uidtt unbequem 311 toerbett. 3d)
hin and) geneigt, mit einem grutibfäßtid) hrabett, ftreh»
fatttett, häuslich geftunteii uttb ibeal bettfettben (Kann, ber
e« fiel) zur ©ßrettfacbe macht, ba« (gaupt uttb ber Sfcrforger
einer g-amitie 31t fein, bett ©hehuttb 31t fdjließen. 3et)t
berbiene ich üt angeftrengtefter, täglidter Slrheit in ©hren
mein tägliche« 23röt uttb bettfe, baß bie« mir bett Xitel
einer (Sante nicht megttehnten fantt. Somit hefißc ich bie
©igetifchafteit, bie ber „Slhgetoiefene" hei feiner 3btünfti=
gen fitcl)t. Xroßbettt bin ici) überzeugt, baß ber chrcutuerthe
grageftetlcr 1857 mich nicht 3itrgrau begehren toirb, tueil
id) — arm bin. Sollte id) bent (Bctrcffenben Unrecht thuit,
fo bcrpflichte ich ttticl), 3111' Strafe für meinen Unglauben,
nach erfolgter (goebzeit mit boiler KamcuSutttcrfchrift ber

22al)rl)eit 3citgniß 31t gehen. (Bis bnl)in
(Sitte Ungenannte.

Stuf g-rage 1858: (Ser Schuhmacher bot oollflättbig
(Kccht, metttt er 3bnen geratljen hat, bie Schuhe fiir febett

gttß nach hefonberettt (Käß arbeiten 31t laffctt. (Sa hört
ba« SBechfcln oon felbft auf.

Slttf g-rage 1860: 28ettben oic fiel) mit 3brer Klage
an bie Sauitätsbeltörbc, bamit ber Xhatheftaab amtlich
fonftatirt tuerben fatttt.

Stuf grage 1861 : (Sic ocrchrlidje gragcftcllcriti möge
freunblidtft iljrc Slbreffe ueuttett für Ucberfettbttttg ber ein»

gegangenen (Briefe.

Slttf grage 1862: (Sa« begießen ber Slmcifetthaufcit
mit gifch», Seifen» ober Sllatitttoaffcr hat fielt bielfach bc»

mährt.

Brtçfkajïen.

g-rt. 'p. itt (5).-"31. 22emt Sie gute« t'ötitifche«
SSSaffer zur paitb haben, fo betteßett Sic bautit eitt ßäppclteit
bout Stoffe bc« befchäbigten Klcibc« uttb reiben Sic bie
flccfigeit Stellen au«. ©« tituß immer eine reine Steile be«
ßäppchett« beuiibt toerbett. 3c eher bie giecfc nach bem
©ntftehen ausgemacht merbett, um fo beffer. 3hre ©riißc
haben tttt« herzlich erfreut; mir ertoiberu bicfelbctt heften«.

grau Jlfitte g. itt ^lp. 2üclc ©Item ttchntctt ba« iütben
ber flcinctt Kittber gati3 unrichtig au bie hanb. ©« toirb
nntcrlaffcu, basilabtoaffcr nach uttb nach fühler 31t nehmen
uttb beut mannen Stab febestnat citte fttrze falte Sihmafch»

ttttg folgen 311 laffett. 3"öent läßt matt bie Kittber in ber
(Kegel 31t lauge int Sßaffer, tua« feiuestoeg« 3tuccfittäßig ift.
Kleine Kittber, bie noct) nicht herittttfpringett föutten, folfett
nach beut 23abcit gut eingehüllt, gefüttert uttb rafcl) juin
Schlafen gelegt toerbett. 3c mc£)r frifeße ßitft ba« Kittb 31t

genießen befontint, um fo beffer, aber ein großer llttfittn
ijt'«, bett Korb, tuoriit ba« Kleine gebettet ift, bireft nur bie
Straße 31t [teilen. (Sa hat bie tBobcnfcudttigfeit freien 311=

tritt, ber Staub ttttb allerlei 3ufcfteu. 28euit 3bt'c (Kei»
ttnttg gegen bie unrichtige Sltificht ber ©roßmuttcr nicht int
©uteu bttrd)3ubrittgeu oermag, fo fonfultircn Sie einen
hefreunbeten, finberfrettnblicbett Slr3t at« ©efuubhcit«»
lehrer, beffett Slnorbttuttgen bie ©roßmuttcr fid) taunt eut»
gcgenftelten toirb.

.Sicrrtt 11. itt 1JI. (Btaßgehettb fittb bie Stufprüclje,
loetchc 3hre „gtamntc" an« Selten macht. 22o häusliche @e=

mohnheilett ttttb hefeßeibette« Sluftrctcn beifammett fittb, mo
citte richtige Sebensauffaffuug bie (Kichtfdtuur ift, o« brau»
cltcti Sic für bie 3ufunft uidtt beforgt 31t feitt. Schlimmer
ift'«, too citte Xod)tcr fid) gemöbitt ift, unhefdträttft uttb riief»
fid)t«lo« 31t hrattcheu ttttb 311 genießen. ©« muß eben ©c»
finmmgsiihereinftiinntttng herrfchett, metttt e« 311 einer tuirf»
lid) befriebigetxbett ©ße fommett foil.

.Spcrrtt g. itt X. Uttfere (Keittttng über ba« Grh»
rcd)t molten mir 3buctt ttächflcu« befannt gehen. Xie
3l)i'igc ift c« aber jcbcttfalt« uidtt.

in lt. Slott einer lîerôffentlidjttng 3hrcr poe»
tifepen Sirbeitcn, 3t)rer profaifcltett tßoefie, ift 3ßncu
briugeitb absitratheu. Sie mürben feine Sorbccrcu ernten.
Söctitt Sie 3()ce ©ebidtte aber fiir fid) fether gerne
gcbritcft febett, fo fittbett Sie genug Xrudcrcictt, bie gerne
ein Stikf ©elb ocrbieiteit unb bie galant genug fittb, 3hrc
(Bcrfe unter ihren Singen fdjött 31t fittben.

Ilnjufriebeite IRutter. SBcfprccben Sic fich perft mit
beut bctrcffenben jjad)leßrer. Sollte bie« 31t feinem 3lc=

futtate füßren, fo loenbett Sie fid) att bett Sdjuluorftnttö.
.Sgerrtt (Sr. itt in- SBir tuerben nicht ermangeln,

3hrc ©rfabrung int 3ntereffe ber (yrauentuclt 31t Oer»
merthett. (Siefe citigefleifd)te, uitfitttiige ©etoohuheit hat
febott manches fyaittilicttgliicf gcfttidl, ntattdte« jitttgeSKctt»
fdjenlebeti sunt frühen ©ttbc geführt. SBir begreifen, baß
ber gcmiffenßafte Slrst entmutßigt toirb.

Hl. £.-!ö. (Sie gemünfdjtc SKitthcitung fott 3hoctt
heförbertid) jugeßeu.

liefotglc IKnftct in 15. ©« ift ein großer llnfitttt,
ba« frattf getuejeue Kittb bireft an« beut Siettc toieber itt
bie Schute 31t nöthigen. (Sie Kleine foil suerft an ber
frifchett Stift erftarfeu. 3cttc 3cit ift gliicflidjertocifc nicht
mehr, loo titan fiel) nicht getraute, ba« noch erbolung«»,
hebürftige Kittb in« (yreie 31t fdjicfctt, au« Slttgft oor bett
uerflagcnbett Sd)iilern uttb bett ftrnfenbeti Sehrertt. ©itte
offene (Kiicffpradje mit bent Sebrer mürbe 3hrc 23cforg=
niffe grüttbiieh hefeitigt haben.

&. S- &• ®'e feiten hutttfarhigen Schmetterlinge
tuerben am eifrigftett oerfotgt; fie fönttett um ißres
fd)imntcrubett, prächtigen Kteibe« mitten, unter ber (Kcttgc
ißres Sebeu« nicht froh merbett. ©itt jeber nidjtsttufeigc
3ttttge tuirft feitt (Kee ober feine S.Kiiße nach beut 23e=

gehrtett. ©tauben Sic, baß eitt foldjer Buftnub 3ttr
inneren Samtittuitg geeignet ift, 31011 ächten (Safeittsge»
ttttffe? 23etteibett Sie 3htc fd)ötte, utttfdttuärmte Schmcfter
nicht um eitt SBorredjt, ba« nur fttrze 3eit mährt ttttb
ba« fo oiele ©efahrett itt fid) fchlicßt. Seien Sie ihr
bielmehr Sd)itt3 unb Sd)irttt uttb jgalt itt beut Strubel,
ber fie erfaßt uttb au« bent fie fid) att« eigener Kraft
faillit mehr toirb herauszureißen bermögen.

'

•Sgerr XI. 3. itt 1J. 3tt cittgehettber, brieflicher Kor»
refpotibettz mangelt tttts bie 3eit. ©itte miinblidjc Sltt«»
fprache toirb eher zum 3iete führen, bod) bitten mir um
oorherige 3eitbeftiiuitiung.

(S.It.iuH. ®afibie„5rauen=3g." 3hnett fcliott feit bereit
23cftel)en citte oertraute Jreuubiit getoorbeu ift, bie Sic nicht
mehr üermiffen möchten; baß 3hnett ba« (Blatt al« ein
Spiegel crfdjeiitt, ber ehrlich uttb riicftjaltlo« ber grauen»
toelt.ihre Xugenbctt uttb ihre Schiuäcltctt bor Sittgen führt,
ba« freut tut« herzlich 31t hören. ©« müßte fiir tttt« eitt
©ettttß gau3 feltciter Slrt feitt, biefett fdjôueit Stamm oon
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nichts wissen, mißachten leicht die ihnen naheliegenden
Freuden, um weitabschweifend künstliche Genüsse zu
erjagen und durch flüchtige Zerstreuungen des Augenblicks

dem Leben immer neue Reize zu schaffen, Sie
haben eS sich nie zum Bewußtsein gebracht, daß nur
im Geiste und mit dem Herzen für die Menschheit
leben, die in jedem Nächsten sich uns offenbart,
wahres, menschliches Leben ist. Denn Kraft und

Reichthum des Lebens schöpft sich ja einzig aus der

Kraft und Fülle der Gegenseitigkeit,
Dem Edlen wird das eigene Wohl stets untrennbar

sein mit dem Gemeinwohl. Es ist das schönste und
gerechteste Gesetz vielleicht in der menschheitlichen Ent-.
Wicklung: daß Alle glücklich sein sollen, oder Keiner;
und der Egoismus edler Menschen hat sie darum stets

getrieben, für die Beglückung der Menschheit zu
arbeiten, weil deren Unglück ihnen selbst unerträglich
war.

Darum haben wir noch keineswegs unsere Pflicht
gethan, wenn wir je nach dem Maße unseres Wissens
und unserer Kraft recht handeln, wir müssen auch das
durch Uebung und Erziehung von der Gesellschaft
empfangene Gntsein oder Rechtdenken durch Lehre oder

Beispiel ein- und weiterbilden in die Gesellschaft,
den Nächsten, Dies ist der Berns der Menschenliebe,

Getheiltes Leid ist halbes Leiden, getheilte Lust
gibt doppelte Freuden. Unser Schicksal sei darum wie
es wolle: Liebe erhebt, erweitert, verinnerlicht das

Dasein, „O lieb, so lang du lieben kannst," und:
„Was du der Welt gibst, muß dich glücklich machen,"

Kleine Mittheilungen.
Meper'S Kleines Konversations-Lexikon ist

in seiner neuen, fünften Auflage bereits bis zur fünften
Lieferung vorgeschritten. Bei der Herausgabc dieses
weitbekannten Nachschlagebuches ist für die Verlagshandlung
die Absicht maßgebend gewesen, nach dem bewährten Muster
der großen Ausgabe von Meyer's Konversations-Lexikon
ein Werk zu schaffen, welches, dem vorhandenen Bedürfniß
weitester Kreise entsprechend, das gesammte menschliche
Wissen in knapper, aber doch erschöpfender Form zur
Darstellung bringen soll. Dieser Aufgabe folgend, stellt sich

Meyer's Kleines Konversations-Lexikon vornehmlich in den
Dienst einer großen Mehrheit, welche im täglichen Leben
ein bequemes, übersichtliches Auskunstsmittel für alle
Wissensfächcr nicht entbehre» und über herantretende Fragen

schnell und gründlich unterrichtet sein will. Jedem
zugänglich, Allen verständlich, bietet das Buch den in ihm
aufgespeicherten Schatz unsrer heutigen Kenntniß auf
verhältnißmäßig geringem Raum in bisher noch unerreichter
Vollständigkeit. Die neue Auflage von Meyer's Kleinem
Konversations-Lexikon charaktcrisirt sich durch diese
Eigenschaften als ein unentbehrliches Hausbuch, als ein
Nachschlagewerk im besten Sinne des Wortes. Eingehend von
berufenen Vertretern aller Wissenschaften durchgesehen,
wurde der Inhalt des Buches entsprechend den Ergebnissen
der letzten Zeitbcwegung um etwa 7000 Artikel erweitert.
Die Schlagfertigkeit des Werkes ist damit nicht unwesentlich

erhöht. Das aus den frühern Auflagen rühmlichst
bekannte kartographische Material ist bis auf die neueste

Zeitfortgefllhrt; den vorzüglich ansgcführtcnJllustrations-
beilagen sind neue werthvolle Ergänzungen hinzugefügt
worden.

Mit einem Apparat von zirka 77,000 Artikeln behandelt

Meyer's Kleines Konversations-Lexikon das moderne
Wissen erschöpfend, sofern für irgend einen Gegenstand nicht
ein engeres fachwissenschaftliches Interesse in Frage kommt.
Es gibt thatsächlich kein Wort, keinen Begriff, worüber das
nie versagende Auskunftsmittej die gewünschte Belehrung
nicht sofort zu bieten im Stande wäre: kurz, klar und
zweifellos zuverlässig. Man prüfe das Buch! der Vorzug
praktischer Verwerthung wird überall entgegentreten.

Die technische Ausstattung ist mit aller Sorgfalt
durchgeführt. Die Schrift ist groß (im Text entspricht sie der
des großen Lexikons), der Druck klar. Das Papier ist
holzfrei und bleibt demzufolge vor dem Vergilben bewahrt.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 1863: Hat eine freundliche Leserin der „Schweizer

Frauen-Zeitung" den Wunsch, sich selbst oder einem
lieben Angehörigen (Kind oder Erwachsenes) bei ganz
bescheidenen Auslagen eine mchrwöchentliche Erholung zu
gönnen, so ist in gesunder Lage eines schweizerischen
Hochthales hiezu beste Gelegenheit geboten. Gesunde bürgerliche

Kost, aussichtsreiches Zimmer, gutes Bett, Garten
und Gelegenheit zu Bädern ist vorhanden. Freundlicher
Fürsorge kann man versichert sein. Alles in allem würde
für den Tag nur Fr. 2,40 Cts. berechnet.

Frage 1864: Ist eine Leserin der „Schweizer Frauen-
Zeitung" so freundlich, mir aus eigener Erfahrung eine
Wäschcauswindmaschine zu bezeichnen, die jede Sorte von
Wäsche, die dicksten Stücke (Steppdecken und Vorhänge) in
tadelloser Weise, ohne Nachtheil, weder für dieWäschestücke
noch für die Maschine, behandelt? Das deutsche System
(mit Kautschuk überzogene Holzwalze») ist bereits bekannt
und genügt meinen Anforderungen nicht. Für freundliche
Antwort dankt bestens

Frage 1865: Wo bezicht man preiswürdig leere Sy-
phonftnschcn mit neuem Patentverschlnß?

Frage 1866: Ist nicht in Zürich eine seit kurzer Zeit
gegründete Anstalt oder Schule, zur Erlernung der Da-
menschnciderei, Weißnäherei ec,, ins Leben gerufen von
irgend einer gemeinnützigen Gesellschaft? Was würde
Wohl das Lehr- und Kostgeld für ein ganz unbemitteltes
Mädchen ausmachen? Für gütige Auskunft zum Voraus
besten Dank. ainc langjährige Äbonnenlin.

Antworten.
Auf Frage 1853: Aus der Feder eines Fachmannes

geht uns nachfolgende Antwort zu: Reiner Wein- oder
Spritcssig ist, den Speisen beigemengt, durchaus
unschädlich, nicht ganz so unschuldig wie obige Essige ist der
sogenannte Essigextrakt, ein verbessertes Produkt von
Holzessigsäure, welches in sehr kouzcntrirter Form seit einige»

Jahren aus Deutschland eingeführt wird.
Dieser Holzessig, von Buchenholz gewonnen, wird

durch gebrannten Kalk bei der Fabrikation ncutralisirt,
derselbe geröstet und vermittelst Schwefelsäure wieder aus
dem Kalke getrieben; es hat dies den Zweck, den Theer und
die Harzbestandtheile vom Essige auszuscheiden, d.h.
zurückzubehalten. Es ist nun unmöglich, die Schwefelsäure wieder

ganz aus dem Essige herauszubringen und deshalb ist
dieser Essig nicht so zuträglich, wie der Wein- oder Spritessig.

Sie haben aber auch in diesem Essigcxtrakte rein
nichts als Essigsäure, daher ist dieses Produkt mit Wasser
verdünnt, wohl sauer, aber dabei fade, weil ihm die
Extraktivstoffe des Weines fehlen.

Dies zur Aufklärung. B. m S-h.

Auf Frage 1855: Eine große Zahl von eingegangenen
Antworten äußern sich alle sehr befriedigt über die
geinachten Bezüge.

Auf Frage 1856: Es steht der Fragestellerin von
Seite einer Mutter, die ihre acht Knaben und ein Mädchen

mit großem Erfolge aufgezogen hat, treffliche, auf
Erfahrung gegründete Belehrung zu Gebote. Für llcber-
mittlung des bezüglichen Schriftstückes wolle die
Fragestellerin uns ihre Adresse mittheilen.

Auf Frage 1857 : Es sind so viele Antworten zur
Veröffentlichung eingegangen, daß selbe nur nach und nach

zum Abdrucke gelangen könneiu

Auf Frage 1857 : Die „Schweizer Frauen-Zeitung" hat
jedenfalls ganz im Sinne ihrer Leserinnen gehandelt, als
sie Ihr zur Veröffentlichung bestimmtes Hcirathsgcsnch
zurückwies. Ich habe mich mit meinen Freundinnen über die
crache besprochen und manches „Für" und „Wider" hat
sich da geäußert. Viele behaupten, daß eine große Zahl von
Ehen auf dem Wege der Annonce oder der freundschaftlichen

Hiuweisung zu Stande kommen, die alle das gesuchte
Glück gefunden haben. Dies mag nun wohl so sein; aber
ich bin eine zweifelsüchtige Natur und könnte mich auf das
Gesagte hin nicht entschließen, auf diesem Wege zur Ehe
zu schreiten, wenn ich nicht vorher durch eine Anzahl
ehrenwerther Frauen, die idealer denken und das leichtverlctz-
liche Zartgefühl sich bewahrt haben, erfahren kann, daß sie

auf diesem Wege wirklich glücklich geworden sind und daß
die hohe Würde und Innigkeit des ehelichen Verhältnisses
in keinem Augenblicke durch die Art des „>sichfindens"
Einbuße erleiden mußte. Eine glücklich gewordene Frau
und Mutter würde durch offenes Bekennen ihres auf eigene
Erfahrung gegründeten Standpunktes ihren Mitschwestern
viel Gutes erweisen können.

Auf Frage 1857 : Der Weg des Herzeus zum Herzen
ist der beste. Ob aber der Abgewiesene diesen Weg gehen

will und kann, ist eine Frage, die nur er selber zu
beantworten vermöchte.

Auf Frage 1857 : Ich bin jung und gesund, verstehe

zu arbeiten in Haus und Geschäft, habe heitern Sinn und
wenig Bedürfnisse, brauche auch die Augen nicht traurig
niederzuschlagen, wenn mein Bild mir im Spiegel begegnet;
dazu besitze ich das richtige Maß von Dummheit, um durch
mein Wissen einem Manne nicht unbequem zu werden. Ich
bin auch geneigt, mit einem grundsätzlich braven,
strebsamen, häuslich gesinnten und ideal denkenden Mann, der
es sich zur Ehrensache macht, das Haupt und der Versorgcr
einer Familie zu sein, den Ehebund zu schließen. Jetzt
verdiene ich In angestrengtester, täglicher Arbeit in Ehren
mein tägliches Brot und denke, daß dies mir den Titel
einer Dame nickt wegnehmen kann. Somit besitze ich die
Eigenschaften, die der „Abgewiesene" bei seiner Zukünftigen

sucht. Trotzdem bin ich überzeugt, daß der chrenwerthe
Fragesteller 1857 mich nicht zur Frau begehren wird, (veil
ich — arm bin. Sollte ich dem Betreffenden Unrecht thun,
so verpflichte ich mich, zur Strafe für meinen Unglauben,
nach erfolgter Hochzeit mit voller Namensuntcrschrift der

Wahrheit Zeugniß zu geben. Bis dahin

Auf Frage 1858: Der Schuhmacher hat vollständig
Recht, wenn er Ihnen gerathen hat, die Schuhe für jeden
Fuß nach besonderem Blaß arbeiten zu lassen. Da hört
das Wechseln von selbst auf.

Auf Frage 186tt: Wenden ^ie sich mit Ihrer Klage
au die Sanitätsbehörde, damit der Thatbestand amtlich
konstatirt werden kaun.

Auf Frage 1861 : Die verehrliche Fragestellerin möge
freundlichst ihre Adresse ueuucn für Uebersendnng der
eingegangenen Briefe.

Auf Frage 1862: Das Begießen der Ameisenhaufen
mit Fisch-, Seifen- oder Alauuwasser bat sich vielfach
bewährt.

Briefkasten.

Frl. M. K. in Wenn Sie gutes kölnisches
Wasser zur Hand haben, so benetzen Sie damit ein Läppchen
vom Stoffe des beschädigten Kleides und reiben Sie die
fleckigen Stellen ans. Es muß immer eine reine Stelle des
Läppchens benutzt werden. Je eher die Flecke nach dem
Entstehen ausgemacht werden, um so besser. Ihre Grüße
haben uns herzlich erfreut; wir erwidern dieselben bestens.

Frau Aline U. in Kp. Viele Eltern nehmen das Baden
der kleinen Kinder ganz unrichtig an die Hand. Es wird
unterlassen, dasBadwasscr nach und nach kühler zu nehmen
und den: warmen Bad jedesmal eine kurze kalte Abwaschung

folgen zu lassen. Zudem läßt mau die Kinder in der
Regel zu lauge im Wasser, was keineswegs zweckmäßig ist.
Kleine Kinder, die noch nicht herumspriugen können, sollen
nach dem Baden gut eingehüllt, gefüttert und rasch zum
schlafen gelegt werden. Je mehr frische Luft das Kind zu
genießen bekommt, um so besser, aber ein großer Unsinn
ist's, den Korb, worin das Kleine gebettet ist, direkt ans die
«traße zu stellen. Da hat die Bodenfeuchtigkeit freien
Zutritt, der Staub und allerlei Insekten. Wenn Ihre
Meinung gegen die unrichtige Ansicht der Großmutter nicht im
Guten durchzudriugen vermag, so konsultircn Sie einen
befreundeten, kinderfreundlichen Arzt als Gcsundheits-
lehrer, dessen Anordnungen die Großmutter sich kaum
entgegenstellen wird.

Herrn Sam. A. in Hl. Maßgebend sind die Ansprüche,
welche Ihre „Flamme" ans Leben macht. Wo häusliche
Gewohnheiten und bescheidenes Auftreten beisammen sind, wo
eine richtige Lebensauffassung die Richtschnur ist, oa brauchen

Sie für die Zukunft nicht besorgt zu sein. Schlimmer
ist's, wo eine Tochter sich gewöhnt ist, unbeschränkt und
rücksichtslos zu brauchen und zu genießen. Es muß eben Gc-
siunuugsübereinstimmung herrschen, wenn es zu einer wirklich

befriedigenden Ehe kommen soll.

Herrn I. A. in T. Unsere Meinung über das Erbrecht

wollen wir Ihnen nächstens bekannt geben. Die
Ihrige ist es aber jedenfalls nicht.

'Koeffe in HZ. Von einer Veröffentlichung Ihrer
poetischen Aàttc", Jhecr prosaischen Poesie, ist Ihnen
dringend abznrathen. Sie würden keine Lorbeeren ernten.
Wenn Sie Ihre Gedichte aber für sich selber gerne
gedruckt sehen, so finden Sie genug Druckereien, die gerne
ein Stück Geld verdienen und die galant genug sind, Ihre
Verse unter ihren Augen schön zu finden.

Anzufriedene Mutter. Besprechen Sie sich zuerst mit
dem betreffenden Fachlehrer. Sollte dies zu keinem
Resultate führen, so tuenden Sie sich an den Ichulvorstaud.

Herrn Dr. K. in M. Wir werden nicht crmangeln,
Ihre Erfahrung im Interesse der Frauenwelt zu
verwerthen. Diese eingefleischte, unsinnige Gewohnheit hat
schon manches Familicnglück geknickt, manches junge
Menschenleben zum frühen Ende geführt. Wir begreifen, daß
der gewissenhafte Arzt eutmuthigt wird.

M. S.-W. Die gewünschte Mittheilung soll Ihnen
beförderlich zugehen.

Zîcforgte Mutter inW. Es ist ein großer Unsinn,
das krank gewesene Kind direkt aus dem Bette wieder in
die Schule zu nöthigen. Die Kleine soll zuerst an der
frischen Luft erstarke». Jene Zeit ist glücklicherweise nicht
mehr, tvo man sich nicht getraute, das noch erholungsbedürftige

Kind ins Freie zu schicken, aus Angst vor den
verklagenden Schülern und den strafenden Lehrern. Eine
offene Rücksprache mir dem Lehrer würde Ihre Besorgnisse

gründlich beseitigt haben.

L. F. L. Die selten buntfarbigen Schmetterlinge
werden am eifrigsten verfolgt; sie können um ihres
schimmernden, prächtigen Kleides willen, unter der Menge
ihres Lebens nicht froh werden. Ein jeder nichtsnutzige
Junge wirft sein Netz oder seine Mütze nach dem
Begehrten. Glauben Sie, daß ein solcher Znstand zur
inneren Sammlung geeignet ist, zum ächten Daseinsge-
nusse? Beneiden Sie Ihre schöne, umschwärmte Schwester
nicht niu ein Vorrecht, das nur kurze Zeit währt und
das so viele Gefahren in sich schließt. Seien Sie ihr
vielmehr Schutz und Schirm und Halt in dem Strudel,
der sie erfaßt und aus dem sie sich aus eigener Kraft
kaum mehr wird herauszureißen vermöge».

'

Herr A. I. in A. Zu eingehender, brieflicher
Korrespondenz maugelt uns die Zeit. Eine mündliche
Aussprache wird eher zum Ziele führen, doch bitten wir um
vorherige Zeitbestimmung.

E.D.in A. Daßdie„Franeu-Zg." Ihnen schon seit deren
Bestehen eine vertraute Freundin geworden ist, die Sie nicht
mehr vermissen möchten; daß Ihnen das Blatt als ein
Spiegel erscheint, der ehrlich und rückhaltlos der
Frauenwelt.ihre Tugenden und ihre Schwächen vor Augen führt,
das freut uns herzlich zu hören. Es müßte für uns ein
Genuß ganz seltener Art sein, diesen schönen Staunn von
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tuaeferen @eftiimtng«genoffmnett, bic eine Seitbauer Bon
143af)renlangunentmegtber„Sil)mei3ergrauen=3eitung"
treu geblieben "finb, trop ber mannigfaltigen anbertoeitigBer=
locfenben ©clegcnljciten, in feine einzelnen lieben perfön=
licficn SSeftanbfbeile zerlegt, Slug in 2litg fennen lernen 31t

biirfett! — 23estiglid) 3l;rer am Sdjlufie geftellten grage
möchten mir Sie barauf aufmerlfam tnadjeit, baß e« cbeit=

fo febr eine ^>flid)t be« maljren SRenfcbenfreunbe« ift, beit

nnglitdlidjcn Cpfcrn gefdjeljenen Unrechte« gnr (Rettung
an« ifirent Elcnbe ltnb ihrer Vergtoeiflung bie Sjanb 311

bieten, nnb ben SRiBhonbclten bett ©tauben an ba§ (Mute
im 2Jienfd)en »Bieber guriiefaugeben, al« ba« Elenb 31t

Berl)iiten. SBo foil ba« bellagen«mertl)e Dpfcr einer 3ln=

fammlnttg Bon traurigen Verl)ättniffcn mit feinem gammer
nnb feiner aîergluetflunQ l)in, toenn alle Xfiiirctt fid) Bor ihm
fdjlicficn, toenn nicht ein mot)ltl)ütige§ Sttftjl, ein bnrmhcr=
gige« Stift ober fonft eine marmherjige, hülf«bereite Jpattb
bic itttgliufliebe Mitfcbtocfter unter ein fiebere«, fdjüpenbe«
dad) führt? SBcrben nicht bie SBogen ber Vcrgtoeifhtng
über beut bebrängten nnb gehebten SRenfcbentiube 311(0111=

menfchlagcn? llufere @ericf)t«Berhanblungen geben 3eng=
nifc baoon, mic oft ein eitrige« manne« SBort erbarmeuber,
tljatfräftiger Siebe c« Bcrmodit hatte, ein Verbrechen 31t uer=
hüten, SBenh e« möglich tuiire, all ben in georbneten rtnb
fc£)önen Verljältniffen oufgcmachfeuen, ben Slbgrünben be«

Scbcit« ferne fteljenben, gartf.üblenbeti grauenfeelen all bett

gammer nnb ba« Elcnb aufgubccfett, unter beffen Eiu=
flufi fo manche«, fonft gut Beraulagtc tueiblicl)c SBcfett ben

fittlicheu (galt Berliert, fie mürben — bantbar über ben

georbneten Verlauf ihre« eigenen dafein« — in heifeent
Mitgefühl für diejenigen entbrennen, bie für Slnbere bett

ghtcl) ber Scbanbe auf fiel) nehmen nnb tragen miiffcn.
Sie felbft mürben .sbanb anlegen, 31t ratjhen, 31t helfen uttb
311 retten, tun« noch 311 retten ift. Von biefent Stanbpuntte
au« betrachtet, merben Sie and) in ber uorlicgcnbcit grage
mit na« einig gehen. — (Bar gern hören mir iebergeit bie
offene Meinung unferer laugBertrauteu Sefcrinuen. da«
flcirt ab, regt '31t neuen (Bebanten an nnb befeftigt ba«
fdiötte Vattb geiftiger 3ufninmengcl)örigteit immer mehr.
SBir entbieten 3bueit herglichen ©ruft

gran 'JH. |T. SBir merben 3l)rcl< SBiittfdjcn gerne eut=

gcgeufonimen.

(gerrn ^5. in Mit Vergnügen bereit, uufer dhcil
itiitgumirfetu ©elcgcnbcitgur Entgegennahme unferer Mit=
thciluugcn mirb fid) ja näcbftcn« ergeben.

Ein fÇa milieu Bater, feit 27 Sohren bie glcidic
Staat«ftellc befleibenb, ber nod) al« gantilicnoatcr rcgel=
miifiig feine arbeitsunfähigen alten Eltern uutcrftiibt nnb
feine fi'inbcr bis 31t bem (ßunfte gebracht hat, eine Ve=

rufsmahl anzutreten, mas ohne grofie Dbfer nicht gefdjehen
faitn, fud)t auf biefeui SBege 31t ermitteln, ob fich uidjt ettoa
cine Ijiilfreidje Jfranb fäube, bie 311 einem darleihen Bon
5—600 gr. bereit märe. Vünttlicheu guten 3'nfe« nnb
rcgelntäfeigcr Slbjahlung bürfte man ficher fein. Scbe
uöthige Sluôtunft mirb gerne geboten uttb erbittet ntatt
gefdjäptc Slttfragcn unter ben Vuchftabcn B F. Z gut-
SBcitcrbcförbcrung an bie Sîebaïtion biefe« Vlatte« 31t

fenbeit.

JtcuiMon.

gortfegung.)

jfglcr SJatcr tröftetc licbcöod. Er berftanb, ttrn« in
itjr borging. Er meinte, nur eine furze Seitfr bürfte niüljfant für fie gu gcl)cn fein, ffjäter merbe

fief) SCfleê glätten, Stdc« toieber froh nnb fct)ön ge=

ftaltcn, aber trop biefer gur Schau getragenen Jpoff=

nung«freubigfcit grämte er fid) im Stillen ab über
ba« fdjtbermüthige SBefen ber dod)ter, ba« aümälig
immer beutticher heiborgutretcn begann; boct) hoffte
er, mit ber boHcnbeten jLf)atfacî)e ber Sdjeibunj merbe
fid) auch eine beilfante Krifiê bon felbft etnftcllcn.
So fanbte er bem Stnmalt, ben er mit ber 2lngc=
legenijeit betraut hotte1, eine ungebulbige Mahnung
tint bic anbere gu; er tuoKte bernehnten, auf meldjem
(ßunftc bic dinge ftänben. die enblictje 2lntmort
lautete inbefj, eS laffc fid) in ber Sadje burdjou«
nidjt toeiter borgehen, fo lange beibe Stficilc nicht
31tr Stelle feien, unb igerr gaber befinbe fid) gur
Seit auf einer längern (Reife im 2lu«lanb, man
fprcdje bom fiiblicljen (Rufjlanb unb ®aufafu«. Eine
genaue Slbrcffc höbe er, dr. $ jebod) nicht er=

mittetn fönnen, ba it)m auf bem Eomfitoir bc§ §aufeê
bon ben Slngeftcllten nur unftarc unb tuie ihm fcEjeine,

jutoiberlaufcnbc Slngabcn über Slufenthalt unb (Reife=

plan bcë .igerrn (principal? feien gegeben roorben.

der fpfarrl)crr tuanbtc fich baraufl)in felbft an ben

Scl)toiegerfohn unb fchidte fein Sdireiben an ben

langjährigen (Buchhalter beê tgaufeê gaber, mit ber
Sitte, baêfelbe balbmoglidjft bent §errn julommen

ju laffen. E§ hergingen aber mandie Sßodjen, bei=

nahe Monate, bebor eine Slntmort bon bem (Reifen=
ben einlief, der Srief beê Sçhtbiegerpapaê, fo hieh
e§, fei ihm mit anbern Korrefponbenjen lange bon
einem Ort junt anbern nachgcfanbt toorben, ba er
in ber legten 3fit in ber dijot giemlidt) inê Slaue
hinein, bie Srcuj unb Duere getoanbert fei unb manch=
mal aud) ganj unjibilfirtc ©egenben burdjftreift höbe.
Einen bestimmten (Reifeplan höbe er ben Seinen ju
§aufc abfic^tlid) nicht angegeben; benn ob auch feine
gafjrten theitoeife ben ^ntereffen feines ©efchäfteS
gälten, feien fie bod) toieber feinem perfönlid)en ®er=
gniigen getoeiht unb babei tl)ue er fich nicht gern
einen Strang an burdj eine juttt fBorauê gezeichnete
(Route. SCBaS übrigen« bie betuufjte Slngelegenheit
betreffe, toerbe er fie fofort nad) feiner (Rütffehr mit
allem Eifer betreiben, bantit dora nicht unnöthig
unter ber §albl)eit ber dinge ju leiben höbe, giir
ben Slugenblid, fo fdjeine e« ihnt, feien fie meit genug
au«einanber, um fich nicht toehe ju thun, griinblidjer
getrennt burch Scrg unb dhö^r, Stäbte unb (Böller,
al« c« ba« ©efe| mit einem geberftrich thun toerbe.

(ßfarrcr griebmann faltete nadjbenllid) ben (Brief
Zufatnmen. der Sd)tt>iegerfo£)n hotte toohl (Recht,
©etrennt toaren fie ja bod) zur ©enüge, gefchieben
fo gut al« e« ein (Blatt (ßapier mit getriebenen
Seidjen thun fonnte, gefchieben burch eigenen SBillen
unb äufjere (Berl)ältniffe, burd) (Berfchiebenheit be«

Eharatter«, be« Sllter«, ber Erziehung, burd) SBer=

fchiebenheit in jeber tjMnfid)t. Er toartete fomit ge=

bulbig nod) einige Seit fünburd). (über bie dage
Zogen fieb) hin; fie mürben zu £erbfitagen unb fpäter
Zu fd)neemeihen (ÜBintertagen, ohne bafj einer bon
allen ÜRadjridjt bon bem (Reifenben in« dörfcljcn
gebracht hätte- §err gaber muffte bod) längft zurüd
fein bon feiner ruffifcljen dour, fagte fich ber (]Bfarr=
herr, bocf) fdjrieb er nicht gern bon (Reuem, um ben
Sdltoiegerfohn an fein SBerfpredjen zu mahnen, mufete
e« ja in beffen eigenem lyntereffe liegen, Me« baran
Zu fefsen, fid) bon läftigen (Banben fo balb al« mög=
lid) zu befreien, (ßlollich nun la« er aber eine
Steuigfeit in ber Scitung, bie ihm auf einen Schlag
ba« Stillfchtbeigen erllärie. da« §au« gaber u. Sie.
hat feine Sohlungcn cingeftcllt, hie| e«, unb babei
ftanb nod) Etma« bon Slftibcn, ^affinen unb ber=
gleichen, ma« ber (fSfarrherr aber nidjt mehr beut=
lid) erfaffen tonnte; benn mal)rf)aftig, er mar mie
betäubt, ungefähr tuie trenn er boitt dobe eine«
Menfdjen erfahren, ber gefterti noch fraftboH unb
gefunb bor ihm geftanben. gn feiner Erregung eilte
er, mit bem Seitung«blatt in ber ipanb, in« (ffiohn=
Zimmer hinüber, um bie überrafdjenbe Sunbe jemanb
mittl)eilen zu tonnen. 211« er aber niemanb in ber
Stube borfanb al« dora, bie trüben (Blide« am
genfter fafe mit ber 2lrbeit in ben herobgefunfenen
|)änbcn, fdjtoieg er ftiH. gragenb toute fie zum
(Bater auf.

„dora, mein Sinb," begann er, „midft du nidjt
ein menig bor ba« fpau« gehen? Sieh, ber §intmel
tlärt fid) auf. die frifdje Suft mirb dir gut thun,
du bift in ber legten Seit fo biel in ber Stube
gefeffen. ©eftern traf ich deine alte greunbin, bie
grau Sdjmicb. Sie frug na^ dir, ganz betrübt
bariiber, baff du fie nidjt mehr auffudjft mie früher,
©eh einmal zu ihr hinunter, e« mirb ihr greube
machen, idj loeifj e«."

dora erhob fich getjorfam unb legte ihre (Räherei
Zufammen. Einen 2lugenblid lang erhedte einSädjetn
ihre S"90- ©ie ftreictjelte be« (Bater« fSSange unb
berfprad) zu thun, mie er modte. Sie fühlte moljl,
mie ber ©ute für fie forgte unb fortmätjrenb nur
baran bad)te, ihr ein tleine« (Bergnügen, eine tleine
Scrftreuung zu bieten, fo gut e« in ben engen, ärm=
liehen (Berhältniffen möglich mar. 2lch, hotte fie ihm
fein Mühen unb Sorgen nur beffer lohnen tonnen!
®el)orfam fügte fie fid) in 2lde«, ma« ber (Bater für
fie einrichtete unb anorbnete; aber meiter al« bi§
Zu einem flüchtigen Säcfjeln ber dantbarteit brachte
fie c« nidit. Stein grohfinn leudjtete au« ben 2lugen,
fein {jede« Sachen, fein Sieb ertlang mehr bur<h§
§au« mie früher, gl)* förperlicher Suftanb hotte
fich gelräftigt infofern, al« fie je|t mieber Biel au«=
bauernber mar in 2ldem, ma« fie unternahm; zu
flogen hatte fie eigentlich über nicht«, nur mar ihr,
al« ob, mo fie ging unb ftanb, ein drud auf ihr
liege, ber fie Ijinbere am geraben 2lufred)tftehcn, am
freien, leichten Einl)crfchreiten.

geht ging fie langfam, mäljrenb fie nad)benftid)
in ben ©lang be« nachmittäglichen fpimmel« hinein=
fchaute, bie Strafe entlang bi« gu bem §au« mit bem
©iebelbad), in bem bie alte grau Sd)niieb moljnte,
biefelbe, bie fie al« ®inb nur bie Mährchenfrau
genannt, ad ber fdjöncn ©efdjichten megen, bie bie

©ute ben um fie gefdjaarten Keinen Suf)örera gu
ergählen muhte. SBie oft mar dora ba über ben
®ie«pla|, bie paar fteinernen Stufen hinauf unb in
ba« Simmer neben bem §au«flur hineingeftürmt,
bie ülugen groh Bor (Bedangen nad) ber Berfprochenen
©efdjidjte. ^mmer mar fie Bon ber alten grau freunb=
li^ begrübt morben; mit liebeüoder |>anb hotte biefe
bem Mäbd)en bie mirren §aare au« bem glühenben
©efiihte geftridjen, oft nod) ein paar (Blätterranfen,
Strohholme unb bergleichen babei au« ben fraufen
gleiten gelefen, je nadibem ber (ÜBilbfang eben Bon
einem Streifgug in SSalb unb glur htimfehrte. 23ei

biefer einfachen (Bemegung ber fhmalen §anb über
ben Scheitel hinunter hatte ba« Sinb fich ftet« be=

ruhigt, unb mäljrenb bie ©rgäfjlenbe lang au«holenb
ben gaben ihrer ©efcfjichte abfpann, mar dora immer
ftid genug auf bem Sdjentel gu ben giifjen ber alten
dame gefeffen. dafî fie feit ihrer §eimfeïjr, ad bie
Bielen SBochen her, gar nie gu ihrer früheren greunbin
gegangen, begriff fie fefct felbft nicht. Sängft hätte
fie e« thun foden; benn mit einem Mal gog e« fie
mächtig gu ber Sieben, ©uten hin. 3hr tûar, al«
miiffe biefelbe auf irgenb eine (Seife ihr helfen
fönnen, Biedeidjt einen 2lu«meg miffen, um au« ber
trüben ©egenioart hinau« gu gelangen. Sie muhte ja
fo Biel, bie alte grau; fo Biel Bon ber grojjen SSelt
unb Biel Bon ad ben Menfchen, bie fie früher ge=
fehen unb gefannt. SBie in einem bunten S8ilber=
budje maren bie mannigfachften Ereigniffe unb Er=
lebniffe im ©ebächtnih ber (Bielgemanberten aufge=
ftapelt. Sie mar meit in ber SEBelt houumgefommen,
bie Keine grau Säljmieb, menn e« auch (Riemanb
gebaut hätte, ber fie jejjt fo ftid für fich in bem
abgefdjiebenen dörfdjen ihre dage Berieben fah-
!yfm behagte gerabe bie (Ru|e, bie fie hier gefunben.
da« unruhbode drängen unb dreiben in ben ®roh=
ftäbten hohe fie ja genügenb gefoftet unb überlaffe
bie« Seben im Streite gerne ben Slnbern, pflegte
fie ihren Sinbern unb ®inbe«finbern gu antmorten,
menn biefe ab unb gu famen, um fie gu befudjen
unb fich bann über ben Bergeffenen Erbenminfel
luftig machten, in bem bie Mutter mohnte. der ibt)l=
lifdje Ort inmitten ber fruchtbaren Sanbfd)aft hatte
ihr nun einmal moljlgefaden unb fo hatte fie be=

fdjloffen, hier ben (Reft ihrer dage gugubringen.
droh ber Stide, bie fie umgab, empfanb fie nie
Sangemeile; benn ihr ©eift mar noch lebhaft genug,
um fich für Sor (Biele« girintereffiren, ma« in beut
Keinen Streife, ber nun ihre SBelt ausmachte, fid)
ereignete, unb ihr §erg zugleich nodj jung genug,
um bie Menfdjen um fie her lieb gu hoben unb fid)
in freunblichem (Berïeljr greube unb Unterhaltung
gu fchaffen. (Bor Sldem hatte fie fid), burd) ihr
angeborne« Ergählertalent, ade ®inber meit unb breit
gu ihren greunben gemacht; benn mo gibt e« nicht
junge Dfjren, bie fofort aufhorchen, menn man ihnen
eine fdjöne ©ef<hid)te Berfpridjt, unb nicht junge
fpergen, bie ber Spenberin folch fitter ®oft Bod
Segeifterung entgegenfhlogen?

dora mar Bon jeher ein befonberer Siebling ber
alten grau getoefen, unb al« ba« Mäbcljen fortge=
gogen, mar fie mit ihren ©ebanten bem jungen
graudjen oft nachgegangen nach bem fernen SBohnort.
Sie forgte unb fümmerte fich am fie unb frug fich
babei: SBie mag e« ihr ergehen? Mit feinem ©e=
fühl, ohne bah fie ftar! auf ba« ©erebe ber Seute
horchte, hotte fie ben ©runb Bon dora'« fRücKeljr
in« Elternhaus erratljen. gefct ftridj fie, mie fie e«

früher getljan, über ben fraufen Scheitel hinunter :

ommft auch toieber einmglgu deiner alten greunbin,
dora? SSidft eine ©efd)i<hte hören, Sinb?" Sie
fprach fie an, mie fonft, al« ob fie mirflid) noch ba«
Keine Mäbchen Bon früher gemefen.

Unb dora gab ihr bie 2lnfprad)e gurüd. „ga,
Märdienfrau, ergähle!" bat fie. „Sage mir," fuhr fie
ftodenb fort, inbent ein jähe« (Roth über ihr ©efic£)t
flog, „mie ift e« gemefen, al« du geheiratet haft?"

„Slip fo?" lächelte bie alte grau, „nun finb dir
meine erfunbenen ©efchichten nidjt mel;r gut genug
unb meine (ßringeffinnen mit ben SfönigSföhnen —
nun mitffen bie Menfdjen au« gleifd) unb (Blut
herhalten, bamit du eher baran glauben fannft.
©elt, bie Seit ber Märdjen ift Borbei; je^t ftehen
mir in ber SBirKidjfeit unb möchten bie SBaljrheit
miffen? 3iun ja, liebe« Sinb, menn du'« hoben
midft, fo mid ich ®io'§ ergählen, mie e« mar, al«
id) heiratete unb mie id), gerabe mie du, einmal
meinem Manne fortgelaufen bin."

(3°rtfej)ung folgt.)
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Igg Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fîir den häuslichen Kreis

wackeren Gesiiinungsgenossinnen, die eine Zeitdauer von
14 Jahren lang unentwegt der „Schweizer Frauen-Zeitung"
treu geblieben sind, trotz der mannigfaltigen anderweitig
verlockenden Gelegenheiten, in seine einzelnen lieben persönlichen

Bestandtheile zerlegt, Aug in Aug kennen lernen zu
dürfen! — Bezüglich Ihrer am Schlüsse gestellten Frage
möchten wir Sie darauf aufmerksam machen, daß es ebenso

scbr eine Pflicht des wahren Menschenfreundes ist, den

unglücklichen Opfern geschehenen Unrechtes zur Rettung
ans ihrem Elende und ihrer Verzweiflung die Hand zu
bieten, und den Mißhandelten den Glauben an das Gute
im Menschen wieder zurückzugeben, als das Elend zu
verhüten. Wo soll das beklagcnswcrthe Opfer einer
Ansammlung von traurigen Verhältnissen mit seinem Jammer
und seiner Verzweiflung hin, wenn alle Thüren sich vor ihm
schließen, wenn nicht ein wohlthätiges Asyl, ein barmherziges

Stift oder sonst eine warmherzige, hülfsbereite Hand
die unglückliche Mitschwestcr unter ein sicheres, schützendes

Dach führt? Werden nicht die Wogen der Verzweiflung
über dem bedrängten und gehetzten Menschenkinde
zusammenschlagen? Unsere Gerichtsverhandlungen geben Zeugniß

davon, wie oft ein einziges warmes Wort erbarmender,
thatkräftiger Liebe es vermocht hätte, ein Verbrechen zu
verhüten. Wenn es möglich wäre, all den in geordneten und
schönen Verhältnissen aufgewachsenen, den Abgründen des
Lebens ferne stehenden, zartfühlenden Frauenscelen all den

Jammer und das Elend aufzudecken, unter dessen Einfluß

so manches, sonst gut veranlagte weibliche Wesen den

sittlichen Halt verliert, sie würden ^ dankbar über den

geordneten Verlauf ihres eigenen Dnseins — in heißem
Mitgefühl für Diejenigen entbrennen, die für Andere den

Fluch der Schande ans sich nehmen und tragen müssen.
Sie selbst würden Hand anlegen, zu rathen, zu helfen und
zu retten, was noch zu retten ist. Von diesem Standpunkte
ans betrachtet, werden Sie auch in der vorliegenden Frage
mit uns einig gehen. ^ Gar gern hören wir jederzeit die
offene Meinnng unserer langvertrauten Leserinnen. Das
klärt ab, regt zu neuen Gedanken an und befestigt das
schöne Band geistiger Zusammengehörigkeit immer mehr.
Wir entbieten Ihnen herzlichen Gruß!

Fran W. I. Wir werden Ihren Wünschen gerne
entgegenkommen.

Herrn D. in L. Mit Vergnügen bereit, unser Theil
nutzn wirken". Gelegenheit zur Entgegennahme unserer
Mittheilungen wird sich ja nächstens ergeben.

Ein Familienvater, seit 27 Jahren die gleiche
Staatsstcllc bekleidend, der noch als Familienvater
regelmäßig seine arbeitsunfähigen alten Eltern unterstützt und
seine Kinder bis zu dem Punkte gebracht hat, eine
Berufswahl anzutreten, was ohne große Opfer nicht geschehen

kann, sucht ans diesem Wege zu ermitteln, ob sich nicht etwa
eine hülfreichc Hand fände, die zu einem Darleihen von
i>—MV Fr. bereit wäre. Pünktlichen guten Zinses und
regelmäßiger Abzahlung dürfte man sicher sein. Jede
nöthige Auskunft wird gerne geboten und erbittet man
geschätzte Anfragen unter den Buchstaben 4! k ^ zur
Weiterbeförderung an die Redaktion dieses Blattes zu
senden.

Feuilleton.

Dora.
(Fortsetzung.)

^êìer Vater tröstete liebevoll. Er verstand, was in
ihr vorging. Er meinte, nur eine kurze Zeit

-x ^ dürfte mühsam für siezn gehen sein, später werde
sich Alles glätten, Alles wieder froh und schön

gestalten, aber trotz dieser zur Schau getragenen
Hoffnungsfreudigkeit grämte er sich im Stillen ab über
das schwermüthige Wesen der Tochter, das allmälig
immer deutlicher hervorzutreten begann; doch hoffte
er, mit der vollendeten Thatsache der Scheidung werde
sich auch eine heilsame Krisis von selbst einstellen.
So sandte er dem Anwalt, den er mit der
Angelegenheit betraut hatte, eine ungeduldige Mahnung
um die andere zu; er wollte vernehmen, auf welchem
Punkte die Dinge ständen. Die endliche Antwort
lautete indeß, es lasse sich in der Sache durchaus
nicht weiter vorgehen, so lange beide Theile nicht

zur Stelle seien, und Herr Faber befinde sich zur
Zeit auf einer längcrn Reise im Ausland, man
spreche vom südlichen Rußland und Kaukasus. Eine
genaue Adresse habe er, Dr. H jedoch nicht
ermitteln können, da ihm auf dem Comptoir des Hauses
von den Angestellten mir unklare und wie ihm scheine,

zuwiderlaufende Angaben über Aufenthalt und Reiseplan

des Herrn Prinzipals seien gegeben worden.
Der Pfarrherr wandte sich daraufhin selbst an den

Schwiegersohn und schickte sein Schreiben an den

langjährigen Buchhalter des Hauses Faber, mit der
Bitte, dasselbe baldmöglichst dem Herrn zukommen

zu lassen. Es vergingen aber manche Wochen,
beinahe Monate, bevor eine Antwort von dem Reisenden

einlief. Der Brief des Schwiegerpapas, so hieß
es, sei ihm mit andern Korrespondenzen lange von
einem Ort zum andern nachgesandt worden, da er
in der letzten Zeit in der That ziemlich ins Blaue
hinein, die Kreuz und Quere gewandert sei und manchmal

auch ganz unzivilsirte Gegenden durchstreift habe.
Einen bestimmten Reiseplan habe er den Seinen zu
Hause absichtlich nicht angegeben; denn ob auch seine
Fahrten theilwcise den Interessen seines Geschäftes
gälten, seien sie doch wieder seinem persönlichen
Vergnügen geweiht und dabei thue er sich nicht gern
einen Zwang an durch eine zum Voraus gezeichnete
Route. Was übrigens die bewußte Angelegenheit
betreffe, werde er sie sofort nach seiner Rückkehr mit
allem Eifer betreiben, damit Dora nicht unnöthig
unter der Halbheit der Dinge zu leiden habe. Für
den Augenblick, so scheine es ihm, seien sie weit genug
auseinander, um sich nicht wehe zu thun, gründlicher
getrennt durch Berg und Thäler, Städte und Völker,
als es das Gesetz mit einem Federstrich thun werde.

Pfarrer Friedmann faltete nachdenklich den Brief
zusammen. Der Schwiegersohn hatte Wohl Recht.
Getrennt waren sie ja doch zur Genüge, geschieden
so gut als es ein Blatt Papier mit geschriebenen
Zeichen thun konnte, geschieden durch eigenen Willen
und äußere Verhältnisse, durch Verschiedenheit des
Charakters, des Alters, der Erziehung, durch
Verschiedenheit in jeder Hinsicht. Er wartete somit
geduldig noch einige Zeit hindurch. Aber die Tage
zogen sich hin; sie wurden zu Herbsttagen und später
zu schneeweißen Wintertagen, ohne daß einer von
allen Nachricht von dem Reisenden ins Dörfchen
gebracht hätte- Herr Faber mußte doch längst zurück
sein von seiner russischen Tour, sagte sich der Pfarrherr,

doch schrieb er nicht gern von Neuem, um den
Schwiegersohn an sein Versprechen zu mahnen, mußte
es ja in dessen eigenem Interesse liegen, Alles daran
zu setzen, sich von lästigen Banden so bald als möglich

zu befreien. Plötzlich nun las er aber eine
Neuigkeit in der Zeitung, die ihm auf einen Schlag
das Stillschweigen erklärte. Das Haus Faber u. Cie.
hat seine Zahlungen eingestellt, hieß es, und dabei
stand noch Etwas von Aktiven, Passiven und
dergleichen, was der Pfarrherr aber nicht mehr deutlich

erfassen konnte; denn wahrhaftig, er war wie
betäubt, ungefähr wie wenn er vom Tode eines
Menschen erfahren, der gestern noch kraftvoll und
gesund vor ihm gestanden. In seiner Erregung eilte
er, mit dem Zeitungsblatt in der Hand, ins
Wohnzimmer hinüber, um die überraschende Kunde jemand
mittheilen zu können. Als er aber niemand in der
Stube vorfand als Dora, die trüben Blickes am
Fenster saß mit der Arbeit in den herabgesunkenen
Händen, schwieg er still. Fragend schaute sie zum
Vater auf.

„Dora, mein Kind," begann er, „willst Du nicht
ein wenig vor das Haus gehen? Sieh, der Himmel
klärt sich auf. Die frische Luft wird Dir gut thun,
Du bist in der letzten Zeit so viel in der Stube
gesessen. Gestern traf ich Deine alte Freundin, die
Frau Schmied. Sie frug nach Dir, ganz betrübt
darüber, daß Du sie nicht mehr aufsuchst wie früher.
Geh einmal zu ihr hinunter, es wird ihr Freude
machen, ich weiß es."

Dora erhob sich gehorsam und legte ihre Näherei
zusammen. Einen Augenblick lang erhellte ein Lächeln
ihre Züge. Sie streichelte des Vaters Wange und
versprach zu thun, wie er wollte. Sie fühlte wohl,
wie der Gute für sie sorgte und fortwährend nur
daran dachte, ihr ein kleines Vergnügen, eine kleine
Zerstreuung zu bieten, so gut es in den engen,
ärmlichen Verhältnissen möglich war. Ach, hätte sie ihm
sein Mühen und Sorgen nur besser lohnen können!
Gehorsam fügte sie sich in Alles, was der Vater für
sie einrichtete und anordnete; aber weiter als bis
zu einem flüchtigen Lächeln der Dankbarkeit brachte
sie es nicht. Kein Frohsinn leuchtete aus den Augen,
kein Helles Lachen, kein Lied erklang mehr durchs
Haus wie früher. Ihr körperlicher Zustand hatte
sich gekräftigt insofern, als sie jetzt wieder viel
ausdauernder war in Allem, was sie unternahm; zu
klagen hatte sie eigentlich über nichts, nur war ihr,
als ob, wo sie ging und stand, ein Druck auf ihr
liege, der sie hindere am geraden Aufrechtstehen, am
freien, leichten Einhcrschreiten.

Jetzt ging sie langsam, während sie nachdenklich
in den Glanz des nachmittäglichen Himmels
hineinschaute, die Straße entlang bis zu dem Haus mit deni
Giebeldach, in dem die alte Frau Schmied wohnte,
dieselbe, die sie als Kind nur die Mährchenfrau
genannt, all der schönen Geschichten wegen, die die

Gute den um sie geschaarten kleinen Zuhörern zu
erzählen wußte. Wie oft war Dora da über den
Kiesplatz, die paar steinernen Stufen hinauf und in
das Zimmer neben dem Hausflur hineingestürmt,
die Augen groß vor Verlangen nach der versprochenen
Geschichte. Immer war sie von der alten Frau freundlich

begrüßt worden; mit liebevoller Hand hatte diese
dem Mädchen die wirren Haare aus dem glühenden
Gesichte gestrichen, oft noch ein paar Blätterranken,
Strohhalme und dergleichen dabei aus den krausen
Flechten gelesen, je nachdem der Wildfang eben von
einem Streifzug in Wald und Flur heimkehrte. Bei
dieser einfachen Bewegung der schmalen Hand über
den Scheitel hinunter Hatte das Kind sich stets
beruhigt, und während die Erzählende lang ausholend
den Faden ihrer Geschichte abspann, war Dora immer
still genug auf dem Schemel zu den Füßen der alten
Dame gesessen. Daß sie seit ihrer Heimkehr, all die
vielen Wochen her, gar nie zu ihrer früheren Freundin
gegangen, begriff sie jetzt selbst nicht. Längst hätte
sie es thun sollen; denn mit einem Mal zog es sie

mächtig zu der Lieben, Guten hin. Ihr war, als
müsse dieselbe auf irgend eine Weise ihr helfen
können, vielleicht einen Ausweg wissen, um aus der
trüben Gegenwart hinaus zu gelangen. Sie wußte ja
so viel, die alte Frau; so viel von der großen Welt
und viel von all den Menschen, die sie früher
gesehen und gekannt. Wie in einem bunten Bilderbuche

waren die mannigfachsten Ereignisse und
Erlebnisse im Gedächtniß der Vielgewanderten
aufgestapelt. Sie war weit in der Welt herumgekommen,
die kleine Frau Schmied, wenn es auch Niemand
gedacht hätte, der sie jetzt so still für sich in dem
abgeschiedenen Dörfchen ihre Tage verleben sah.

Ihr behagte gerade die Ruhe, die sie hier gefunden.
Das unruhvolle Drängen und Treiben in den
Großstädten habe sie ja genügend gekostet und überlasse
dies Leben im Streite gerne den Andern, Pflegte
sie ihren Kindern und Kindeskindern zu antworten,
wenn diese ab und zu kamen, um sie zu besuchen
und sich dann über den vergessenen Erdenwinkel
lustig machten, in dem die Mutter wohnte. Der
idyllische Ort inmitten der fruchtbaren Landschaft hatte
ihr nun einmal Wohlgefallen und so hatte sie
beschlossen, hier den Rest ihrer Tage zuzubringen.
Trotz der Stille, die sie umgab, empfand sie nie
Langeweile; denn ihr Geist war noch lebhaft genug,
um sich für gar Vieles zunnteressiren, was in dem
kleinen Kreise, der nun ihre Welt ausmachte, sich
ereignete, und ihr Herz zugleich noch jung genug,
um die Menschen um sie her lieb zu haben und sich

in freundlichem Verkehr Freude und Unterhaltung
zu schaffen. Vor Allem hatte sie sich, durch ihr
angebornes Erzählertalent, alle Kinder weit und breit
zu ihren Freunden gemacht; denn wo gibt es nicht
junge Ohren, die sofort aufhorchen, wenn man ihnen
eine schöne Geschichte verspricht, und nicht junge
Herzen, die der Spenderin solch süßer Kost voll
Begeisterung entgegenschlagen?

Dora war von jeher ein besonderer Liebling der
alten Frau gewesen, und als das Mädchen fortgezogen,

war sie mit ihren Gedanken dem jungen
Frauchen oft nachgegangen nach dem fernen Wohnort.
Sie sorgte und kümmerte sich um sie und frug sich
dabei: Wie mag es ihr ergehen? Mit feinem
Gefühl, ohne daß sie stark auf das Gerede der Leute
horchte, hatte sie den Grund von Dora's Rückkehr
ins Elternhaus errathen. Jetzt strich sie, wie sie es
früher gethan, über den krausen Scheitel hinunter:
„Kommst auch wieder einmgl zu Deiner alten Freundin.
Dora? Willst eine Geschichte hören, Kind?" Sie
sprach sie an, wie sonst, als ob sie wirklich noch das
kleine Mädchen von früher gewesen.

Und Dora gab ihr die Ansprache zurück. „Ja,
Märchenfrau, erzähle!" bat sie. „Sage mir," fuhr sie
stockend fort, indem ein jähes Roth über ihr Gesicht
flog, „wie ist es gewesen, als Du geheirathet hast?"

„Ah, so?" lächelte die alte Frau, „nun sind Dir
meine erfundenen Geschichten nicht mehr gut genug
und meine Prinzessinnen mit den Königssöhnen —
nun müssen die Menschen aus Fleisch und Blut
herhalten, damit Du eher daran glauben kannst.
Gelt, die Zeit der Märchen ist vorbei; jetzt stehen
wir in der Wirklichkeit und möchten die Wahrheit
wissen? Nun ja, liebes Kind, wenn Du's haben
willst, so will ich Dir s erzählen, wie es war, als
ich heirathete und wie ich, gerade wie Du, einmal
meinem Manne fortgelaufen bin."

(Fortsetzung solgt.)

Druck von Th. Wirth â Cie., St. Gallen. Hiezu Beilage: „Koch- ck Haushaltungsschule" Nr. 6.
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Btïi'trag über „1^ieîï)aflfen nißfccr!"
eine 2ebenêgefdjitf)te non Söcrtlja bow Siittncr,

gehalten in Derti im fleinen Wufeumàfaale ben 29. Slpril,
oon Sfan.iÇ Çntif.

(ôctylut?.)

y)Wmn fPrecflipfter SBeife werben bie Slrbeiten ber

(^®| 2lmbittattce unterbrochen:
<2ßjfJ ,,©o bie Spitbcriing jener Stugenbtide, ba

„mitten itt bie fßflegearbeit ft'ugetu nub ®ra=

„naten fallen; neue SBmtbett reifjettb; ober wenn bie

„fptfättigfeiten ber Sptadjt ben ftampf unb bie Ber=

„banbptäpe fetber fnapp an bie 2(mbittancen bringen,
„unb ba§ ganse Sanitätspersonal, jammt ben Slerjten
„unb jammt ben ftranfen, mitten in bas ©ewiipt ber

„rittgenbenober flie^enben ober üerjoigenben Srnppen
„gercitî) ; wenn fdjeite, lebige Stoffe beg 2Begeg geragt
„fomnten unb bie Sragbapre umjtürjen, auf Welpe

„man eben eilten Spwerücrwuitbeteit gebettet, ber je|t
„3erfpmettert 51t Boben gefpteubert wirb

Ober biefeg — bas granenljaftefte Bilb non allen:
„©in ©epöft, in welchem man hunbert Berlounbete

„untergebracht, üerbunbenuub getobt hatte. Siearmett
„Seufet, frop unb banfbar, baft ihnen fRettung ge=

„worben, unb eine ©rannte, bie bas ©anse itt Branb
„fpiept ©ine äRinute, uttb bas Sajarettj fteht
„itt Stammen, — bag Schreien, üietmepr bag ©epeut,
„welches aus biejer Stätte ber SSer^Weiflung gellt unb

„wetepeg in jeitteitt witbeit 29et) attes übrige ©etöfe
„übertönt, bag toirb Woht pencil, bie eg hörten, ewig
„unüergefjlip jein."

Safj att bieg ©räfjtidje jict) ttod) fteigertt, noch

einen §öpeputtft fittben fönnte, fdjeiitt unglaublich —
Unb boc£;

Sefen Sie bie Seiten 90, 91, 92 beg ^weiten
Battbeg, unb Sie werben begreifen, wenn Barottiit
SRartpa überwältigt Oon ^aitinter uttb Spttters, bon
©lenb unb ©fet frafttog sufamntenbript. 29ir fühlen
eg mit ihr, Wenn fie augruft :

„Sag Stauneugwerthefte ift, baff üERenfpett eittanber

„itt fotpe Sage bringen, baf; SOiettfchett, bie fo etwa§
„gefehen, nicht fniettb ^ittfittfett unb bett teibenfpaft»
„tiepen ©ib jcpwören, gegen ben Hrieg ju triegen : bag
„fie uid)t, Wenn fie Surften finb — bag Schwert üott
„jip fchlettbertt ober — Wenn Sie teilte SRacpt bc=

„jipen — nict)t fortan if)r gattge» SBirfen itt 29ort uttb

„Schrift, in Seilten, Seprett uttb .jfanbetn bettt eilten

„Biete wibmen —
„Sie SBaffett ttieber!"

Sott einem Sreuttb ber gamitie, einem Sanitäts»
arjte, wirb Sratt bon Sitting ttad) SBiett geleitet, nach

©rutnip gebracht, Wo fie nach fo uuettbticheu ©efaprett
unb Schrectitiffett, nach fo biet marterbotten dttgett-
btiden bett lang gefuchtelt ©atten berwunbet tuieber=

finbet.
Uttb boc£) att)tnen wir erleichtert auf. ©rutttip

mit feinem ftrat)teuben Sonneitfctieiit, feinen grünen
Saubett, feinen blüpettbett fRofett erfcheint ttng Wie eine

liebliche Dafe ttad) att bett fRapffscttett beg ftriegeg.
9tap fo bieten St)räneii erfdjeiitt bag Sädjetu toieber

auf ben Sippen ber ©eprtiften uttb ob ber heiteren
©egenwart üergifjt ber leicht bewegliche 2Rettfpen=
geift bie furchtbare Bergangeitpeit. Sie ÜRettfpett
Werben toieber 51t 9Reiijd)cn, feittblidje Cffijiere werben

einquartiert, eine elegante, boruet)me Jpänstid)fcitbietet
bett Siegern Slttneîjmlidjfeiten unb Bergitügett. Sittb
bag biefelbett SRenjdjen, bie nod) bor htrjer Beit wie
toitbe Shiere getoiithet hatten?

Stttein eg folgen bie fRapwepeii beg ftriegeg —
fRott), ©lenb, Seuchen, — unter alten bie grä'ptidjfte

— bie ©holera. Sie rafft bie beibett blüpenben Bräute
Weg, ben einjigett Sohn beg Sptopperrn bon ©ritntitj,
— er fctbft, ber atte |terr, ber tapfere Soibat, ftirbt
mit einem Stud)e gegen bett ftrieg auf bett Sippen.

Siefgebeugt berläfjt SRartpa bie gatniliengräber,
bag beröbete, trofttog geworbene ©11t uttb reigt mit
ihrem ÜERanne itt bie Sdjmeij. S" ©enf fept fid)
Sitting mit ben SJtämterit beg rotheit ft reuses in Ber=
biitbuitg uttb fpricht bort juerft bie Hoffnung aits, ber
3bee einer internationalen griebcttgliga bie 29ege 31t

öffnen.
3d) gehe rafd) über bie nun fotgenbe ,,griebeng=

jeit" hinweg. Sie enthält beg ^ntereffanteu, 29id)=

tigeu für bie 23eftrebitngett ber internationalen griebeng*
tiga fo biet, bap id) Sitte bitten möchte, bie in ber

gtüdlicpen Sage finb, fich ^ ®UP ansufpaffen, „Sie
SSBaffett ttieber" fid) gum bteibenbett 93efi^e 3U machen,
©g fittb Seiten baritt, bie ich ie^en Sag wieber tefen
tttttp, uttb immer fchöpfe ich ' neue 2(nregung baraug.
3ch hübe titidj fetbft nur auf bag 2Biptigfte befpränft,
— uttb Sie fetjeu, wie lang trophein ineine Büßte
geworben finb.

Sitting hut feilten 2lbfcf)ieb bon ber Slrmee ge=

nomtnen unb macht nun eingeljenbe Stubien über
Bötferredjt, über ftrieg uttb grieben. Sag ©hepaar
fiebett fich in ißnrig an, im Bentrum internationaler
3ntereffen.

3n ihrem reijenben, fteinen §otet in ben Champs
Elisées wibmen fie fich außer ihren Stnbien auch ber

©efettigfeit, ben SSergnügungen ber grofjett 2Bett, unb

bringen eg fertig, „neben betn SSergnitgen auch ^ug
©tüd 31t pflegen". 3ntereffante, für bie griebengibee
Wichtige 23e!anntfdjafteu werben gemacht, audh ber

fßtan tuirb erwähnt, ben fRapoteoit III. hegte, ben

9Jiäd)teit eine allgemeine ülbriiftung borgufditagen.
Schon aber itat)eit bie SSorboten beg Sriegeg wie=

ber, Wir ftehen itn 3ntwe 1870. granfreich erttärt
ait Seutfchtanb bett ftrieg unb bem unenbtichen ©tenb
wirb fingenb unb jubetnb mit „Marseillaise" unb

„§eit Sir im Siegertranj", Shür unb Stjor geöffnet.
Unter ben Schitbernngen beg beutfd^franjöfifdjen

ftriegeg hat mich ei"e ©teile befonberg erfdjüttert.
2tm 23eit)itachtgtage wirb oon preu^ifchen Sotbaten
ein unbigjiptinirteg Sorf angejünbet:

„Sie glommen fchtagen jum .fiimmet, unb bie

„armen .fieirnftätten ftürgen trachenb eilt über ttRann

„uttb ftittb, über ftiepenbe, toeinenbe, brüttenbe unb
breitttettbe äRenfctjeit unb Spiere. — S bn fröhliche,

„0 bu fetige, 0 bu peitige SBeipnacptgjeit. "

2(itt 28. Sejember beginnt bag Sombarbement
ber Stabt sf3arig. Sag öfterrei^ifepe ißaar, bttrep ein
fcpwereg fRerüenfieber ber Öaronin am gtiepen ge=

pinbert, ttttth augparrett.
Stbcr att bieg Scptoere wirb bennod) gemitbertburch

bag ©tüd, bag fie ipre §erjengneigung empfiitbeit
tagt, bnrd) bie geiftige Uebereiuftinuuuttg, bie fie oer=
binbet. StRitten in ber betagerten Stabt träumen fie
Oon einer fottttigett fjuhtttft, üon einer reijettben 3bt)tte
auf bem Sattbe, üott einem gtiidtiepen „miteinattber
att Werben".

„Sa — ant 1. gebruar 1871 wirb griebriep
„OonSitting infolge eitteg bei ipm gefttubetten fßarifer=
„briefeg ber Spionage üerbäcptigt, oon einer fanati=
„fepett fRotte umringt, „ü mort le Prussien", oor eitt

„fßatriotentribunat gefepteppt uttb ftaubrecptlich er=

„fchoffett."
© p i 10 g.

29ett trifft bie Scpttlb attt Sobe beg geliebten
SRanneg, Wen trifft bie Scpulb ait bettt 2Bapnfinn, ber

infolge beffett StRartpa Oott Sitting befällt?
Sie poepperjige, über jebetn fteiutiepen 23eWeg=

gruttbe ftepenbe grau fagt eg ttttg, naepbem fie Wieber

genefen, fetbft:

„2ltt wem fottte ich fRacpe üben? Sie SRettfcpeu,

„Wetd)e bie Spat oottbraept, trifft iticpt bie Scputb.
„Ser allein Seputbige ift ber (35 e i ft beg ftriegeg,
„uttb biefeitt allein nur tonnte ttteitt attjufcpwacpeg
„®erfotgunggWerf gelten. "

9Rit ganzer Seele gibt fiep uttfere Ipetbin bettt

griebettgwerfe pin, uttb ipre ^Bemühungen fittb üottt
fepönften ©rfotge gefrönt, toir pabett bie S3etoeife

baüon.

21or ungefâpr jwaitjig 3upten fcpwebte einem

genialen, teiber bei uttg nur alljutoettig befannten
Siebter eilt Sraumbitb Oor, über bag bie gortgefepritt
teuften täcfjetten :

„Sa bvöpnt bas Batib,
„(ritt ticttes £id)t burdfjudt atte üRettfdjen,
„Slttfjartdjgen bie Stationen ber ©rbe,
„Senn ber glttd) ift oon ipttett gettontitten,
„Uttb bett ÜMinbett fittb bie Singen anfgetpatt,
„Uttb Wollen als freie 2Rettfd)ett auf ber (Srbe Wopttctt,
„llttb ein 23Iutbab unter iptteitWirb ttid)t tttepr fein."

ifeopolb Sacot>9 (©8 werbe fiid^t!).

Ser Sraum, bett Seopotb 3acobt) batttalg träumte,
fepott ift er ein Stüd 2Birfticpfeit geworben. Sie

griebengibee ift mäcptig in atte ftreife eingebrungen.
Sie tritt opne Scpen bor ben Sfjron unb forbert fRe=

djenfepaft Oon ben ÏRonardien, fie Wirb Mb ptn gaftor
werben, mit bem SRinifter unb Parlamente 31t redjtteu
paben, mit unerbitttieper Sogif geigt fie bettt üerbten»

beten, immer fortrüftenben ©uropa bie gotgen beg

Sriegeg. — Db ber ftrieg in geffetn gepatten wirb
burcp namettlofe Opfer, bie bie SSötfer liefern miiffen,
ob er entfeffett 3ur gurie wirb, bie Sttteg 3erftören
unb Oerpeeren muh, wag unfere ffioitifation gefepaffen,

— genug er ift ba, er ift bie bropenbe ©efapr, bie über
©uropa, über jebem eittgetnert Staate, über jebent
SRenfcpengtüde fcpwebt. ©in einfacher ©rensftreit —
unb bag Sobegurtpeit über Saufenbe unb 2Ibertaufenbe

ift gefproepen, unfere ©rfinbungen, auf bie Wir fo ftolg
finb, bienen bann basu, ben SRaffenntorb gräßtid)er 31t

geftatten, benn je 3uOor. 2Sie fie abwenben biefe ®e=

fapr? 2Bie bag ©tüd ber Staaten, beg 3nbiüibinuittg
jiepern?

„SBadje gibt eg, — gans pette SBacpe, wetd)e bie

„fERenfcppeit ang bem langen Scptafe ber ^Barbarei

„erweden wollen unb tpatfräftig, 3ietbewuht fiep 311=

„fammenfepaaren, um bie w ei ff e gapne aufgttpflangen.

„3pr Scptacptruf ift: „ft'rieg bem ftriege", — ipr
„Sofunggtoort — bag einsige 2Bort, wetepeg noep im
„Stanbe wäre, bag bem fRuin entgegenrüftenbe ©uropa
„3U ertöfen —peipt: „Sie 23affen nieber!" — 2ltter=

„ ortg, — in ©ngtanb unb grattfreiep, in 3tatien, in bett

„norbifepen Säubern, in Seutfcptanb, in ber Schweig,
„in 2tmerifa paben fiep Bereinigungen gebitbet, bereit

„3wed eg ift, burcp bett Bttmttg ber öffentlichen ÏRett
„nnttg, burd) ben gebieterifepen Srud beg Botfgtoittettg
„bie ^Regierungen 31t bewegen, ipre gufünftigeit Strei-
„tigfeiten einem — burcp fie fetber üertretenett —
„iuteönationaten Scpiebggericpt 31t übermitteln, uttb

„fo ein für atte 2RaI an Stelle ber ropen ©etoatt bag

„fRecpt eittsufepen."
2tm Sauffeft feine» erftgeboreiten ft'ittbeS fprid)t

ber Sopn uttferer -öetbitt fotgenbe 2Borte:

„Srei Staaten fogar, wie gegenwärtig ber Srei=
„bttnb, fötttten fiep üerbinben unb eine griebettgliga
„bitben — aber fünf Staaten föntten bieg nid)t, bttrfen
„bieg nicht? SBaprticp, waprtiep : Unfere heutige SBctt

„gibt fiep für ungepeuer fing ang unb betäcpett bie

„2Bitbeit — unb boep — in manepen Singen föntten
„and) wir ttiept big fünf säpten."

Unb auf einige ©infpritepe entgegnet er ettergifd) :

„3a, Witb! icp nepme bag 2Bort niept juriid. Unb

„fo lange wir ung an bie Bergangenpeit Kammern,
„werben wir 2Bitbe bleiben. SI6er fepott ftepen wir att
„ber fßforte einer neuen 3eit — bie Btide finb naep

„üorwärtg gerieptet, Sltteg brängt ntäcptig 31t anberer,

„31t pöperer ©eftattung.

„Sie SBitbpeit mit ipren ©öpen unb iprett SBaffeu

„— fepon fepteuberten fie Biete Oon fiep. SBentt wir
„ber Barbarei auep noep ttäper fittb, atg bie SReifteu
„glauben, fo fittb wir üietteiept auep ber Berebtung
„näper, atg Biete poffen.

„Spott tebt oielteipt ber gürft ober ber Staatg=

„mann, ber bie in alter fünftigen ©efpipte atg bie

„rupmreipfte, teupteitbfte ber Spaten geltettbe Spat
„üottbrittgen wirb, ber bie allgemeine Sfbrüftiittg burdj=
„fept. Spottftürjt jetp;SBaptt jufammett, fraft beffett
„ber Staatgegoigiuuâ einen fo täufpenbeu 2(itfpeitt
„oon Bered)tiguitg pat, — ber 2Bapn, bap ber 3pa=
„ben beg ©inen ben SRupett beg Stubern beförbere....
„Spon bätttmert bie ©rfeitntnip, bag bie ®ered)tig=
„feit atg ©runbtage atteg fogiaten Sebettg bienen foil
„uttb aug fotper ©rfenntttip wirb bie SRenfptipfeit
„perborbtüpen, bie ©betmenfptipfeit, wie grieberip
„Sitting 31t fagett pflegte Uttb aug biefeitt ©tafe,
„er warf eg an bie 2Baub, wo eg serfpettte, wirb feitt
„anberer Srunf mepr geittapt uttb peitte, 31t beg 5Reu=

„geborenen Sauffeft Wirb feitt attberer Soaft tttepr
„gefpropen atg biejer: „@g lebe bie ßnfunft!" 3pfe
„dufgabe 311 Oottbringett, basu Wollen Wir uttg ftäpten

„— nipt: uttferer BatergOäter — wie bie atte fßprafe
„tautet — wottett wir trapten uttg würbig 3U seigen

„— nein, uttferer ©nfetföpite."

3P bin 31t ©nbe mit meiner Befprepttug. — 2Rir
fpeint, wer ait bie fortwäprenbe Berebtung beg 9Ren=

jpengefptepteg glaubt, an bett enblipett Sieg beg

Beften int 9Renfpett, wer ben ©ebanfen feftpätt, baff
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Vortrag über „DieWaffen nieder!"
eine Lebensgeschichte von Bertha von Suttner,

gehalten in Bern im kleinen Musemnssaale den 29. April,
von Fanny Haaf.

(Schlus,.)

schrecklichster Weise werden die Arbeiten der

Ambulance unterbrochen:
„So die Schilderung jener Augenblicke, da

„mitten in die Pslegearbeit Äugeln und

Granaten fallen; neue Wunden reißend; oder wenn die

„Zufälligkeiten der Schlacht den Kampf und die

Versandplätze selber knapp an die Ambulancen bringen,
„und das ganze Sanitätspersonal, sammt den Aerzten
„und sammt den Kranken, mitten in das Gewühl der

„ringenden oder fliehenden oder verfolgenden Truppen
„geräth; wenn scheue, ledige Rosse des Weges gerast
„kommen und die Tragbahre umstürzen, ans welche

„man eben einen Schwerverwnndeten gebettet, der jetzt

„zerschmettert zu Boden geschlendert wird
Oder dieses — das grauenhafteste Bild von allen:
„Ein Gehöft, in welchem man hundert Verwundete

„untergebracht, verbunden und gelabthatte, Diearmen
„Teufel, froh und dankbar, das; ihnen Rettung
geworden, und eine Granate, die das Ganze in Brand
„schießt Eine Minute, und das Lazareth steht

„in Flammen, — das Schreien, vielmehr das Geheul,
„welches aus dieser Stätte der Verzweiflung gellt und

„welches in seinem wilden Weh alles übrige Getöse

„übertönt, das wird wohl Jenen, die eS hörten, ewig
„unvergeßlich sein."

Daß all dies Gräßliche sich noch steigern, noch

einen Höhepunkt finden könnte, scheint unglaublich —
Und doch!

Lesen Sie die Seiten 90, 9l, 92 des zweiten
Bandes, und Sie werden begreisen, wenn Baronin
Martha überwältigt von Jammer und Schmerz, von
Elend und Ekel kraftlos zusammenbricht. Wir fühlen
es mit ihr, wenn sie ausruft:

„Das Staunenswertheste ist, daß Menschen einander

„in solche Lage bringen, daß Menschen, die so etwas
„gesehen, nicht kniend hinsinken und den leidenschaftlichen

Eid schwören, gegen den Krieg zu kriegen: daß
„sie nicht, wenn sie Fürsten sind — das Schwert von
„sich schleudern oder — wenn Sie keine Macht
besitzen — nicht fortan ihr ganzes Wirken in Wort und

„Schrift, in Denken, Lehren und Handeln dem einen

„Ziele widmen —
„Die Waffen nieder!"

Von einem Freund der Familie, einem Sanitätsarzte,

wird Frau von Tilling nach Wien geleitet, nach

Grumitz gebracht, wo sie nach so unendlichen Gefahren
und Schrecknissen, nach so viel martervollen Augenblicken

den lang gesuchten Gatten verwundet wiederfindet.

Und doch athmen wir erleichtert auf. Grumitz
mit seinem strahlenden Sonnenschein, seinen grünen
Lauben, seinen blühenden Rosen erscheint uns wie eine

liebliche Oase nach all den Nachtszenen des Krieges.
Nach so vielen Thränen erscheint das Lächeln wieder
auf den Lippen der Geprüften und ob der heiteren
Gegenwart vergißt der leicht bewegliche Menschengeist

die furchtbare Vergangenheit. Die Menschen
werden wieder zu Menschen, feindliche Offiziere werden

einguartiert, eine elegante, vornehme Häuslichkeit bietet
den Siegern Annehmlichkeiten und Vergnügen. Sind
das dieselben Menschen, die noch vor kurzer Zeit wie
wilde Thiere gewüthet hatten?

Allein es folgen die Nachwehen des Krieges —
Noth, Elend, Seuchen, — unter allen die gräßlichste

— die Cholera. Sie rafft die beiden blühenden Bräute
weg, den einzigen Sohn des Schloßherrn von Grumitz,
— er selbst, der alte Herr, der tapfere Soldat, stirbt
mit einem Fluche gegen den Krieg ans den Lippen.

Tiefgebeugt verläßt Martha die Familiengräber,
das verödete, trostlos gewordene Gut und reist mit
ihrem Manne in die Schweiz. In Genf setzt sich

Tilling mit den Männern des rothen Kreuzes in
Verbindung und spricht dort zuerst die Hoffnung aus, der

Idee einer internationalen Friedensliga die Wege zu
öffnen.

Ich gehe rasch über die nun folgende „Friedenszeit"

hinweg. Sie enthält des Interessanten, Wich¬

tigen für die Bestrebungen der internationalenFriedensliga
so viel, daß ich Alle bitten möchte, die in der

glücklichen Lage sind, sich das Buch anzuschaffen, „Die
Waffen nieder" sich zum bleibenden Besitze zu machen.
Es sind Seiten darin, die ich jeden Tag wieder lesen

muß, und immer schöpfe ich ' neue Anregung daraus.
Ich habe mich selbst nur ans das Wichtigste beschränkt,

— und Sie sehen, wie lang trotzdem meine Zitate
geworden sind.

Tilling hat seinen Abschied von der Armee
genommen und macht nun eingehende Studien über
Völkerrecht, über Krieg und Frieden. Das Ehepaar
siedelt sich in Paris an, im Zentrum internationaler
Interessen.

In ihrem reizenden, kleinen Hotel in den Clmmsm
widmen sie sich außer ihren Studien auch der

Geselligkeit, den Vergnügungen der großen Welt, und

bringen es fertig, „neben dem Vergnügen auch das
Glück zu Pflegen". Interessante, für die Friedensidee
wichtige Bekanntschaften werden gemacht, auch der

Plan wird erwähnt, den Napoleon III. hegte, den

Mächten eine allgemeine Abrüstung vorzuschlagen.

Schon aber nahen die Vorboten des Krieges wieder,

wir stehen im Jahre 1870. Frankreich erklärt
an Deutschland den Krieg und dem unendlichen Elend
wird singend und jubelnd mit „Naruoillà?" und

„Heil Dir im Siegerkranz", Thür und Thor geöffnet.
Unter den Schilderungen des deutsch-französischen

Krieges hat mich eine Stelle besonders erschüttert.
Am Weihnachtstage wird von preußischen Soldaten
ein undisziplinirtes Dorf angezündet:

„Die Flammen schlagen zum Himmel, und die

„armen Heimstätten stürzen krachend ein über Mann
„und Kind, über fliehende, weinende, brüllende und
brennende Menschen und Thiere. — O du fröhliche,

„o du selige, o du heilige Weihnachtszeit."
Am 28. Dezember beginnt das Bombardement

der Stadt Paris. Das österreichische Paar, durch ein
schweres Nervenfieber der Baronin am Fliehen
gehindert, muß ausharren.

Aber all dies Schwere wird dennoch gemildert durch
das Glück, das sie ihre Herzensneigung empfinden
läßt, durch die geistige Uebereinstimmung, die sie
verbindet. Mitten in der belagerten Stadt träumen sie

von einer sonnigen Zukunft, von einer reizenden Idylle
auf dem Lande, von einem glücklichen „miteinander
alt werden".

„Da — am 1. Februar 1871 wird Friedrich
„von Tilling infolge eines bei ihm gefundenen Pariser-
„briefes der Spionage verdächtigt, von einer fanatischen

Rotte umringt, g inm't Uim^ionZ vor ein

„Patriotentribunal geschleppt und standrechtlich
erschossen."

Epilog.
Wen trifft die Schuld am Tode des geliebten

Mannes, wen trifft die Schuld an dem Wahnsinn, der

infolge dessen Martha von Tilling befüllt?

Die hochherzige, über jeden? kleinlichen Beweggrunde

stehende Frau sagt es uns, nachdem fie wieder
genesen, selbst:

„An wem sollte ich Rache üben? Die Menschen,
„welche die That vollbracht, trifft nicht die Schuld.
„Der allein Schuldige ist der Geist des Krieges,
„und diesen? allein nur konnte mein allzuschwaches

„Verfolgungswerk gelten. "

Mit ganzer Seele gibt sich unsere Heldin dein

Friedenswerke hin, und ihre Bemühungen sind von?

schönsten Erfolge gekrönt, wir haben die Belveise
davon.

Vor ungefähr zwanzig Jahren schwebte einen?

genialen, leider bei uns nur allznwenig bekannten

Dichter ein Traumbild vor, über das die Fortgeschrittensten

lächelten:

„Da dröhnt das Land,
„Ein neues Licht durchzuckt alle Menschen,
„Aufjauchzen die Nationen der Erde,
„Denn der Fluch ist von ihnen genommen,
„lind den Blinde?? sind die Augen anfgcthair,
„Und wollen als freie Menschen aus der Erde wohne»,
„Und ein Blutbad unter ihnen wird nicht mehr sei??."

Leopold Jacoby (Es werde Licht!).

Der Traum, den Leopold Jacoby damals träninte,
schon ist er ein Stück Wirklichkeit geworden. Die

Friedensidee ist mächtig in alle Kreise eingedrungen.
Sie tritt ohne Scheu vor den Thron und fordert
Rechenschaft von den Monarchen, sie wird bald zum Faktor
werden, mit dem Minister und Parlamente zu rechne??

haben, mit unerbittlicher Logik zeigt sie dein verblendeten,

immer fortrüstenden Europa die Folgen des

Krieges. — Ob der Krieg in Fesseln gehalten wird
durch nameitlose Opfer, die die Völker liefern müssen,
ob er entfesselt zur Furie wird, die Alles zerstören
und verheeren muß, was unsere Zivilisation geschaffen,

— genug er ist da, er ist die drohende Gefahr, die über
Europa, über jedem einzelnen Staate, über jeden?

Menschenglücke schwebt. Ein einfacher Grenzstreit —
und das Todesurtheil über Tausende und Abertausende
ist gesprochen, unsere Erfindungen, auf die wir so stolz

sind, dienen dann dazu, den Massenmord gräßlicher zu
gestalten, denn je zuvor. Wie sie abwenden diese

Gefahr? Wie das Glück der Staaten, des Jndividiuums
sichern?

„Wache gibt es, — ganz helle Wache, welche die

„Menschheit aus dem langen Schlafe der Barbarei
„erwecken wollen und thatkräftig, zielbewußt sich zn-
„sammenschaaren, um die w eiß e Fahne aufzupflanzen.

„Ihr Schlachtruf ist: „Krieg dem Kriege", — ihr
„Losungswort — das einzige Wort, welches noch im
„Stande wäre, das dem Ruin entgegenrüstende Europa
„zu erlösen —heißt: „Die Waffen nieder!" — Aller-

„ orts, — in England und Frankreich, in Italien, in den

„nordischen Ländern, in Deutschland, in der Schweiz,
„in Amerika haben sich Bereinigungen gebildet, deren

„Zweck es ist, durch den Zwang der öffentlichen Mei-
„nung, durch den gebieterischen Druck des Volkswillens
„die Regierungen zu bewegen, ihre zukünftigen
Streitigkeiten einem — durch sie selber vertretenen —
„internationalen Schiedsgericht zu übermitteln, und
„so ein für alle Mal an Stelle der rohen Gewalt das

„Recht einzusetzen."
Am Tauffest seines erstgeborenen Kindes spricht

der Sohn unserer Heldin folgende Worte:
„Drei Staaten sogar, wie gegenwärtig der Drei-

„bnnd, können sich verbinden und eine Friedensliga
„bilden — aber fünf Staaten können dies nicht, dürfen
„dies nicht? Wahrlich, wahrlich : Unsere heutige Welt
„gibt sich für ungeheuer klug ans und belächelt die

„Wilden — und doch — in manchen Dingen können

„auch wir nicht bis fünf zählen."
Und auf einige Einsprüche entgegnet er energisch:

„Ja, Ivild! ich nehme das Wort nicht zurück. Und

„so lange wir uns an die Vergangenheit klammern,
„werden wir Wilde bleiben. Aber schon stehen wir an
„der Pforte einer neuen Zeit — die Blicke sind nach

„vorwärts gerichtet, Alles drängt mächtig zu anderer,

„zu höherer Gestaltung.

„Die Wildheit mit ihren Götzen und ihren Waffen

„— schon schleuderten sie Viele von sich. Wenn wir
„der Barbarei auch noch näher sind, als die Meisten
„glauben, so sind wir vielleicht auch der Veredlung
„näher, als Viele hoffen.

„Schon lebt vielleicht der Fürst oder der Staats-
„mann, der die in aller künftigen Geschichte als die

„ruhmreichste, leuchtendste der Thaten geltende That
„vollbringe?? wird, der die allgemeine Abrüstung durchsetzt.

Schon stürzt je?M Wahn zusammen, kraft dessen

„der Staatsegoismus einen so täuschenden Anschein

„von Berechtigung hat, — der Wahn, daß der Schaden

des Einenden Nutzen des Andern befördere....
„Schon dämmert die Erkenntniß, das die Gerechtigkeit

als Grundlage alles sozialen Lebens dienen soll
„und aus solcher Erkenntniß wird die Menschlichkeit
„hervorblühen, die Edelmenschlichkeit, wie Friederich
„Tilling zu sagen pflegte Und aus diese??? Glase,

„er warf es an die Wand, wo es zerschellte, wird kein

„anderer Trunk mehr gemacht und heute, zu des

Neugeborenen Tauffest tvird kein anderer Toast mehr
„gesprochen als dieser: „Es lebe die Zukunft! " Ihre
„Aufgabe zu vollbringen, dazu »vollen wir uns stählen

„— nicht: unserer Vatersväter — wie die alte Phrase
„lautet — »vollen wir trachten uns würdig zu zeigen

„— nein, unserer Enkelsvhne."

Ich bin zu Ende mit meiner Besprechung. — Mir
scheint, wer a»? die fortwährende Veredlung des

Menschengeschlechtes glaubt, an den endlichen Sieg des

Besten in? Menschen, wer den Gedanken festhält, daß



JrauBn-Jeitunß — Blätter für hen fjäuelitfjen Erste

ber ©eift über bie ÏDînterie îjerrfc^eit ittuB, — bei ïcutn

itid)t anbete, als un» Reifen an nnferm SriebenStoerfe

p träfen. $er ganjen URenfd^eit möchten mir eS

prüfen, tua» uns mit ju&elnber, freubiger Hoffnung
erfüllt, — bas ïrofteêtoort be» öorljin ermähnten
$id)tete :

„®ie bag 3111 öerfctjönt unb ©egeit fpenbet,
„Sluf ©rben bie ßiebe bag ©lenb enbet,
„®g tft befdjloffen imb gefügt,
„®aü über bie 3d)toeIt bie ßiebe fiegt."

(Slfaffer 4ßafcf)ftoffe für Sileiber unb 23ett=3lnpge,
öon 45 (£te. per SJteter an, fotoie ©retonne, ©atin,
Mousseline de laine je. öerfenbet franfo in beliebiger
2Jleterjaf)l bag £ffaI)rif=$epot Jelmoll «fc Cie. tn
Zürich. SUhtfter nmgebenbft. ^195

MT ^îoriûgftiÇer gtfdjroetn.
Ufer rotljer flßtvltv
(bom Stantonëdjemifer rein befunben)

à 65 (Ht», per liter franfto. ©ebittbe leifiHietre.
661] Olbolf Suffer, atltftätten, ©t. ©allen.

Lanolin-Mette-Creai Lanolin
Ruetes Mittel ^e' Brandwunden, Schnittwunden,
Dvolvo iillH/vl Rphrnnrlpn Onptsrhnncrpn Durph-

laufen, Wundsein.
Raetee Mittel zur Conservirung u. Erhaltung einer
D6MCS mittel guten Haut, besonders bei kleinen

» M..- i
Kindern. [332

B6S16S Mittel gegen Hämorrhoidalleiden.
Zu beziehen in den meisten Apotheken und Droguerien.

ftabrifmarfe.

Ityt StfMIIl.
$er forgfältigen 3ubereitung tnegen

otjrte Konfurrenj. Sag angenebmfte
unb toirffamfte 3lbfübrungg= unb J8lut=
reinigunggmittel. 1 3fr. p« ©d)ad)tcl
in atten Stpotbefen. (H2358.5) [419

Lelnwnnd zu Leintüchern, Hand-, Tisch- und
Küchentüchern bemustert Walter Gygax, Fabrikant,
Bleienbach. [404

Zt/Sdjnmrje Seibenftoffe „„„ Fr. sr. cts. »«
*,r* ~ pcr ^cter/ tücifec unb farbige neuefte

^SjJVHttenres; in einzelnen Roben ju roirïlidjen Jabrifpreifen bireft
San ^rioate. dufter franfo. [229

<©eibenftoff=§abrif=Union

Adolf Grieder «fc C1!® in Zürich.

$egett ®d)toäd)e, Wîiibigfeit unb

^{ngcnfrnmpfc
gibt eg nid)tg 33effereg, alg eine Sur mit bem edjten
Cßtl'ettcognac ®ulHe|; metjr atg 20,000 Ülttefie unb

Sanff^rcben beftätigen mübrenb 18 Qaljren feinen ©rfolg
fblan oerlangc bie @d)uj;marfe ber jioei fßalmen.

§auptbepot: Hpolljshe ©alltei, TTOurten.
3n ffflafdfen Don fjr. 2.50 unb yfr. 5. — in atteu

Slpotbefen unb guten Sroguerten. [151

Sommer - Ausverkauf l'agerâ in

Äleiücrftojfcn für tarnen, fotoie in ®tantelftofffn ift eröffnet. —
©rofeartige flusroatjl oom einfachen bis eleganteren ©toff jeber 'Art.
©roftcr Rabatt, batjer enorm billig. Suiter unb ißerfanbt fraufo.

Wormann Söhne, Basel.

Grand Hôtel
des Salines

Stärkste Soole des Continents.
Herrliche Lage am Rhein. — Vorzügliche Luft.

Ausgedehnter Park (Nadelholz).
Geräumige Wandelbahn.

Durch Neubauten bedeutend vergrössert.

Soolbad

Rheinfelden.

Rheinbäder. Eigene Sennerei.
Tägliche Produktion dor Kurmusik in beiden

Etablissements.
Prospectus gratis. (II 1487 Q)

V. Dietschy.
Hôtel Dietschy

am Rhein. [376

Gesucht
ein treues, intelligentes, 14—16 Jahre
altes Mädchen zur Aushülfe der
Hausfrau. Gute und familiäre
Behandlung und etwas Lohn wird
zugesichert. Allfällige schriftliche
Anmeldungen befördert unter Chiffre B 501
die Expedition d. Blattes. [501

Eine jung©, kräftige Tochter wird
in ein gutes Herrschaftshaus zu

placiren gesucht, wo sie sich in den
Hausgeschäften weiter ausbilden
und auch dasKoclienerlernen könnte.
Lohn-Ansprüche werden keine gemacht,
dagegen freundliche Anleitung zu jeder
Arbeit vorausgesetzt. Gefl. Offerten unter
Nr. 499 befördert die Exp. d. Bl. [499

Eine tüchtige Krankenpflegerin,
die auch mit der Führung eines

Haushaltes vertraut, sowie in den sonstigen

Arbeiten bestens bewandert ist und
Liebe zu Kindern hat,

sncht Stelle
auf Anfangs August [507

Gute Zeugnisse stehen zu Diensten.
Auskunft ertheilt die Exp. d. Bl.

Eine ordentliche Tochter könnte unter
günstigen Bedingungen das WTeiss-

nähen gründlich erlernen. (H442G) [498

Köchin-Stelle
offen in einem grössern Etablissement.
Verlangt wird gesetztes Benehmen und
gründliche Kenntniss der bürgerlichen
Küche. Jahresstelle. Wochenlohn 13 bis
15 Fr. Anmeldungen mit Zeugnissen
begleitet sind unter Chiffre N B 503 an die
Expedition d. Bl. zu richten. [503

C. Fr. Hausmann
in St. Gallen

Hechtapotheke — Sanitätsgeschäft

empfiehlt und versendet

Para-Unterlagen
das Neueste und Vorzüglichste in

Bett- nnd Rinder-Unterlagen
von bester Qualität, zu billigsten

Preisen, in grösster Auswahl.

Mam-Memos
vorzüglich für kleine Kinder, waschbar,

mit wasserdichter Unterlage,
per Stück à Fr. 3. -. [431

Praktische Töchterbildungsanstalt.
ZUrich. Vorsteher : Ed. Boos-Jegher. Neumiinster.

Beginn nener Knrse an sämmtlichen Fachklassen der Kunst- nnd
Frauenarbeitsschule am 13. Juli. Gründliche, praktische Ausbildung in allen
weiblichen Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Wissenschaftliche Fächer,
hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Separate Kurse für
Handarbeitslehrerinnen. 13 Fachlehrerinnen und Lehrer. (H2363Z) [505

ITnohcphlllo Internat und Externat. Auswahl der Fächer freige-
IawV/Ilöi/Illl.1". stellt. — Bis j etzt gegen 1600 Schülerinnen ausgebildet.

Programme in 4 Sprachen gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne ertheilt.
Telephon 1379. Tramwaystation : Theaterplatz. Gegründet ISMO.

t Universal-Frauenbinde
I (Waschbare MonatsPinie) J

7 — + Patent 4217.
J Sollte in keinem Wäscheschrank fehlen. Zu verlangen in Weisswaaren- J

geschaffen. Wo nicht erhältlich, erfolgt direkter Versandt. Preislisten, 2

Prospekte etc. zu Diensten. [449 I

^ Rorschach. E. Christinger-Reer. ^
Grossies Bettwaarenlager der Schweiz

J. F. Zwahlen, Thun.gegründet
1866

gegriiudet
1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme : [146
Zweischläfige Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweischläf.Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, » » 120
Zweischläf. Unterbetten, 6 » » ». 190
Einschläfige Deckbetten, 6 » » » > 180
Einschläf. Hauptkissen, 21/2Pfd. » » » 100
Ohrenkissen, 1 l/s » » » » 60
Zweischi. Ilaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180
Einschläfige Flaumdüvet, 3 » » » » 152
Kindsdeckbettli, 3 » Halbflaum 120
Kindsdeckbettli, 2 » > 90

60
135
120
60
60

150
120
100
75

Gewerbehalle zum Pelikan, St. Gallen
Empfehle meine

Möbel-Magazine und Möbel-Schreinerei
Schmidg. 15, z. Pelikan Notkerstrasse 40

Jedermann zur freien Besichtigung ohne Nöthigung zum Kaufe :

Möbel.Betten, Bettstücke, Spiegel, Canapés, Matratzen, Sessel, Reisekoffer
und verseb. Holzarbeiten jeglicher Art in grösster Auswahl.

Ganze Aussteuern
ebenso einzelne Artikel für Aussteuer- und Geburtstags-Geschenke

Zimmereinrichtungen, polirte Bettstellen und Pferdehaarmatiatzen
in grosser Auswahl zu besonders billigen Preisen.

Ergebenst empfiehlt sich zu geil. Abnahme und Bestellungen [3544

August Dinser, Sohn,
Gewerbehalls und Möbslschreinersi z. Pelikan, St. Gallen.

Eine brave, fieissige Tochter sucht
Gelegenheit, unter der Führung einer

tüchtigen Hausfrau die Hausgeschäfte
zu erlernen. Sie hat grosse Liebe zu
Kindern und würde solche auch gerne
besorgen. Ihre Ansprüche sind sehr
bescheiden. [502

Gesucht:
auf15. August In ein Herrschaftshaus

In Zürich eine brave, tüchtige

Tochter, die einer bessern
Küche selbständig vorstehen
bann nnd die Hausgeschäfte
gründlich versteht. Bleibende
Stelle. Guter Lohn. Ohne gute
Zeugnisse unnütz sich zu melden.

Gefl. Offerten befördert die
Expédition d. Bl. [497

Ein überseeisch thätig gewesenes sprach¬
kundiges Fräulein sucht Stelle als

Sekretärin und Korrespondentin
in einem Export- oder andern
Geschäfte. Auch würde sie Engagement
als Ladies-maid -bei einer Dame im
In- oder Ausland nehmen.

Gefl. Offerten unter Chiffre 494
befördert die Expedition d. Bl. [494

Ein gut gebildetes Fräulein, der deut¬
schen und französischen Sprache in

Wort und Schrift mächtig, wünscht eine
Stelleals Gesellschafterin,Reisebegleiterin

oder Haushälterin. [492
Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

patentirteE ine junge Tochter,
Lehrerin, wünscht Stelle als

19
18

7
5

31
22

9
6

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Flaum, pfundweise à 5 Fr.

Bleichsucht
VIiidigkeit. Herzklopfen,
Appetitlosigkeit werden sicher
geheilt durch meine unübertroffenen

Eisenpillen. Dosis für ca. 3
Wochen Fr. 2.—. Friedr. Herz,
Apotheker, beengen (Aargau). [244

Hauslehrerin oder Gesellschafterin.
Dieselbe ist auch geneigt, in der

Besorgung des Hauswesens behülflich zu
sein und befähigt, letzteres selbständig
zu führen. Hoher Lohn wird nicht
beansprucht. Gefl. Offerten unter Chiffre
491 befördert die Exp. d. Bl. [491

Stelle-Gesuch.
Eine gutgesittete Tochter, 18l/a Jahre

alt, über ein Jahr in einem Spezerei-
geschäft thätig, wünscht ähnliche Stelle
in der französischen Schweiz. [506

Sie würde auch Stelle als Kinds-
oder Zimmermädchen annehmen,
da sie das Nähen und Glätten erlernt hat.

Familiäre Behandlung würde hohem
Lohne vorgezogen. Adresse ertheilt die
Expedition d. Bl.

Eine treue, tleissige Tochter
sncht Stelle zu Kindern in

ein Hotel oder besseres Privathans.

Gefl. Ofl'erten befördert
die Expedition d. Bl. [475

Eine Tochter aus guter Familie sucht
Stelle in der französischen Schweiz

als Stütze der Hausfrau. Es wird mehr
auf gute Behandlung als hohen Lohn
gesehen. [458

Gefl. Offerten unter Chiffre R M 458
befördert die Expedition d. Blattes.

Sommeraufenthalt.
In schöner, waldreicher Gegend

des Kantons Lnzern, 720 m.
über Meer, ist eine möblirte
Wohnung von 4—5 Zimmern,
Küche mit Einrichtung nnd
Garten zu vermiethen. Wo, sagt
die Expedition d. Bl. [490

Kraftsuppen-Mehl nach Pfr. KNEIPP bei Osterwalder-Dürr's Sohn, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

der Geist über die Materie herrschen muß, — der kann

nicht anders, als uns helfen an unserm Friedenswerke

zu wirken. Der ganzen Menschheit möchten wir es

zurufen, was uns mit jubelnder, freudiger Hoffnung
erfüllt, — das Trosteswort des vorhin erwähnten
Dichters:

„Die das All verschönt und Segen spendet,
„Auf Erden die Liebe das Elend endet,
„Es ist beschlossen und gefügt,
„Daß über die Jchwelt die Liebe siegt."

Elsiiffer Waschstoffe für Kleider und Bett-Anzüge,
von 43 Cts. per Meter an, sowie Cretonne, Satin,
klousssline de laine zc. versendet franko in beliebiger
Meterzahl das Fabrik-Depot 5«Im«Ii â ti«. à
«<t«i«l». Muster umgehendst. ^195

AW- Anzüglicher Gisihivein.
Alter rotlzer Tyrolrr
(vom Kantonschemiker rein befunden)

à SS Cts. per Liter franko. Gebinde leihweife.
661j Adolf Küster, Altstätten, St. Gallen.

Itauolill-'kMàM - Lanolin
kovtov Iffittol Drandwundsn, Lebnittwunden,

lauksn, Wundsein,
kovtav Hlittol Lonssrvirung u. krbaltung einer
VVdlVa llimvl ^men Daut, besonders bei kleinen

v «... Xiàrn. ^2Alldî^l ZeZen Hämori-Iioiäalleiäeii.
dsiisstsn in äsn meisten Apotksicvn unä lZrogusfien.

Fabrikmarke.

Thee Vmm.
Der sorgfältigen Zubereitung wegen

ohne Konkurrenz. Das angenehmste
und wirksamste Abführungs- und
Blutreinigungsmittel. I Fr. per Schachtel
in allen Apotheken. (D2358.5) s419

I,«ii»xvi»i>«i XU Dsintüebern, Dand-, kisell- und
küebentüebsrn bemustert HV»lt«rt>!^g«,x, Fabrikant,
IiI«i«»I»n<I>. s 464

Schwarze Seidenstoffe v°n kr. ss °»
!<>. 15. — per Bieter, sowie weiße und farbige neueste

^A^^Genres; in einzelnen Roben zu wirklichen Fabrikpreisen direkt

^n Private. Musler franko. f22S

Gegen Schwäche, Müdigkeit und

Magenkriimpse
gibt es nichts Besseres, als eine Kur mit dem echten

Cifenrognac Golliez; mehr a>s 26,666 Atteste und
Dankschrewen bestätigen während 18 Jahren seinen Erfolg
Man verlange die Schutzmarke der zwei Palmen.

Hauptdepot: Apotheke Golliez, Murten.
In Flaschen von Fr. 2.56 und Fr. 5.— in allen

Apotheken und guten Droguerien. s151

Sommer-Ausverkauf
Kleiderstoffen für Damen, sowie in Mantelstoffen ist eröffnet. —
Großartige 'Auswahl vom einfachsten bis elegantesten Stoff jeder Art.
Großer Rabatt, daher enorm billig. Muster und Versandt franko.

Kranà Hotel
àos Lalmss

Ltürkste Lvolv des Lontinents.
Hsrrliods am Ustein. — Vvrsiißlislm I^ukr.

Ausgeässtntor ?arli (^näslliol!-).
QSrâurriigs W a rr â s 1 k » bt n.

vurck keubsuten beäsutenll vergrösseet.

^ooldaà

kkvinßvlilvii.
stbeinbäder. Eigene 8ennerei.

V. IZistscztiz^.

Hotel vietsek^
am Akom. sz?6

Qssuoliì
sin treues, intelligentes, 14—16 làs
altes Klädebsn xur Vusiiiilt« «Ivr
tl»uslri»ii. kuts und kamiliäre De-
bandlung und etwas Dobn xvird xugs-
siebsrt. Ullkällige sebriktliebs ilnmel-
düngen bskördert unter Lbilkrs D 561
clis Expedition à. DIattss. j561

L7>ine^»iig«, krtittig« 'l'oetiter wird
in sin gutes Dsrrsebaktsbaus su

plaeiren gssuebt, wo sie sieb in äsn
H»»sg«s«!iàtt«i» weiter i»»sl»il«l«ii
unà aueb dasiioelivi,«ri«ri»«« könnte.
Dobn-iknsprüebs werden keine gemaekt,
dagegen krsundliebs Anleitung su jeder
àdeit vorausgesetzt. Kell. Olksrtsn unter
Ilr. 499 dskördsrt die pxp. d. 61. s499

771ms tüektigs I4vi»iilt«»i»tl»>g<riii,
die aueb mit der pübrung eines

Ilausbaltss vertraut, sowie in den sonsti-
gen Arbeiten bestens bewandert ist und
Diebs su Kindern bat,

»««dt St«II«
auk àkangs àgust j567

Cuts Zeugnisse stellen xu Diensten,
àskunkt srtbsilt die kxp. d. 61.

171 ine ordentliebs koebtsr könnte unter
4TI günstigen 6ödmgllngsn das 1V«I«s-
«iil»«» gründlieb erlernen. (64426) j498

kôekin-Ltà
otksn in einem grössern ktablissemsnt.
Verlangt wird gssstxtss 6snsbmsn und
gründliebe ksuntniss der dürgerlieben
küebs. lakresstslls. Wocbenlobu 13 bis
15 Pr. Anmeldungen mit Zeugnissen
begleitet sind unter Lbilkrs 6 6 563 an die
Expedition d. 61. xu riebtsn. s563

0. llausmauu
ill Lt. LlAllSIll

llkMâpotdeks ^ Lîliiitàtszesedàlt

smpüöblt und versendet

I^ara-Unterlagen
das ksusste und Vorsügliebsts in

kett- llnü Xinllef-làrlilKvn
von bester Qualität, SU billigsten

kreisen, in grösster àswabl.

8el>v» WeilUsii
vorsüglieb kür kleine Kinder, waseb-
bar, mit wasssrdiebtsr Lnterlage,

per Ltüek à I'r. it. -. j431

?rakti8eke loektei'dilàunAsanstalì.
^llriok. Vorstàr: Lâ. Loc)S'"«IsNlìSi'. ^IeumUn8ter.

an säinmtliebsn kackklasssn der «i»«t
k>»avu»rkv»t«8el>ul« am 13. luli. Kründliebs, praktiscbs áusbildung in alleu
wsibliebsn llrbsitsn kür das 6aus oder besondern 6sruk. VVisssnsebaktliclis käeber,
bauptsäeblieb Lpraebsn, 6uebbaltung, 6sebnen etc. Leparats Kurse kür Hand-
arbsitslsbrerinnsll. 13 kaeblsbrsrinnsn und bsbrsr. (62363^) s56ö

»»<l lkuswabl d r käeber krsige
MsIIt. — 6is j etst gegen 1666 Lebülsrinnen ausgebildet.

Programms in 4 Lpraebsn gratis, ksde näbsre tVuskunkt wird gerne ertlieilt.
I« Iei»I»>»ii I!t7i>. Iri»»>w»)».I>>ti on: l Ii«nt< ri»Inl^. <»v>;r>i»<lel

i Ilnivki'saì-k'i'auknbmav ;
I (^rassv.bars tVIonatstZinàe) G

7 °ß» 4217.
î Lollts in keinem IVasebesebrank keklsn. 2u verlangen in IVeisswaarsn- z

gesebäkten. Wo niekt srbältlieb, srkolgt direkter Versandt. Preislisten, Î
I Prospekts ste. su Diensten. s449 I

^ Uvrsoliuvli. Itvei'. ^
Kkö88lv8 kôàcicikônlaASk <jsk

ri. stilln.gegründet
1866

gegründet
1866

Versende kranko durck dis ganse Lebweis gegen kostnaebnabme: s146

^àâkà^s's Deâdette,!, mit bester Passung und 7 pkund sebr keinem 6albllaum,
staubkrsi und gut gereinigt, beste Lorts, 186 em lang, 156 em breit, Pr. 22

3?kd. 6aldllaum, » » 126
6 > » » » 196

Deckbetten, 6 > » », 186

Dàâck/'./7attM4àen, 2^/s?kd. » », 166

Dbnenkàen, l'/s » » » » 66
^îeeàbk. p/aumdec^beêten, 5pkd. sebr keiner plaum 136
Dàcbkâ^Ae Dknnmdücet, 3 » » » » 152
/(/?a/>'(b'l'/(bett//, 3 » Ilalbiiaum 126
7kàÂckec4betttt, 2 » » 96

66
135
126
66
66

156
126
166
75

ààdà M kàii, A.Kà
kmpksbls meine

Hàl»zgià rniil Hïlielîelimliim
Lebmidg. 15, s. Pelikan blotkerstrassv 46

lànnm Mr kreiei kesiâtjgWg «die Wdlgimg n>m lioub:

»öbel.kstteii, kàtià, LpieZel, câvâpk8, Lessel.keàlià

^lüülereivrielitllüxen, pvìirte iîettàlkii und I'terd«tiiiiiliuiitiutl!«ii
in grosser àuswabl su besonders billigen kreisen.

Anglist ltlnsvr, Kiàn,
IZswerbêtratls unà tWtzsIseNrstnsrsl s. veüksri. St. Kalten.

LTIins brave, lleissigs koebter suebt
dslsgsnbsit, unter der pübrung einer

tüebtigsn Dauskrau die llausgssebäkts
su erlernen. Lis bat grosse Diebs su
Kindern und würde solebe aueb gerne
besorgen. Ikre ilusprüebs sind sebr be-
sebsiden. j56Z

»Iilkklî. Vugiixt i» «In
I»»»» In Vitriol» «In« I»r»v«. ttteli-
tlg« > <»< >it«r, «li« «i»«r t»««»«rn
litielie ««Idstànâig v«r»tvl»«n
Ititii» on«t <ti« H»n»g«««Iiàtt«
xriiixllieli v«r«t«I»t IlI«i>»«»<I«
k4t«U«. <Z»t«r I,«I»n. ttlln« gnt«
^«ogai»»« »niiiitr xieli r» n»«I«tvn.

t»«tl. tttl«rt«» I»«tÄrdl«rt â»«
I vz»v<Iili<»i> «I. VI. j497

1^ in übsrsseiseb tbätig gewesenes spraeb-
ill kundiges präulein suebt Ltslle als
Xvlir«ti»rtn und li»rrv»p«n«I«ntln
in einem Olxport» oder »>><I«r» 4Z«»
»vl>»t't«. lkueb würde sie kngagsment
als k,»Si««»in»id bei einer Dame im
In- oder ikusland nsbmen.

kell. Dkkerten unter Lkikkre 494 bs-
kördert die kxpsdition d. Li. j494

ZTlin gut gebildetes präulein, der deut-
pl seben und kransösiseken Lpraeke in
Wort und Lebrikt mäebtig, wünsebt eins
LteIIsaIs4!«s«IR»«ti»rt«rîn,Iîvt»«I»«-
glvit«ri» oder II>»»xI>»It«rin. s492

Adresse srtbsilt die Expedition d. DI.

H»»t«NtWt«MS junge loebter,
lb«!»««!-»», wünsebt Ltells als

19
18

7
5

31
22

9
6

Ftttcr àkb/?u«ni, pkundweise à Pr. 2.26, bocb/Wner bV««,«, pkundweiss à 5 Pr.

Lisielisuolit
ltlnÄIglrvtt. II«r/ItI<>i»t> n. ìp»
K»«titl<»?>dglt< it werden xi«I>«i
g«Ii«IIt dureb meine unübertrok-
ksnen pisenpillsn. Dosis kür ea. 3
Woebsn Pr. 2.—. t'«!««!«. Hl««»,
klpotbsksr, l^iv«ng«n (ilargau). s244

Mslàriii oster Kesellsedärio.
Dieselbe ist aueb geneigt, in der De-

sorgung des Hauswesens bsbülkliek xu
sein und bskäbigt, letzteres selbständig
xu kübren. Dober Dobn wird niebt be-
anspruebt. Kell. Dlkertsn unter Lbilkre
491 bskördert die kxp. d. DI. j491

>>î«II«-t>«>>l»<I>.
kins gutgesittete loebtsr, 18'/- labre

alt, über sin lakr in einem Lpsxsrsi-
gesebäkt tbätig, wünsebt äbnliebs Ltells
in der kranxösiseben Lebwsix. s566

8(s würde aueb Ltells als liiliit«-
oder iei»>i»>«ri»i»«Iek«» annsbmsn,
da sie das käbsn und (Hätten erlernt bat.

pamiliärs Debandlung würde bokem
Dobns vorgexogsn. Adresse ertbsilt die
Expedition d. DI.

K^j»« tr«»«, tl«j»«ig« ><xlit«r
«avl»t l8t«II« »ulitiKtv«»»»

«I» ll»»t«I <»<I«r !»««««««» I'rivnt-
Il»a». <>«>!. <ItI«rt«l> »»«tArâvrt
«11« I x I»««litioii â. »1. j475
171 ins poebtsr aus guter pamilis suebt
L-I Ltells in der kran/ösiseben Lelirveix
als Ltütxe der Dauskrau, ks wird msbr
auk gute Debandlung als boksn Dobn
gessbsn. j458

Dell. Dkksrtsn unter Lbilkrs D. kl 458
bskördert die pxpsdition d. DIattss.

Zommvl'aukkntkait.
1i, s«i»tti>«r, »»»Idrvxl,«!» <>«g«li«I
1 ckv« Ixi»»><»«x I.ii^«rii. 7SV in.
>ik«r Nl««r, ist «i»v i>»<»>»Iirt«
IVolimi»!: X o>> 4—îî /.iiiliilvl».
Iiti«I»« mit liiirielituiig »»<I
<>»«t«i» r» x vri»i«II»«>i. IV«, s»gt
«It« Hxp«<iiti«il «I. III. s496

X^aitZuppen-IVIelil naek bei ôZtei'walclep-liûl'à 8obn, 8t.Ka»en.



®djtuet|cr Sraucn-Jsitung — Blätter fur brn Ijäueltitien Ivrta

Fleisch-Extract
dient zur Verbesserung von Suppen, Saucen und
Gemüsen; gibt allen Speisen durch seinen hohen

Gehalt einen kräftigen Geschmack.

Condens. Bouillon
ist jeder praktischen und sparsamen Hausfrau zur

raschen Bereitung guter Fleischbrühe zu
empfehlen. [2o0

Fleisch-Pepton
bestes Nahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde
und Kranke. In Hospitälern eingeführt, von ersten

Aerzten empfohlen.

General-Vertreter für die Schweiz: üohny, Hollinger & Cie., Basel.

Carl Osswali, Winterttiur
alleiniger Vertreter des Ceylon-Theepflanzer-
Verbandes für die Schweiz, empfiehlt direkt
importirten Thee feinsterQualität,

wie folgt : [748
Ceylon Orange Pekoe, das V2 kg. Fr. 6. —.
do., das engl. Pfund — 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 5. 50.
Ceylon Broken Pekoe, das l/2 kg. Fr. 4. 50.
do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 4. 25.
Ceylon Pekoe, das '/2 kg. Fr. 4. —,
do., das engl. Pfund — 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 3. 75.
Ceylon Pekoe Souchong, das '/2 kg. Fr. 3. 75.
China Souchong und China Kongou, das

V2 kg. Fr. 4. 25.
Ferner empfiehlt er ächten Ceylon-Zimmt,

ganz oder gemahlen l/s kg. Fr 3. —.
100 gr. 80 Cts., 50 gr. 50 Cts.

Wiederverkäufer und Abnehmer von
mindestens 5 kg. erhalten bedeutenden
Rabatt. Muster stehen gratis zu Diensten.

Ceylon-Thee ist bedeutend billiger als
chinesischer Thee, denn er ist ergiebiger.
Derselbe ist vollständig rein und
unverfälscht. Der Geschmack ist äusserst fein.

Nachtstuhl-Bidet
praktisches u. elegantes Zimmermöbel

Eidgenöas. Patent Hr. 3208
empfiehlt zu 4 Preisen von Fr. 27 an

P. Scheidegger,
Sitzmöbelschreinerei, Bäckerstr. 11

18] Zürich A.

KROPF [245
I und ähnliche Drüsenanschwel-
langea werden in allen, auch

I veralteten Fällen, wo Hülfe über-
I haupt noch möglich ist, sicher ge-
I heilt durch meine unübertroffenen

Kropfmittel. Genaue Be-
I Schreibung des Leidens erbittet
I Fr.Merz,Apoth.,Seengen(Aargau).

Gotthardbahn¬
station

Schwyz- Seewen
5 Minuten.

Patent
in allen Staaten angemeldet.

Patent
in vielen Ländern schon ertheilt.

Kathreiner's

Kneipp - Malz - Kaffee

mit Aroma und Geschmack des
echten Bohnenkaffee

ist der beste, wohlschmeckendste und

gesündeste Kaffee-Zusatz,

ausserdem im Gebranch der billigste.
_ e Reiner Malz-Kaffee ist ein vor-

p i zü0hches Getränk besonders für
A Frauen, Kinder, Blutarme,

Nervenleidende etc.

Hauptsache richtige
Zubereitung :

die Körner mahlen und mindestens
5 Minuten kochen.

Wird niemals lose verkauft,
sondern nur in Origiualpacketcii mit
nebenstehender Schutzmarke.

60 Cts. 1 Pfd.-Packet, 85 Cts. '/2 Pfd.-Packet,
15 Cts. Probe-Packet à ca. 100 gr.

Zu beziehen durch die Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

Kath reiner's Nlalz-Kaffee-Fabriken
Berlin — MÜNCHEN — Wien

Zürich. [224

General-Vertreter: Herr Louis Schweizer in Zürich.

Verkaufspreis:

CHOCOLAT

Zürich. [4
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirl rein bei massigsten Preisen.

Für Xervenleitlende.
Ks cxislirt ein ganz eigenlhüm-

licher Zustand des Geistes und
Körpers, ein Mittelding zwischen
Gesundheit und Krankheit, den man
mit dem Namen Nervosität bezeichnet.

Den wissenschaftlichen
Errungenschaften der Neuzeit gehört
es an, durch die unversehrte Haut
eine Einwirkung auf unser Nervensystem

zu erzielen, deren
physiologische Bedeutung geradezu
frappante Erfolge zeitigt. Wer an
Lähmungen aller Art nach Schlag-
fluss leidet oder Schlagtluss fürchtet

oder an nervösen Kopfschmerzen,
Nervenschwäche (Hysterie,

Nervenzucken, Veitstanz), an
neuralgischen Sehmerzen, Schlaflosigkeit

etc. laborirt und sich über
die seltsamen Effekte des gedachten

Verfahrens orienliren will, der
beziehe die Schrift : „lieber
Nervenkrankheiten'', 21. Autlage von llom.
Weixxmintn, sen., ehemaligem

Militärarzt, die kostenfrei erhältlich
ist durch die St. Konradapotheke,
Züricli-Industriequartier.(OF2lil8)[304

Am Lowerzersee.
Per Bahn 10 Min

von Brunnen.
Vierwaldstätter-

Sce.

Zwischen Mythen und Rigi im herrlichen Thale von Schwyz gelegen.

Mineralbäder z. Rössli. Pension.

50^- Offen von Mitte Mai bis im Oktober.

Eisenhaltige Mineral-, See-, Douche- und auf Bestellung Soolbiider. Kuh-
und Ziegenmilch. Post und Telegraph. Billige 'Preise. Prospekte Uber
Einrichtung, Preise etc. gratis und franko. Den Tit. Kurgästen, Reisenden, Vereinen
und Schulen empfiehlt sein altbekanntes Etablissement bestens [35(i
(M 7207 Z) Carl Itcclcr. Besitzer.

Dennler'i
Magenbitter

ist von allen Bittern der beliebteste.!
480] Man verlange ächten Dennler. (M7tii8nz

II

Zwischen
Seclisbcrg Klimatischer Kurort Kminetten und

Scliöneek
am Vierwaldstättersee (800 Meter über Meer).

Eine Stunde oberhalb der Dauipfschiffstation Beekeiiried. 10 Minuten von der
Wasserheilanstalt Schönec.k.

Hotel und Pension zum Engel.
Vom 1. Juni an eröffnet.

Ruhiger Landaufenthalt. Geschützte Lage, .leine Luft, schöne Spaziergänge
mit prachtvollen Aussichtspunkten. Schattiger Garten und Tannenwald. Post-
und Telegraphenbüreau Freundliche Zimmer, gute Küche, reelle Getränke. Milch
und Molken. Bäder. — Eigene Fuhrwerke. — Raum für 50 Personen. Pensionspreis

mit Zimmer von Fr. 4—5. Prospekte gratis [455
Es empfiehlt sich bestens Der Eigenthümer:

(L 380 Q) Siiederbergcr.

Eine ordnungsliebende und
erfahrene Frau, die schon oft an
vornehmen Orten gepflegt hat, empfiehlt sicli
den werthen Frauen in der Stadt und
Umgebung zum Pflegen. Pflichtgetreue
Behandlung wird zugesichert Gewünsch-
tenfalls vorherige Besprechung. [508

Anmeldungen erbittet man unter Chiffre
R Seil 508 an die Exp d. Bl. abzugeben.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfali-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [103

Bergmann & Co., Wiedikou-Zürich.

Neueste Einrichtungen
für Bäder, Douchen und

Inhalationen.
Anerkannt billigste Preise.

SOOLBAD ENGEL in Rheinfelden.
Omnibus am Balmhof.

Prospectus gratis.
Besitzer: [375

H. Oertli-Meier.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

fleisek-^zàet
dient xur Verbesserung von Luppen, Lauesn und
Rsmvssni gibt allen speisen àureb seinen boben

tlsbait einen kräktigen Rssebmaek,

Konclsn8. kouillon
ist jeder praktiscben uncl sparsamen Rausfrau xur

rascbsn Lereituug guter KIsiscbbrülis xu
empfebieu, s2v0

flki8cll-?epton
bestes Dabrungs- uncl Ltärkungsmittel für Oesunde
uncl Kranke, In Hospitälern eingskülirt, von ersten

kierxten empfolàsn.

Lenerttl-Vertreter tiir âie 8eli^vei/: Ilvltin^er ^ Lie., àsel.

lîsrl llüüvM, ViNötlliiir
»»einiger Vertreter lies (!s>Ion-lkeeptisnisr-
Verbandes tür ilis Setissi», emplisblt direkt
iinportirtsn?!»««

wie koigt: s748
l!s>Ion vrsnge pekoe, «las lcZ, Kr, 6. —,
lie., «las engi, Kkund 453 er, (Original-

Packung) Kr, ö. 50,
lZe>ion öroksn peicoe, (las icg. Kr, 4, 50,

à, (las SNZI. Kkund 453 gr, (Original-
Kaekung) Kr, 4. 25,

ve>Ion pekoe, (las '/s >ig. Kr, 4, —,
<io., das engi, Kkund — 453 er, (Original-

Kaekung) Kr, 3, 75.
Legion peicoe Louokong, (las '/" kg, Kr, 3. 75,
Obina Souctiong unà lliiins Kongvu, àas

V» Icg. Kr. 4, 25.
Kerner emplisblt er tickten l!e>lon-7immt,

ganx oàer gsmabisn ^/s KZ. Kr 3, —,
100 gr. 80 Lts,, 50 Ar. 50 Ots,

Wisdervsrkäuksr unà llbnebmer von
minàestens 5 kg, srbaltsn beàeutenàen
Rabatt, Vlustsr sieben gratis üu Diensten,

l)e>Ion-Vkee ist beàeutenà billiger als
obinesisebsr Kbss, àsnn er ist ergiebiger.
Derselbe ist vollständig rein unà unvsr-
kälsebt, Der Ossebmaek ist äusserst kein,

Melltztulll-öiliöt
prakiiscbes u. elegsnies?immermöbe>

Rlägsrcöss, Rabsirt. Dir. 22OS
emplisblt xu 4 Kreisen von Kr, S7 an

I' !S«I»«iâvggvr,
Litxmödelsebreinsrsi, Räcksrstr, 11

18) anriet, d.

(245
I unà Ntiiitielie
I I»i»g»<> lverlllil in allen, »uviii
I veralteten Ktllle», wotlülke über-
baupt noeb möglieb ist, «ivlier gv»

I délit àureb meine nniit»erte»t-
tenen Itrept inittvl. Oenaue De-
sebrsibung àss Dsiàsns erbittet

> I>.^l«r»,^,patb„Le«»gen(5,argan),

Oottbardbabn-
Station

Lebvvyx- Leevven

5 Itlinutsn,

l'alent I'atent

Ksìkiîeînviî's

làiG-Uî-Nll
mit ^rom» ^v8«I>m»à Äv«

^eiitvn k«lRnvi»Ii»tke«
Î8t likp bk8ie, wokl8vtlmeel<encl8tk unil

gv8üncjk8te liasfkk-?u8klt^,
!>>>»>».« Vlll ili il>» tielbraiiel, «ler liillig»»!«.

Kîsirrsn lVtsl^-Kskkss ist sir, von-
k> îi (xöglioDss Listr-srrle kssoiaclsns tön^ Rrsosn, KirrDsr-, Sliatsnnlns,

blsrvsolsiclsrxàs sts.

HaupìsâOtiS riczìiìÎNS

àis Körner mablen unà minàestens
S iiilinutsn kociisn.

V71râ ni«»»»l» loss vsàankb, soir-
clsrrr rrrrr in t»r»giualpavl<ete» rrrit
rrsdoirsbslroirllsr LoRnbxcrnnrlrs.

SO tit«. 1 Kkà.-Kaeket, îîS t t«. Kbl.-Kaeket,
lS Krobe-Kacket à ea, 100 gr,

?ii bmà àiired âik t!àjàg,klreii- imâ oiMkii-liklällßkii,
^sikk-Sinsi-'s IVIsI^-XsffSS-k'sbk'iksii

Seà — lVIÍMeNDldl — Wien
^ürick, ^224

àiÂ-Vàter'. Herr liWis 8edUki?er in Mià

Vei'kàllkspi'kjs.'

onoco^i

^üi-iok,
Von Kennern bevorzugte Narke,

Daranlirt rein bei massigsten Kreisen,

t'ür XtZi'vouIviànà
lis eigenlbnm-

lielier Tiuslanà clés ileistcs unà
Körpers, ein Vlillebling xvvisclcen
(iesnnàbeil uncl Krankbeil, lien man
mit clem Damen Dervosilät be/,eieb-
net. Den vvissenselialllieben Kr-
rungensebakten cler Decnceit geliört
es an, àureb àie nnversebrie liant
eine Einwirkung aul unser Derven-
system /.n erxielen, (leren pbysio-
logiselie Ileclenlung genacàe/,u trap-
pants lirlvlge Zeitigt, Wer an
liälimiingen (citer ^rt naeli Lelilair-
tliiss leiclet oàer Lelilogtlnss liireli-
tet oàer an nervösen Kopl'sebnier-
xcni, Xervensebvväelie <llysterie,
Dervenxueken, Veitstanx), an neu-
ralgiselie» Lelimerxen, Leblîi Dnsig'-
Keil ete, lalcarirt unà sieb über
àie seltsamen lilleklo clés gecìacb-
ten Vertalcrens orienliren will, cler
bexielce àie Sebrikt I „Ueber Derven-
kranklisiten'', 2 l, ^ullage von /ènn,
!l e/scvncce/n sen,, ebemaligem Vlili-

iärarxl, àie kostenfrei erbäitlieb
cst àurcli àie St, Konraclapotbeke,
7iuricll-Inàndlriecpiarlier,^l>kiDl8)^304

llm Dowerxersee,
Kvr Dabn 10 IVIin

von Drunnen,
Vierwalàstâttsr-

Lee,

Xwiseben Vlvtlioii und lliZj im I>ei'tlielu>ii Iltulo von Lellwv/ ^eleAiii.

Nineraldâàer i. Kô88ìi. ?«»à
à »Oll Wtto »s! dis im l»ito>ieD

Kisenkallige Usinerai-, Lee», Dnnebe- nnà auf Destellung LnnDniàer. Kulc
unà ^isgenmileb, Kost unà leiegrapb. Dillige "Kreise, Krnspektv über Kin-
ridiliing, Kreise elv. gratis unà krankn. Dec, Kit, Kurgästen, Reisenden, Vereinen
unà Lebulsll emplisblt sein altbekanntes Ktablissement bestens ^350
sill 7207 2) < »rl lieelei llesitxer.

ist von sllsn Lîttek'n ciSL dSÛsdtSsto.î
IdÄQ VSKlÄNAS âQdt.SN, VSQNlsI'. M!>18lIK

II

^vviselcen liliinàà lîliwlt Ijmiiià unà
LeliOuvelt

s.irr ViorwulcisbiitbörsöS l8lli> ileler liber ^leer),
Kine Ltuncle oberlnàb àei' Dampfscbilt'slation Dec kenriecl, 10 lilinnten von àer

Wassert,eilanstalt Lelcöneek,

I-IotSl uncj pension LnZe!.
Vorn 1, àrriri ar, srôàst.

Rnlnger Danclaukocàicalt, Desebiitxte Rage, .ìeic,e Dull, se!o>c,e Lpaxiergänge
mit praelàvvllen .Vnsscelclspunklen, Lelcattiger Darten uc,à 'lannccccwaià, Kost-
unà Kslegrapbenbüreau Krsuixiinàle Tiicnnier, gnle Kiielie, reelle tlelränke. ltlilel,
uncl àlolken. Racler, — Rigene Kulirvverko. — Raum für 50 Kersonen Kensinns-
preis mit dimmer von Kr, 4—5, Krospekte gratis ^4»k»

Ks emplieblt siel, bestens Der Kigentlcniner i

(D 380 D) >ie<I< l lt»l i g< >

Kine <>r«l»»»g>>I>< I»< i,<I< unà er
t'i»I»reiie Kr»n. àis sobon oft an vor-
nsbmen Orten geptiogt bat, empliebit sieb
clsn vvsrtbsn Krauen in cler Ltaàl nnà
Umgebung xnm I'tlegeii. Kllieiilgetrene
Rsbanàlung vvirà xugssielmrt Oevvünscii-
tenkalls vorlisrige Respreeining ^508

^iiinelànngen erbittet man nnter Olntkre
li Leb 508 an àie Kxp à, RI, abxngeben.

6 ^raiàn
versenden franko gegen Daebnalime

btlo, 3 Ko, ff, Igilkttk-àbkâli-Zoikkll
sea, tiO—70 lelelà bsscàiâàigte Ltüeke
àer felnsle» Koilette-Lelfini), sl03

Rsr^rrlumn <d Lîo,, Wleàckon-Tlûrcel,,

Dsussts Kinriebtungsn
kür öäclsr, Doucben unà

Inbalationsn,
Anerkannt billigste Kreise.

Svoickiv NLkil. itt àiàlà On>nii>ns am Ralnàcok,
Krospeetns gratis,

Resitxor, s375
H, l)srt1i-1»1eier.



Sstf|toEt{Er tVrauEti-Beifunß — ®IäÖEr för bEtx IjäualttfiEn SrEte

Im Saison-Ausverkauf: Rein wollene Stoffe zn kompleten gediegensten Rainen- n. Kinderkleidern, das Kleid Fr. 3.80,4.75,5.-, 6.25,8.75.

Wir haben in unserni diesjährigen

Saison-AusverkaufOettinger & Co., Zürich
Erstes Schweiz. Versandt-Geschäft. Diplomirt 1883.

die Originalpreise bedeutend rednzirt und versenden auf
Wunsch die Muster der Ausverkaufs • Serien umgehends
franko an Jedermann.

Neben den Restbeständen wurden die Lagervorrätlie der
neuesten rein wollenen, doppeltbreiten Frühjahrs- n. Sommerstoffe ill den Ausverkauf eingereiht und sind die Preise erstaunlich billig.

Wir fähren von den liunderten von Artikeln nur einige beispielsweise auf:

Äbtheilung Damenkleiderstoffe
Printemps-Beige (80 Dessins) — Neueste Rayé nndCarreaux-Fonlé Cotele- und Damentiicher, sehr gediegene Stoffe Cachemirs, Merinos, Phantasiestoffe

per Meter 45 Cts. per Elle 57 Cts., per Meter 95 Cts. p. Elle 45 u. 75 Cts. p. Meter Fr.—. 75 u. 1.25 p.EUe65u.80 Cts., p. Meter Fr.l.Oöu. 1.35.

Engl. Loden Stoff-Neuheiten, sehr hübsche Kleiderstoffe | Mousseline de laines, Grenadines, Rall-u. Festtagsstoffe | lui- u. Nouveautés-Beige, hochfein, ca. 140 Farben

p.Met. Fr. 1.95.2 25,3.75 (Wirkl.WerthFr.480—8.00) im Ausverkauf p.Meter Fr.—.95,1.25,1.45 (ca. 400 Dessins) per Meter Fr. 1. 25 bis 1.95.

Trauer- u. Halbtrauer-Stoffe Abgepasste hochelegante Roben
in geschmackvollen Qualitäten mit bedeutenden Preis-Reduktionen

p.Meter Fr.—.75,—.95,1.25,1.45,1.65 per Robe Fr. 12. 50, 14 75, 18.50.
Master umgehends franco.

Ra&aFf ïtaffû in Seide, Sainmt und Peluche, gerade und
DCodMTOlUlIC schräg geschnitten, per Meter Fr. 2. 75 bis 4.90.
Pnnfûntinnootftffû in allen Preislagen m. Jupons u. Moiréestoiï'e i. best. Qual.
vjUlllOuliUllublUJIv 10,15u.20°/oRabatt. p. Elle -iö Cts., p. Meter 75 Cts.

Abtheilung Bauinwoll- lind Waschstoffe (ca. 6000 bedruckte Serien).
pr.EIle pr.

Elsässer Foulards, in vorzüglicher Qualität und solidem Druck —.27 —

Elsässer Prima Foulards, in vorzüglicher Qualität und ge¬
schmackvollsten Mustern - .33

Elsässer Zephir, Battiste und Madopolam, gediegenste Qualitäten —.39 —

Oxford-Flanelle in bester Qualität —.40 —
Rohe und gebleichte Baumwolltücher, best existirende Qual.,

in grossen Weiten, 80 cm. breit —.17
Mnster umgehend* franco.

Anstalten, Vereine und WiederVerkäufer werden
Zur Einsichtnahme unseres Lagers laden höflichst ein

Separatabtheilung für Herren- und Knabenkleiderstoffe.
pr. Elle pr. Meter

Buxkin, Velour, Cheviot, ca. 140 cm. breit, nadelfertig 1.45 2.45
Kammgarn, Elbœuf und Loden, ca. 140 cm. breit, nadelfertig 1.95 3.25
Farbige und schwarze Tücher und Halblein, ca. 140 cm. breit,

nadelfertig 2.85 4.85
Eberhaut, Turntuche, leinen und halbleinen Stoffe, in best

existirender Qualität —.75 1.25
—.28 Futterstoffe, matt und glänz, glatt und croisirt, in besten Farben —.21 —.35

Muster umgehend* l'ranco.

speziell auf unsere billigen Ausverkaufspreise aufmerksam gemacht.
[421

Meter
-.45

-.55
-.65
-.65

ZErstes scb."weizeriscb.es Versandt - Q-esdiäf't
Centralhof OETTINGER & Co., ZÜRICH Centralhof

PS. Muster iii Frauen-, Herren- und Kiiabenkleiderstofl'eii aller vorhandenen (jualitiiten werden umgehend franko ins Haus geliefert.

Kleinkinder-Ausstattungen

Umstands-Copsets

Artikel für Wöchnerinnen
und Neugeborne [123

Umstandsbinden — Betteinlagen
-c§§~ Discrete Bedienung -$§^

nur durch Damen.
Kataloge gratis und franko. Postversandt.

H. Brupbacher & Sahn, Zürich-

Damen,
welche vorübergehenden Aufenthalt
suction, linden freundliche und gute
Aufnahme bei Frau .liiggli, Hebamme,
Schlossberg, in Koiniuislioru. Verschwiegenheit

wird zugesichert, [453

Einschränke, l321

sowie GliU'Éniiiscliinen, für Familien
sehr praktisch, liefert nach besten,
bewährtesten Systemen, in solider
und zweckmässiger Konstruktion,
unter Garantie, zu billigen Preisen

J. Schneider (vorm. C. Ä. Bauer)

Eisgasse Aiissersihl-Ziirieli Eisgasse
Gegründet 1863.

Eisenbitter
%tiUxfttfiin.

Seit Jahren anerkanntes medicinisches Eisenpräparat
sur Linderung und Heilung der Blutarmut!! und der mit
ihr zusammenhängenden Leiden, wie: Bleiehsuclit, allgemeine
Schwäche, Müdigkeit, Herzklopfen, blasses Aussehen, Mangel an
Appetit, Kurzathmigkeit, Gemüthsvcr9timmung. Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel im Stadium der Reconvalescenz und bei
Zeichen von Altersschwäche. Unterstützung bei Luft- und
Badekuren. Jedem Alter und G-eschlecht höchst zuträglich.

Aerztlich vielfach verordnet und bestens empfohlen.

Gebrauchsanweisung
Zwei- bis dreimal des Tages oin kleines LiqueurgläsobeD

voll zu nehmen vor oder nach den Mahlzeiten, je nachdem
man ihn besser verträgt; für Kinder halbe Dosis.

(Wohlversohlossen und im Dunkeln aufzubewahren.)

W>

Wichtige Neuheit
für alle Hausfrauen.

Nesselwolle
für Strümpfe.

Ausserordentlich stark, warm,
angenehm im Tragen, ohne Hautreiz,
billig, den Fussschweiss mildernd.

Nr. 204 Garn für Sommergebrauch,
Nr. 205 fürs ganze Jahr, Nr. 206 schwere
Qualität.

Zu beziehen von Emanuel Meyer
& Co. in Herisau in ein, zwei und
vier Pfund-Paketen; Preis roh Fr. 3.—,
nachtschwarz Fr. 4. 20 per Pfund gegen
Nachnahme. Wiederverkäufer erhalten
einen Rabatt. [487

[474

Depots in allen Apotheken. — Preis 3 Fr.
Eisenbalmstation |. ja Telegraph-Adresse

Lenzburg IfPACltAfl ItAPff Brestenberg-
oder Boniswyl III tjftl Ijll llrl 17 Beengen.

(Seethalbatin). WIVUWVI^ ^Pogt im Haug^

Wasserheilanstalt am Hallwylersee.
Prächtige Lage, mildes Klima. Hydropathische und elektrische Behandlung.

Massage. Milch-. Diät-und Brunnenkuren. Seebäder. Rudersport. Für Kranke und
Erholungsbedürftige das ganze Jahr offen. — Der Arzt, Herr Dr. A. W. Münch,
wohnt im Etablissement. [47,712

Prospekte und Auskunft beim Inhaber:
Walter Amsler-Hünerwadel.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Im Kiàlm-àkvm'kiNit': Hà MîliM ktâ /» k»i»i»It!t(l» MàWlài I>iìi»W- ». Xinà'llílài II, Xlvill kr. 3.8H, 1.7», ». ,k.2l>, 8.75.

>Vir litidoii in ttnsorin à^âlii'iAèii

8ààMWkllettingei' à ko., àivti
^r8tv8 8obweii. Ver8anl>t-ke8ekâtt. viplomirt 1383.

>!>(> laxtoiitoiid ivcluxil't um! vp»»^iu>oil nul
Wuiisel, «ii>ì Muskel- ihn- .iu8vei'Iliì»k - 8«rie»
Inml«» -m .lo«l(U3ilii»n.

Motion lien keâvstûnllvn wurcleu àie IiiiAervorrättiv der
»(»tilt«!» l'à WhIIliNH», àslpvltdrkàll krÜllMlll ii- ». Köllllllkrktä in <Ivn àsvànnk eiiiAkrviltt und sind dir ?rv»8v vr8tanlliià dilIÎA.

Wir kübrsn von den Inunlertei» von Vrllkeln nur einige beispielsweise auk:

L.dtIisiIunZ va.insnkIsiâsi'Zto^s
l'ii»t<;i«i>ji-kNM «8» vmm)^ ^(»(^t(i lillz'î »»àrre!ì»x-kl)M ^ l'otile-»«<1 Viinìentiielivr, à xàxM 8l«ssi! »W, I'îìt'li(»ili8, Avriim,kli»nti^iv8toffv

per Meter 45 (ils. per KIIs 57 (its., per Meter 35 (its. p. Kile 45 u. 75 (its. p. Meter Kr.—.75n.1.25 p.KIIs65u.80 (ils p. Meter Kr.1.05n.1.35.

üiiLil. I»itl(i> 8ttttf-.V(uI><il';i>, selii'iiiiàiie Xleàlà I M»^vli»v <>( I-liii'x, <!i'(»iuli»^. lîiìll-». kvkttii^^tvffi' > tî«i- u. ^»»vkiiutà-IieiKv, Iioàîn. °s. I4II ià
p. Met. Kr. 1 35.2 25,3.75 <^WirkI. Wert!iKr.4.80—8.W) imàsverkauk p.MstsrKr.—.35,1.25, 1.4S(ca. 4<X) Dessins) per Meter ?r. 1. 25 dis 1. 35.

Irauer- u. kalbtrauer-8tà ^bgepa88te boekelegante Koben
i» geselnnaekvolle» (jiialilliteii mil bedeuleudeu Kreis-Iîeàuklio»en

p.XIstsrKr.—.75, —.35,1.25,1.45,1.65 per Kode Kr. 12. 50, 14.75, 18.50.
Aliisitvr »»»«elxixls teixie».

lìovîli? ^lol^Q in 8(>idv, 8ninint nnà?oIue1iv, Annule mxl
seiiniA Anseliuittvut, pei'Xlntni'l^n 2. 75 I»is4.llt>.

dansant! au o o tatso iu allen Kreislagen m. .lupons ». Moi. êestolt'v i.best.()ual.
Vl0llld1il,i"llddll1lllî 10,1>5u. 20"/oRabatt. p. Kille 45 (its., p. Meter 75 (its.

Mliviln»^ k»»»iwyll-nn<lààtâ ftz. kW deilMte Zelien).

flsässer foulards, in vorxüglieiisr Qualität und solidem Druck —.27 —

flsâsser frima foulards, in vorüügliebsr <)ualität unà Ze-
sellmaekvollston Mustern - .33 —

flsässer Ziepkir, kaliisto und IVladopolam, gediegenste t)ualitätsu —.33 —

0xlord-flanolle in dester Oualilät —.40 —
fîolik und gebleiobte öaumwolltüeber, dest sxistirenàe (lual.,

in grossen Weiten, 80 ein. drsit —.17
II»«ter u.n«v»>v.xl« >>!»»<<».

Vi>8lî>Ilmi, Vm eiiX' uiul >ViklIoi V VI liînià' 5voi(leii
^ur K.inslel>tnalnne unseres Ragers laden Inilliclist sin

KeMi'iàlàiìuliZ k»r Ilemn- uiitl K»iidkuli1eiàr8tà.

öuxliin, Velour, Llieviot, ea. 140 cm. breit, naàelkertig 1.45 2.45
Kammgarn, flbwuf und baden, ea. 140 em. drsit, naàelkertig 1.35 3.25
farbige und scliv»ar?e lücker und iialblein, ea. 140 ern. breit,

naàelkertig 2.85 4.85
fberkaut, lurntucke, leinen unà Iialbieinen Ltokke, in best

sxistirenàsr Qualität —.75 1.25
—.28 futterstoiie, inatt unà glanx, glatt unà eroisirt, in besten färben —.21 —.35

1l»>>txr »>>>ir< I>«»<I?« >>>»>><<».

8PU^ik11 iiui 1111L04V dilliooil ^USVOI'lvUllt'^I'kitUZ uuslll(!lìsg.ll1 Aeiliuullt.
ft21

.45

-.55
-.65
-.65

I'!8. àài iil li ililtll-, Ilti i rii- iiilll ûiiàiilàiàûttài lillei vt»ill!liu!tiìei> «jliilliliittil wiiltil »iilAclieiill ki iliilu» iil!> Iliìiill xeliekit.

Mnkiài'-KMàM

Artikel tür Wöchnerinnen
unä ^ieugeborne ^123

Umsisndsbllläeil — kàiillàAell
OisQNStS VscZislZung

Kataloge gratis unä franko. ?o8tvvr8anltt.

l!. ki'lipdàl'îtZà.Imà

IZarnsri,
vvelelie vorüborgolienclvn àlentlialt su-
elien, linàen krsunàlicbs unà guts àk-
nalunL bei 1'rau .längtx» Hebamme,
Leblossberg, in Iluiuausliur». Versebvvis-
gluàieà vvirà ^ugesielmrt,

DÌ88«Iii îìiiltv, ^
Lvìvie llliìeèinîiseliine», kür familisn
sebr prabtiseli, liekert naeb besten,
bevväbrtesteu L^stemsn, in solider
und ^veebmässiger Konstruktion,
unter (larantie, /u billigen Kreisen

^cliueiiivi- (MM. k. it. ksuer)
liisgasss.1»ssersiIiÌ»/iiriel> Kisgasse

LsZrënâet 1SS2.

Liseiìditìei'
InteàKen.

Leib »sàrvQ anorkanniss moàÌQÌnÌ8oììes ^issvxrâxsràti
snr IiinäeriuiA unà LâunA àsr Lwtarmutîi unà àor ini^
ilir 2usaininsn1iô.ngsnàsn I^siàsn, ^vio: Lleiàsuvlit, »Uxemewo
Ledväeds, SliìàiK^eit, Lerskloxkev, dlasses àsselie», 2laiixvl su
Appetit, Xur^àtdmiKkvit» KeiuütdsvergttmmuuA. áus^ozioioànstss
LìàrkunxZZNittol lin 3ìa.àiu!n àsr Ksvouval080vu2 unà doî
2!vic:IiSn von ^Itersseìivâeîio. IIniersìàtl^unK ì>si I^ukb- unà
LaààurSN. ^oàoin /biter unà (Aesoklselit àôolist sutràAlioà.

àerstlioì» vìeàeìi vororànet unà destons einxinklen.

tledriìuvIlLiìllwsisiZilA
2vro!» dis âroiinlìi àes Ls^os oin kleines I^i<iusurx1àsodsn

voll su nsdinsn vor oàor u»ed àsn àdl^sitsn, naodàsrn
wan idn dossor vortrat; Lür Z^inàor dQlds Dosis.

(V/odlvorsodlosssn unà iin Dunkeln suik^udovradren.)

WiedlÌA6 Aeukeiì
kür s.IIsHs.iiSiki'Ä.11.611.

I81sssslwo»s
Mr 8t.rümx>ks.

Kusseroràentliob slnrlr, xvnrrn, au-
genebm im Kragen, c>dns Naulrsw,
dillig, den fusssebvveiss mildernd.

Kr. 204 (larn kür Lommsrgebraueb,
Kr. 205 kürs gan^s labr, Kr. 206 sebvvere
(Qualität.

i?u bsiîielien von Knns-nusl Ms^sr
liîo. in Nsiüsan. in ein, ^vvei und

vier Kkund-Kakslen; Kreis rod Kr. 3.—,
naclilselivvarx Kr. 4. 20 per Kkund gegen
Kaebnalnne. Wisdsrverkäuker erlialten
einen Rabatt.

ft74

Itvpot» in »IIvi» — ll^rvis S lKr.

Kisenbabnstation ». ^ H Kelegrapb-A<lresse
ix..»».,..« »-..n.,..

oder ,1 >à> AI «^.i«x».
(Lvetl.albalm). ^>»»V ì. K ^ ^

WsSSSriTlsilÄNStsIt S.IN MÄllKV^IsrSSS.
Krä<l>lige Rage, mildes Klima. Il^dropalbisebs und vleklriscbs IZvIiandlnng.

Massage. 5Iilcdi-. lliüt-und lliannlenkuron. Leebäder. Rudersport. Kür Kranke und
Krbolungsbedürklige das ganr.e lalir okken. — Der ^.rüt, Rurr Dr. ^1. W. Müneli,
vvobnt im Klablisssment. 147,7'^

Krospekte und kluskunkl beim Inbaber:
^.rrisIsi'-IIüiiSi'vväclSl.



F

st. (Batien. gtpette Beilage 3u Hr. 25 ber Sd)wex$ex 5rauen=<gettung. 19- 3^ *892.

Schweizer Chalet-Bau.

Wundervolles Gebirgspanorama.
Reizende Ausflüge und Waldpartieu.

Pensionspreis 5—7 Fr., incl. Zimmer.
Ncäheres beim Besitzer

M. BrunneivLegler,
486] Glarnerhof, Glarus. jô g

mit prima Gummiwalzen

empfehlen zu billigsten Preisen

G. L.Tobler & Co.
5 Zollhausstr. 5. [iM

S t. ' Gr alle il.
NHMMNMNMMN

Logis und Pension
für kürzeren oder längeren Aufenthalt :

Schön möblirte, confortable Zimmer in
günstig gelegenem, freistehendem Hause,
nahe Paradeplatz und Quaianlagen.
Vorzügliche Pension, zuvorkommende
Aufnahme, massige Preise. Zürich, Enge.
Hie icherweg, 741, Tramwayhallstelle.

I Freigutstrasse. [504

Eche
hiitergssse.

Ecke
linrhlgassr.z. „Löwenburg", St. Gallen

Grosses Lager in Schuhwaaren
jeder Art in nur bestem Fabrikat.

Meine Waare ist sorgfältig und gewissenhaft gewählt, die Preise den heutigen
Verhältnissen angepasst; auf die ohnehin sehr billigen Preise gewähre noch extra
5% Rabatt. [447"

Schuhwaaren nach Maass
speziell für blöde Fiisse, fertige unter jeder Garantie. Alle Reparaturen prompt
und sauber.

Die neue Davis-Nähmaschine

Am Rhein
Kanton Aargau 1IJMPF Eisenbalmstation

Post und Telegraph I

Weltau38tellung
Paris 1889

Goldeue Medaille.

mit Vertikal-TransportirVorrichtung.
Yertreter

für die Ostschweiz
(ausgenommen Bezirk Zürich) :

A. Rebsamen,

Die höchst erreichbaren HB I Nähmaschinen-Fabrik

Auszeichnungen I "1 (Kanton Zürich).
Einziger Vertreter

Internationale Ausstellung JIM für die Stadt u.d. Bezirk Zürich:
Palais de l'Industrie, Paris 1890. HUA Hermann Gran»,

Ehrendiploin, Mechaniker, Müusterhof20, Zürich.

Die „Davis" unterscheidet sich in ihren Grundzügen ganz von den
übrigen, im Gebrauch vorkommenden Nähmaschinen und vereinigt in der
vollkommensten Weise in sich Kraft, Einfachheit, sowie Dauerhaftigkeit
mit aussergewöhnlicher Leistung bei verschiedenartigster Verwendung. Das
verticale Transportir-System der Davis-Nähmaschine sichert unbedingte
Genauigkeit der Funktion bei den stärksten wie hei den leichtesten Stoffen,
wodurch Regelmässigkeit, Schönheit und Solidität der Nähte erreicht wird,
und in Folge dessen sich diese Maschine für jede Art von Beruf eignet. —
Dieselbe ist ebenso leicht zu erlernen wie zu gebrauchen. [145

Rhein-Soolbad zur „Sonne".
Durch Umbauten bedeutend vergrössert nnd neu restaurirt.

Prachtvolle Lage am Rhein. Terrasse und Garten. 45 Zimmer mit 60 Betten.
Billard. Billige Pensionspreise. Prospectus gratis durch den Besitzer

373] (M6530Z) F. J. Waldmeyer-Boller.

ist es, wenn ich für nur 75 Cts. 100 Visitenkarten liefere. Der Vertrag mit
meinem Lieferanten läuft mit dem 1. Juli ab und sollte es daher Niemand
versäumen, noch vor diesem Termin sich für 75 Cts. Visitenkarten kommen zu
lassen, für die man anderswo mindestens Fr. 3. — zahlen müsste. Rascheste
Zusendung und feinste Ausführung garantirt. [482

Gegen Briefmarken (75 Cts.) erfolgt sofortige Frankozusendung, ansonst
Nachnahme mit Portozuschlag.

Adolf Frei, /. Walfisch, Winterthur.

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème
liefert billigst das Rideaux-Geschäft von —

J. B. Nef (Yormals M & Banmann), Herisau.

Feine Harzer-Kanarien,
aus den ersten Harzer Züchtereien direkt bezogen, also nicht in der Schweiz
gezüchtet, versende ich franko unter Postnachnahme überall hin (auch ins
Ausland) zu 15, 25 und 35 Franken. Grosse, lichte, ebenso praktische als dauerhafte

Käfige dazu für 12l/a Franken. [324
Diese Vögel haben nicht den scharfen, lauten, ohrbelcidigenden Gesang der

deutschen Kanarien, sondern einen ungemein sanften, lieblichen, melodiösen Tonfall.
Schon diejenigen à 15 Franken pfeifen so rein und einschmeichelnd schön, dass
sie sich zu den gewöhnlichen Kanarien verhalten wie der Tag zur Nacht und
Keiner sie wieder missen möchte, der sie einmal gehört hat. Diejenigen à 25

| und 35 Franken haben überdies einen grossen Reichthum an schönen Touren, wie
er nur durch die auf jahrelanger Erfahrung fussenden kunstgerechten und
liebevollen Pflege tüchtiger Züchter erzielt werden kann, wie wir solche vorzugsweise
im Harz finden. Meine Harzer Kanarien brauchen zum Unterhalt nichts als einen
geräumigen, lichten Käfig täglich frisches Wasser und etwas Rübsamen und
Kanariensamen. J. Scliiiiid-Oeclislin, Herisan (Schweiz).

und weiss, in grösster Auswahl,
Muster franco — [830

Musikalische Neuheit!

Das Instrument ist thatsächlich in ein

paar Stunden zu erlernen. Es bietet in
der Familie freundliche Unterhaltung für
Jung und Alt.

Preis mit Schule zum Selbsterlernen,
Lieder, Ring, Schlüssel, Etui Fr. SO. —
Dazu 65 der schönsten Lieder und Choräle
Fr. 2. 70, 55 Opernmelodien, Tänze,
Märsche, Lieder Fr. 2. 70. [456

Prospekt gratis. — Solidität garantirt.

Gebrüder Hug,
Musiljhaiidlung in Zürich,

St. Gallen, Basel, Luzern etc.

Das einzig reelle Schönheitsmittel, welches die Haut von
Sommersprossen, Leberflecken, Spröde und Röthe
im Gesicht und an den Händen und sonstigen Klüngeln
befreit, ist : [126

Bergmann's
Lilienmilch-Seife

von Bergmann A Co.,
Dresden und Zürich.

Man achte auf obige Firma und Schutzmarke : Zwei Bergmänner.
Es existiren bereits werthlose Nachahmungen. Preis à St. 75 Cts.

xWWWWWWXWXWWWWXWWWWW
Solide starke

Thürvorlagen
von Cocus und Manillaseil

in fünf verschiedenen Grössen,

Läufer
für Zimmer, Treppen und Corridor
in verschiedenen Dessins und Breiten,

Waschleder & Schwämme
Waschseile & Klammern

zu billigsten Preisen
empfiehlt bestens [3481

D. Denzler, Zürich,
Soimenquai 12 — Heimweg 58.

'////////////////////////////YS/SS//.

T p r>"h onpr Hafer- und Leguminosen-Präparate, fertige Suppen in Erbswurst, ökonomische
-kJCbO-LLcilol Nährsuppen in von 4 Portionen zu 15 Cts. Wohlschmeckend, gesund, bequem und billig. Ueberall verlangen.

k

St. Gallen. Zweite Beilage zu Nr. 25 der Schweizer Frauen-Zeitung. 59 Juni 1892.

Làmer edàt-à
^Vunàsrvollss LsdikAsxanoks.ms..

unil Mlchmi'tà.
rvi»«»«»i»«prvi« ä—7 tr., lixl. Xii»ii,,r.

IVäbsrss beim kssit/sr

As Lrunnsr^SNlsr,
486j Qlsl-iiei-kok, A A

mit prima klimmwàlîell
empkeklsn /u billigsten kreisen

K. I-.Ioblkl' à Lo.
î> /«Illlilusstr. b. s.^^4

8 t < » : » II « ' r».
«»»»»»«««»«»»«««««»I

s-oxis unà pension
iür kürzeren oder längeren Vuksntbalt:
Lebön möblirte, confortable dimmer in
günstig gelegenem, freistellendem kause,
nabe karadeplà unü f)uaianlagsn. Vor-
/üglicbs ksnsion, zuvorkommende Vuk-
nabms, massige kreise. Atìrivli, üngv,
«Ivivlvvr« vg>74 I, Vramwa^baltstelle.

^ kreigutstrasse. ^5k4

lbeliv
lläiltvrx»»»«

Hell«»St. „sü>vendu!K", 8t. Hallen

llmm liiWi' ill ^diiwàUW
jsâsr V.rt in nur bsstsrnk's.bi'ilrs.t.

Neine Waare ist sorgfältig uncl gewissenbakt gsvväklt, die kreise üen beutigen
Vvrbältnisssu angspasst- auk ctie olmebin sebr billigen kreise gowäbrs noeb extra
ö°/° Rabatt. ^7>>

LOliuliwaarsri navti lVlaass
speciell kür blöde küsse, fertige unter secier Karantis. VIIs keparatnieu prompt
uncl sauber.

Die um và-kiàààk

Vin KI,ei»
Rauten Vargau

klsvnbaluistatieu
kost unü kelegi apli I

wsIbnu.ssbsllu.nZ
ksris 1SSS

bolüeue Zleüaille.

knit Vskt.ilcsl-I'kSlvspOkiikvOkkicztvtuivg.
Vsrbrsbsr

kür àis Ostsolivrsi?
fluis»e»»i>,wsii kenrli/iiriüi) :

it. kàmeil,
öisdövdstkrrkjeiibärkll DM I rrsnrnssekinso-?-->brik

àmiàimM W »

liiiuixer Vertreter
Internationale Vusstellunz ,llràS,-0tu.0.LsàZUà
Và je Nàtrie, r-m IM. MM« »emsnn kfSINSIIN,

kbrentliploi», Aiûltiîl^H lleclumker, llii»zteili«lM. /lined.

Ois ,,V»vl«" untersebsiüst sieb in ikrsn Krunü/ügsn ganz von üsn
übrigen, im Ksbraucb vorkommenden biäbmasebinsn unü vereinigt in üer
vollkommensten Weise in sieb Kraft, Ilinfavbbeit, sowie Dauerbattlgkeit
mit aussergswöbnlieber beistung bei verscbi«Neuartigster Vsrwsnüung. Das
vsrtieals Vransportir-L^stsm üer Davis-käbmascbine siebert unbsüingts Ks-
nauigkeit üer kunktion bei üeu stärkste» wie bei üvu Ivivktvstvu ditokkeu,
woüureb kegslmässigkeit, Lcbönbsit unü Solidität Üer käbts erreiebt wirü,
unü in kolge üessen sieb diese Nasebins kür jede krt von Lernt eignet. — Die-
selbe ist ebenso Isiebt zu erlernen wie zu gsbraueksn.

Ktieiu-Loâuà xur „Lonue".
UM- Itureb trubauten bvüeutenü vergrüssert unü neu restanrirt. -MG
kracbtvolls bage am kbein. Verrusse unü Karton. 45 /immer mit 60 ketten,
tlillarü. killige kensionspreiso. krospectus gratis üureb üsn kesitzer

373j jN653k/) I I V^»I«Ilii< ,< r-Ii<»II<r.

ist es, wenn iob kür nur 7S Ikk Visitenkarten liefere. Der Vertrag mit
meinem biskeranten läuft mit àem I. Iiil» ab unü sollte es üabsr kismanü
versäumen, noeb vor üissem Vermin sielr kür 7S <lt». Visitenkarten kommen zu
lassen, kür üie man anüsrswo minüestens kr. S. — zablen müsste, kascbests
Zusendung unü feinste Vuskübrung garantirt. ^482

Ksgsn kriekmarksn s75 Lts.) erfolgt sofortige krankozusenüung, ansonst biacb-
nabms mit kortozuscblag.

^âvlt I'rvl, /. ^ slksell, Wiiilki Uiitk.

VoàartASìokkS
sigsnss unü snglisokss ksbrikat, orsms
liefert billigst üas I?iüssux-Oosc:bStt von —

-I. ö. llök lvormâjz Skk â kMMâiiii), llsrisau.
lysine

aus üen ersten Harzer ^üebtereien üirekt benogen, also niolit in üer Zekwsi^ go-
xüebtot, verssnüe ieb franko unter kostnaebnabms überall bin (auek ins Vus-
lanü) ^u 15, 25 unü 35 kranken. Krosse, liebte, ebenso praktisebe als üauvr-
bakte liätigr üa^u kür 12'/s kranken. ^324

kiese Vögel baben niebt üen sebarken, lauten, obrbeloiüigenüen Kesang üer
üeutsebsn Ranarien, sonüorn einen ungemein santten, lieblieken, melolliösen Voniall.
Lebon üie^jsnigen à 15 kranken pkeiksn so rein unü omsebmeiebelnü sebön, üass
sie sieb ?u üen gswöbnliebsn Ranarien verbaltsn wie üer Vag ?ur IVacbt unü
Reiner sie wieder missen möebte, üer sie einmal gebort bat. Diejenigen à 25

î unü 35 kranken baben überdies einen grossen keiebtbum an sobönen louren, wie
er nur üureb üie auf jabrelanger krkabrung küssenden kunstgerecbten und
liebevollen kllegs tüobtiger /üebter erhielt werden kann, wie wir snlebo vorzugsweise
im Dar? ünüen. Neins karger Ranarien braueben /.um knterbalt niobts als einen
geräumigen, liebten Räüg tägliob krisebes Wasser unü etwas kübsainen unü
Ranariensamsn. Uvris»« jLebwsi/).

unü weiss, in grösster Vuswakl,
Nüster franco — ^3k

Aujjiliiìli^ckv Aleukeit!

Das Instrument ist tbatsäeblicb in ein

paar Ltunüsn /u erlernen, ks bietet in
der kamilis krsunüliebe Ilntsrbaltung kür

lung und Vlt.
kreis mit Scbule /um Lelbstsrlsrnen,

bieder, king, Leblüsssl, ktui kr. S<». —
ka/u 65 der sebünsten bieder und tlboräls
kr. 2. 7V, 55 kperuinsloüien, Vän/s,
Närsebe, bieder kr. 2. 7k. ^456

krospskt gratis. — Solidität garantirt.

(?sdrüäer Kux,
àsitzliiìnlllunA in

St. ballen, Nasel, bu/ern ete.

Das sin/ig resile Sebänlieitsmittel, wslebes die kaut von
8<»i»»»«r«z»r«»«8v>i, I.e>»ertI<«It<ii. Siprft«!« und Ii>», Ii«
im Kesiebt unü an üsn känüsn unü »«listtg«» ltliVngel»
befreit, ist: ^26

LkkAlNkrlii's
l_ili6nmilc!9-86if6

von ^ < «.,
Oi-sscjsn uncl ^üi-ieli.

Nan aebte auf obige kirma unü Lebut/marke : Zwei Lergmännsr.
bs sxistiren bereits wsrtbloss kacbabmungen. preis à St. 75 Cts.
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Solicis stsplcs

'PIlQl'VOI'IàNSIl
von cîoous nnâ lVls.nil1s.soi1

in künk versebisüsnen Krösson,

— I.âuksr —
für Zimmer, Irsppsn unü Lorricior
in vsrsobisüsusn Dessins unü krsitsn,

^Vs.âsàsi' ^Lààme
2N billiAstsn krsissn

smpüsblt bestens ^348'

O. Osnilsl', ^ük-ioli,
8uunOn<^uui 12 — keuu^vx 58.

's Q Uîìlor- I^vKUMìvosen-?rîiparatv, kvrtiKS 811PP6N in b_I. Lrvsvvurst, ökvliomisäe
^àlìr811ppvlì in nn vou 4 Portionen 2U15 Lts. ^Vkll1seIimkä6iiä,A6Siikä, dst^uölk uuà billig, llsderzl! lferlsiizeil.



©tfjtoetier ifrairot-Bettung — Blatter für ben fiäualtdieWEretß

Golliez' Blutreinigungsmittel
oder

eisenhaltiger, grüner Nussschalensyrup,
bereitet von Fried. Golliez, Apotheker in Murten. Em 17jähriger Erfolg
und die glänzendsten Kuren berechtigen die Empfehlung dieses energischen
Blutreinigungsmittels als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran bei
Scropheln, Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rothem und aufgetriebenem Gesicht etc. Golliez'
Nussschalensyrup wird von vielen Aerzten verschrieben und ist angenehm
im Geschmack, von leichter Verdauung und ohne Ekel oder Erbrechen
zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen, hinfälligen,
blutarmen, bleichslichtigen, an Scropheln oder Rhachitis leidenden Personen.

Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich Golliez'
Nussschalensyrup, Marke der zwei Palmen. In Flaschen von Fr. 3.— und
Fr. 5. 50, letztere für die Kur eines Monats reichend. [868

Depots in den meisten Apotheken der Schweiz.
Hauptdepot: Apotheke Golliez, Murten.

Kurhaus Clavadel-Davos.
Neu erbaut, komfortabel eingerichtet. Reizender Sommeraufenthalt mit

prachtvoller Fernsicht, Wald in der Nähe, 100 Meter höher als Davos-Platz
und 5 Minulen vom Bad Clavadel entfernt. Post und Telephon im Hause. [H182 D]

Pensionspreis inkl. Zimmer von Fr. 5. 50 bis Fr. 7. 50. [426

akobsbad, Appenzell Innerrhoden

Eröffnung den 1. Juni 1893.
Station der Appenzeller-Balm. Telephon im Hause. Wasser I

stark eisenhaltig, eignet sich daher vorzüglich zu Trinkkuren, und zwar in |

allen Fällen, in denen eisenhaltige Mineralien indizirt sind.
Die Bäder sind durch viele Erfahrungen berühmt, besonders für hart-1

nackige, chronische Rheumatismen aller Art. Aeusserst milde Lage, frische,
reine Alpenluft. Molken, Kuh- und Ziegenmilch aus eigener Alp. Dampf-
nnd Douclienbäder, Soolbäder und andere chemische Zusätze. Schattige I

Promenaden, schöne Ausflüge und Gebirgstouren. (H 388 G) [

Kurarzt: Dr. Germann in Urnäsch.
Auf Verlangen wird der Prospektus sammt Preiscourant franko zuge-

Isandt.
Sorgfältige Bedienung, gute Küche und möglichst billige Preise

zusichernd, empfiehlt sich ergebenst

ist] M. Zimmermann-Gmür.

Automatische Waschmaschine
fürWeisszeugu. für waschächte bunte Wäsche.

Diese besorgt ganz selbstthätig, von sich aus, auf
jedem gewöhnlichen Kochherd, ohne Reibung, ohne
Vorwaschung, ohne schädliche Substanzen, auch die
schmutzigste Arbeits- oder Küchenwäsche nur mit
Seife, unter vollständigster Schonung selbst die feinsten
Lingerien, Tüllvorhänge u. dgl. vollkommen rein und
blendend weiss, kurz tadellos gewaschen und fertig
abgekocht, je in 1—1 Stunden eine Füllung. [40

Viele Zeugnisse hieflir a.d. verschiedensten Ständen.
Grösse Nr. I für ca. 15—20 Hemden z. B. Preis Fr. 24.

» » II „ 18-24 „ „ „ „ SO.

Nur gegen Vorauszahlung oder unter Nachnahme des

Betrages von D. Lavater-Butte, Masch.-ingen., Dietlikon zu beziehen.

Luftkurort
1270 Meter ü. Meer Churwalden Graubiinden

1 resp. 2 Std. nach 11. von Chur.

Hotel WeiisKrenz
Kurbedürftigen bestens empfohlen. Comfortabel eingerichtete Zimmer

Garten. Nahe Tannenwaldungen Pensionspreis 3 /> Fr. Zimmer von Fr 1

an. Gute Küche und Weine. Münchnerbier. (Ma 2691Z) [465
Es empfehlen sich hölliclist

Die Besitzer : VInrgretli.

Der beste regulirbare
Spiritus - Kochapparat

ist der patentirte

EXELSIOR.
Er hat vor Andern folgende Vortheile:
Genaueste Regulirung der Flamme.

Ist vollständig gefahr- und geruchlos und
'jP erzielt bei sparsamstem Spiritusverbrauch
W die höchste Heizkraft. [300

Wurde doppelt prämirt an der Kochkunstausstellung Berlin 1891. Gegen
Nachnahme von Fr. 5. — wird der Apparat franko durch die ganze Schweiz versandt
von Hch. Taillier, Spengler, Herisau.

otel Pension Karrersholz
bei Horn am Bodensee.

Auf leichter Anhöhe mit prachtvoller Aussicht auf See und
Gebirge. Gut eingerichtete Fremdenzimmer. Gute Küche und Keller.
Aufmerksame Bedienung. Pensionspreis Fr. 5 incl. Zimmer. [488
(H 436 G) Inhaber : Familie Schüler aus Stuttgart.

Hineralbad Ancleer
100» M. über II. Kt. GrauBÜndeil SplttRenstrasse.

Eisenhaltige Gypstherme für Brust- und Magenkranke. Neu eingerichtete
Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen. Reizende Ausflüge und Waldpartien in der
Nähe (Viamala, Rofila. Piz Beverin etc.). (OF3167)

Post- und Telegraphenbureau im Hause. Pensionspreis Fr. ö. —, Zimmer
von Fr. 1. — an. [500

Kurarzt: Dr. Eduard Schmid. Wittwe Fravi.

S
(2

I
Bad Fideris

Im Kanton Graubtinden.
Eisenbahnstation Fideris, von wo ans täglich dreimalige Postverhindung.

W Eröffnung 29. Mai 1892;
Berühmte eisenhaltige Natronquelle in reiner Alpenluft, 1056 M. ü. M.

Bei Katarrh des Rachens, Kehlkopfes, Magens, der Lunge, bei Bleichsucht,

Rlutarmiith. Neuralgien, Migräne, Nervosität etc. von
überraschendem Erfolg. Das Etablissement ist verschönert und vergrössert,
umgeben von herrlichen Tannenwäldern. Bäder, Douchen und Inhalations-
kabinet. Milchkuren. Neu eingerichteter Betsaal. Telegraph, Post. Billard.
Elektrische Beleuchtung neu eingerichtet. Juni und September ermässigte
Preise. [400

Das Mineralwasser ist in frischer Füllung und in Kisten zu 30 Halbliter

von der Direktion, vom Hauptdepot: Herrn Apoth. Helbling in
ltnpperswj-1, sowie in den Mineralwasserhandlungen und Apotheken
zu beziehen. (Ma 2563 Z)

Prospecte und Erledigung von Anfragen durch
Die Badedirektion : J. Alexander.

I
I
I
II

Kurarzt :

Fideris, im Mai 1892.
Dr. 0. Schmid.

ias besteHeilpflasterTYIi gegen Flechten, bösart. Geschwüre,
Hautausschläge, Geschwülste, Salz-
fluss, Frostschäden, Entzündungen

und alle derartigenUebel ist das seit langen
Jahren berühmte und glänzend bewährte

Schrader'sche Pflaster (Indian-Pflaster)

von Apoth. Jul. Schradens Nachf., Apoth.
G. Schoder in Feuerbach, b. Stuttgart. [775
In 3erlei Nummern, deren Verwendung
aus der Jedermann gratis und franko zu
Diensten stehenden Broschüre zu ersehen
ist. — Zu beziehen durch die Apotheken.
Hauptdepot: Apoth. Hartmann, Steckborn.

Basler-LeckerIi
feinste Qualität, à 60, 80 Cts. und Fr. I

per Paquet, oder in Dessertformat, in be-
liebigemQuantum, versendet franko gegen
Nachnahme.

Gonditorei R. Schiesser,
924] Marktplatz, Basel.

Bad- und Kuranstalt Rothenbrunnen.
2 Poststunden von Chur.

Saison vom 1. Juni bis Mitte September.
In seiner Zusammensetzung einzig dastehender jod- und phosphorsäurehaltiger

Eisensäuerling. Wirksam gegen Verdauungsbeschwerden, Blutarmuth, Skrophulose,
Kropf und namentlich gegen Störungen in Wachsthum und Entwicklung der
Kinder. Badarzt im Etablissement wohnend. Neue, comfortable Gebäude und
Douche-Einrichtungen. Soignirte Küche. Zu Auskunft, Zusendung von Prospekt,
ärztlichen Berichten etc., ist gerne bereit die dortige [386

Direktio n.
Die General-Niederlage des Rothenbrunnen-Mineralwassers befindet sich bei

Guyer & Cie., Marktgasse 14, Zürich. (H 299 llh)

Eine kleine Schrift über den

HaaransM a.IriüizBitlies Erpaneß
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

Maien- ni DaraleMe
erhalten aufVerl. ein belehr. Buch,
welches sichere Hülfe gegen chron.
V erschleimung derVerdauungsorg.
nach weist,kostenlos übersandt von
J. J. Popp in Heide (Holst.) [77]

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE) [24

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fiir den häuslichenIRreis

Kolli«?' KIutpeinigung8mittkI
oàsr

ààltiM, Füller
bereitet von prieà. Koliisz, ápotbeksr in Nurten. Pin 17zäbriger prkolg
unà àis glänzenästen Kuren dersebtigen àis pmpkeblung àissss energiseben
Dlutrsinigungsmittels als vortbeilbaktsn prsatz kür àen Dsdsrtbran bei
8eropkeln, Nkackltis, 8ek«Seke, unreinem Slut, pkismen, PIscktsn, krtissn,
bsutsussckisg, rotbem unà aukgstrisbsnem Leslcbt sie. Kolliez' Duss-
sebalsnsyrup vvirà von vielen Aerzten versebrisben unà ist angsnebm
iin kesebmaek, von lsiebter Vsràauung unà obns pksl oàsr prbreebsn
zu erregen.

/tusgezsieknetss 8tilrkungsmittei bei allen setiwtlckiicken, kiniàliigsn,
blutarmen, blsicbslicktigon, an 8eropbeln oàer Nksekitis leiàsnàsn Personen.

Ilin Dacbabmungen zu vsrbütsn, verlange man ausàrûeklieb Kollier'
Ilusssckslsnsyrup, Narks àsr zwei Palmsn. In plasebsn von Pr. 3.— unà
Pr. S. öv, letztere kür àis Kur eines Nouais reiebenà. )868

Depots in àsn meisten Hpotbsksn àsr Lcbvvsiz.
Dauptàepot: Hpotbske Lollîoz, Nu r te n.

Kupliau« klavailel I)kivo8.
Heu erbaut, komkortabel singsriebtst. Dsi/enàer Sonimsrsuksntlialt mit

praebtvoller psrnsiebt, Walà in cler Däbs, 1t)k> Neter liolisr aïs Davos-DIatz
unà ô Ninuton vom Daà Llavaàsl entkernt, post unà l'elepbon im Dause. ^D182 D)

Pensionspreis inkl. /immer von Pr. ô. ötl bis Pr. 7. ôv. ft26

sllàdî^. Kppenîk» Iiinei'l'tiiilleii

III«»!! I»i»»»t^ cl«»» F. .1Itit» l^»«!
Sit»!!»» «ter ìs»z»oi>^«>IIor-Iîiìt>». leiepbnn im Dause Wasser!

stark sisenbaltig, eignet sieb àabsr vorzüglicb zu Trinkkuren, unà zwar in
allen pällsn, in cisnsn eissnkaltigs Ninerslien inàizirt sinà.

Die D ticker sinà àureb viele prkabrungsn bsrübmt, dssonàsrs kür bart-
näeklge, ebronisebe Dbeumatlsmen aller árt. ilsusssrst milàs Dags, kriscke,
reins illpenlukt. Nolken, Hub- unà /lexeninileb aus eigener ^ip. Dampf-
nnâ I»ouei>enbacker, 8ooibäcker unà anàere ebemisebe Zusätze. Lvbattige >

proinenacken, sebiine àsiìiige unck Debirgstouren. (D 388 D)

Kurar/1 î I»r t-terniaim in Drnäsvb.
3uk Verlangen vvirà àer prospektus sammt Disiscourant kranko zuge-

sanàt. Lorgkàltige Dsàienung, gute Küebs unà mögliebst billige preise ru-
I sieliernà, emplieblt sieb srgekenst
>

4^^ III. limmei'msnn-kmlli'.

^utomatiseke WasekmaZekine
kürWsiss2Su.gn. D1r wäSLDüc!Dbs lzu.i!.bs WäsczDs.

Diese besorgt ganz seibsttbiltig, von siok aus, auk
zeàsm gewöbnliclien Koebbsrà, obne Deidung, obns
Vorwasebung, obne sebâàliebs Lubstanzen, aueb àis
sebmutzigsts kirdsits- oàsr Küebsnwäsebe nur mit
Leiks, unter vollstânàigstsr Lebonung ssllist àie ksinstsn
Dingerien, lüllvorbängs u. àgl. vollkommen rein unà
dlenàsnà weiss, kurz taàsllos gewaseben unà ksrtig
adgskoebt, ze in 1—1'/'. Lìunàsn eine püllung. ftp

Viele Zeugnisse bieillr a. à.versebisàsnstsnLtânàsn.
krösse Xr. I kür oa. 13—2V Louiäon 2. L. ?peis 24.

>> „ II », „ 18-24 „ „ „ „ 3V.
I^ur Voraus/adlunss oàer unter Naeìlnaìirne àes Le

trak?68vou D. ^îasek. Inxen., DîvîIÌI<0N /n ke/ieken.

I,»t tliiirort
1276 Neter ü. Nser LtlUPWaìâSD <»r>tiil»i>ii«><»

l resp. 2 8D. »»«!> u. r«» kliur.

Nkl
Kurbeàûrktigsn bestens empkolilen. Domkortabel eingorielàvte dimmer

Karten. Dabs pannsnwalàungen Pensionspreis 3 /- Pr. dimmer von pr 1

an. Kuts Iviicbs unà ^Vsine. Niinelinerbisr. sNa 23317!) ftöö
ps smpkeklsn sieb lröllielist

Dis Dssitrer:

vsr dssìs rsZuiirds.i'S

8piià8 - Xoekapparat
ist àer patsntirte

LXLi.sic)iì.
pr bat vor ànàern kolgenàs Vortbsile:
Kenauests Degulirung àsr plamme.

1st vollstànàig gekabr- unà gerueblos unà
à- errielt bei sparsamstem Lpiritusvsrbrauek
^ àis köebsts Dsirkrakt. ^3tX>

VVuràe àoppslt pramirt an àsr poebkunstausstvllung Derlin 1891. Kegen Daob-
nabme von Pr. ô. — vvirà àer Apparat kranko àureb àis ganrs Lebvvsir versanàt
von Hol». Ii»»»or. Lpsngler, Nori««»»».

lltlîl fkN8llIN llS!'I'k!'8Klli!
bei Horn am Loàelikee.

Huk leiektsr àbôbe mit praebtvoller àssielit auk 8es unà De-
birgs. Kut singeriebtete premàenrimmer. Kute lviiebs unà Heller, àk-
msrksame Dsàienung. Pensionspreis Pr. ö inel. Tiimmor. ft88
(D 436 K) Inlrabsr - pamilis Xebut«» aus Ltuttgart.

Mvriàà
UND» II. übe, II Xt. (ArS,uLÜ.I1Ä6I1 !>i,»I»g«„«tr»«»«>.

pissnlialtige Kvpstlisrms kür Drust- unà Nagvnkranks. Deu eingeriebtsts pisen-
moorbaàer bei Scbvvâebe^ustânàsn. Dàenàs àsWgs unà IValàpartien in àer
Däbe sViamala, Doklla. pi/. Deverin etc.). p0p,3167)

post- unà pslegrapbsnkureau im Dause. Pensionspreis Pr. ô. —, dimmer
van Pr. 1. — an. ^ütkl

Xunuxt I)i I^Iunrà 8àmià. Wittwe l'i'Dvi.

6
«

iru Xs.ntDn QràiidUnctsn.
pisvnbailustalivn pickeris, von wo aus Digiieb ckreimaiige poslverbiuckuug.

AM" ^rökkiiDiNN 29. ^IVlsi 1392. "MA
Deriikmte eisenkaitige iistronquelle in reiner Aipenluit, I8S8 N. ii. N.
Dsi ivatarrb àes Daebens, Ivsblkapkes, AI»gvi»s, àsr Dungs, bei Dleieb-

suebt, Itlut»»»»»»»»!!». Deuralgisn, Nigräne, Dervositat ete. von über-
rssebenclem prkolg. Das ptablissemsnt ist versebönert unà vergrösssrt,
umgeben von bsrrlieben l'annenvvâlàsrn. Dâàer, Douebsn unà Inbalations-
kabinst. Nilcbkuren. Deu eingeriebtster Detsaal. lelegrapli, Post. Dillarà.
p.lektrisclis Dslsuebtung neu singeriebtet. luni unà Lsptsmksr ermässigts
preise. ^4Dl>

Das Nineralvvasser ist in krisebsr püllung unà in Kisten /u 3D Halb-
liter von àer l»ir«Irti«ii, vom Dauptàspot: Dsrrn ápotb. Hvlbling in
II»pI»oi'««-z'I, sowie in àen Ninsralwasserbanàlungen unà àpvtkekvn
/u be/iebsn. (Na2ô63^)

prospecte unà prleàigung von iwkragsn àureb
Die IlinbkDi'oktjon: F. ^Ivxailài'.

ß
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D

D

ß

I<ulêti'/1 :

lickvrî», im Nai 1892.
vn. lZ. 8vtimîch

^a8 besteHeilpüaZterN
I U gegen plscbten, bösart. Kssellwürs,

Dautausseblägs, Kssebvvülsts, Lai/-
tluss, prostsebaàsn, pnt/ûnàungsn

unà alls àsrartigenDsdsl ist àas seit langen
labren bsrükmte unà glan/enà bswäbrts

Ziîtikàk^clie ^àk chlliîtil-I'Oàk)
von L.potb. 8'elrraài!»-'« IVttrli/l, ilpotb.
<7. Sc/ioàer in plê«eelitâ d. Ltuttgart. s77ö
/w Zerkek àersn Verwsnàung
aus àsr leàsrmann gratis unà kranko /u
Diensten stebsnàsnDrosebûrs /u srsebsn
ist. — ^u de/isbsn àureb àis ilpotbsken.
Dkaîtxkàexnê/ Hpotb. Dkaràomn, LVeel

LasIsr^SàSrli
keinste Qualität, à KO, 8l> lîts. unà Pr. I

per paquet, oàsr in Dssssrtkormat, in be-
Iisdigsm()uantum, verssnàet kranko gegen
Daebnabme.

Lonciitopei k. 8vtns88si',
924) Narktplat/, Ls-ssl.

M M kiiiMàlt lîottiMkiiniiliîli.
2 ?OLt.st.unâsn von 9kup.

Saison vorn I. àni dis Zlitto Loptsindor.
In seiner Zusammensetzung sin/ig àastebsnàsr jvà- unà pbospliorsäurebaitiger

Disknsàusrling. Wirksam gegen Veràauungsbesekwsràsn, Dlutarmutb, Lkropbuloss,
Kropk unà namsntlieb gegen Ltörungen in Waebstbum unà pntwieklung àer
Kinàer. Daàarzt im ptadlisssment vvoknenà. Dsus, eomkortakle Kebâuàs unà
Douebe-pinriebtungsn. Loignirte Küebe. Zu àskunkt, Zussnàung von Prospekt,
ärztliebsn Dsriebtsn etc., ist gerne bereit àis àortigs 1386

Virvktio n.
vie Kenersi-^ieàerisge àes lîotkenbrunnsn-Ickineràssssrs betinàel sieb bei

Dnyer â Die., Narktgssse 14, Xürieb. lD 299 lib)

pine kleine Lcbrikt über àen

verssnàet auk Eintragen gratis unà kranko
àis Verkasssrin prau Karelins piscker,
3 Doulevarà àe plainpalais, Denk. )6

W»- mi vM>àâe
erlmlten aukVerl. sin bslebr.Dueb,
vvelcllss siebsre Dülke gegen ebron.
V srselàeimullg àsrVsràauungsorg.
naeb weist,kostenlos ûbsrsanàt von
1.1. popp in Dsiàe (Polst.) ft7)

(?o1àeiis Iäsäs.i11sn:
WoI1ktU88l(;IIuitA iintwoi pnn 1885

?a.r!s 1889.

OL0c?0I»^.1'
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(Evfcfjetttf am Griffen Sounfag jeöett 9fottaf**

Si ©allen Mv. 6 Sunt 1892

Strelie ötdj und) öcc Pcdte!

SQtancher SOlcnfcî) hat oom ©efcfficf eine recht lange SDecïe erhalten,
in roelctjer et fiel) behaglich einhüllen !ann; bag finb bie Seute, roelcije ent*

Hiebet buref) (SrBfdjaft ober burcfi ©lüßSnmftänbe ober bitrcf) befonbere

tüchtige Seiftungen ein Ijo^eS ©Wommen erlangen; bie tonnen ttnb bürfen.
fiel) felbftoerftcinbïidj beit SerbraucE) mancE)eg @ute8 geflattert, auf beit bet*

fenige SCRenfct), ber ein geringereg ©Wommen befiel, ner^idgen mug. @8

mag in Dielen fraßen, namentlich raenn e8 ftc^ barum Ijanbelt, ©ute8 $it

t^un, rec^t angenehm fein, ein grögereg ©Wommen jubeft^en; aber auch

ber SRann, bem nur eine fürgere 2)ecfe gegeben nmrbe, erfriert nicht, er

mttg fie nur fo belfnen unb ftreßen, bag ade feine ©lieber bebeeft finb.
SBenn freilich ein SJtenfcf) mit geringem ©Wommen gern unb oft Haotar

igt unb ffiein ba^u trinlt, fo lann nic^tg aug i£>m raerben ; toer ja|rtic£)
1500 granten ju ner^ren h°t, ntug eben fein Seben auberg einrichten,
alg ein SJtann, ber in berfelbén 3e't i'Wr 3000 grauten oerfügt, unb

loenn er auc^ auf mandje fogenannten ©enuffe oergic^tett muff, fo ift ihm
baS lein Schaben. ©uteS ©ffen unb Printen, fc^öne Äleiber uttb prächtige

Scfnnuctgegenftlnbe machen ben Sffierth eineg 2Jtenfc£)en nicht auS; baS

SBiffen unb iv'önnen, bag treue eble §erg bagegen abelt ben 3Jcann, unb

mir haben nor bem in befcf)eibenen SSet'hältniffen lebenben SOlenfcEjen, ber

elfrlich ftrebt, oiel mehr 2td)tung, als nor bem eitlen ©ecten unb bem

eigennützigen 5ßraffer. SDaju tommt noch, bag oiele ber ©enüffe, nach

benen bie fötenfclien jagen, nur einen eingebilbeten Sßert'h befitjen, ber

lebiglich für ben genauen tonner ber fraglidjen IDinge non Sebeutung ift.
3)em unoerborbenen ©efctjmacfe munbet ber toüiar, aber fèering genügt

ihm auch; ber Sturer mug ein gierlidtjeS filberbefctjIageneS Stöctcfjen haben,
mir begnügen ttng bei Reifen mit einem triftigen Stoße, im übrigen aber

bebtenen ttng unfere Seine ganj prächtig; ber oorne'hme £>err fährt mit
ber ©ifenbahn in ber erften ober jroeiten SBagentlaffe, bu tommft aber

in ber britten toaffe ebenfo rafet) jum Biete. 2Ufo ftreefe bich hübfeh nach

sß-HauHäHHllle
MusimMaMe Gratîsveilllge der Wsimiser Fraiml-Wmig.

Erfcheink ain öritten Honnkag zeöen Msnaks.

Sk. GaUen No. 6 Zum 1892

Streke dich nach der Decke!

Mancher Mensch hat vom Geschick eine recht lange Decke erhalten,
in welcher er sich behaglich einhüllen kann; das sind die Leute, welche
entweder durch Erbschaft oder durch Glücksumstände oder durch besondere

tüchtige Leistungen ein hohes Einkommen erlangen; die können und dürfen
sich selbstverständlich den Verbrauch manches Gutes gestatten, auf den

derjenige Mensch, der ein geringeres Einkommen besitzt, verzichten muß. Es

mag in vielen Fällen, namentlich wenn es sich darum handelt, Gutes zu

thun, recht angenehm sein, ein größeres Einkommen zu besitzen; aber auch

der Mann, dem nur eine kürzere Decke gegeben wurde, erfriert nicht, er

muß sie nur so dehnen und strecken, daß alle seine Glieder bedeckt sind.
Wenn freilich ein Mensch mit geringem Einkommen gern und oft Kaviar
ißt und Wein dazu trinkt, so kann nichts aus ihm werden; wer jährlich
1509 Franken zu verzehren hat, muß eben sein Leben anders einrichten,
als ein Mann, der in derselben Zeit über 3999 Franken verfügt, und

wenn er auch auf manche sogenannten Genüsse verzichten muß, so ist ihm
das kein Schaden. Gutes Essen und Trinken, schöne Kleider und prächtige

Schmuckgegenstände machen den Werth eines Menschen nicht aus; das

Wissen und Können, das treue edle Herz dagegen adelt den Mann, und

wir haben vor dem in bescheidenen Verhältnissen lebenden Menschen, der

ehrlich strebt, viel mehr Achtung, als vor dem eitlen Gecken und dem

eigennützigen Prasser. Dazu kommt noch, daß viele der Genüsse, nach

denen die Menschen jagen, nur einen eingebildeten Werth besitzen, der

lediglich für den genauen Kenner der fraglichen Dinge von Bedeutung ist.

Dem unverdorbenen Geschmacke mundet der Kaviar, aber Hering genügt

ihm auch: der Stutzer muß ein zierliches silberbeschlagenes Stöckchen haben,

wir begnügen uns bei Reisen mit einem kräftigen Stocke, im übrigen aber

bedienen uns unsere Beine ganz prächtig; der vornehme Herr fährt mit
der Eisenbahn in der ersten oder zweiten Wagenklasse, du kommst aber

in der dritten Klasse ebenso rasch zum Ziele. Also strecke dich hübsch nach
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beiner ®ecte, rooïïe nic£)t pfyet Ijinauf, alg betne äJlittel bir erlauben,
fünft bleiben bir bie $üge unbebectt unb bit f)aft fein @elb für bie Se*
ftreitung ber notf)wenöigen Stuggaben!

Bitte ötdj uor îiett kleinen Ausgaben!

®ein jjrüfifiüctgbrob mill bir nccïjt tnunben unb bu taufft bir täglich
baju für 5 Etappen einen Släfe; bag fctimectt beffer unb bit fagft bir,
œa§ t)at ber günfer gu bebeitten? Iber biefe Heine Sluggabe macht,
taglict) fortgefefct, in jeber SBoc^e 35 Stoppen unb im Safjre über 18
granfen, bie bu überftüffigern» eif e oerauSgabt tiaft! £>icr gefallt bir eine

Stabe! — fie ïoftet fa nur 20 Stappen unb fie wirb getauft; bort ge*

fättt bir ein ©aar neuer Sjpembentnöpfe; bu bebarfft berfelben nidjt, aber

fie toften nur 15 Stappen unb biefe fcEjlitpfen fcijneft attS ber f£afct)e.
@0 geï)t eg fort non fEag ju SLag, unb meil eg immer nur wenige
Stappen finb, gibft bu otpte grogeg Ueberlegen bie Keinen ©eträge aug.
5Dag ift ein Ungtüct, benn oiele Heine Summen geben eine groge unb bu
fjaft biefelbe fcljlieglich auggegeben, offne einen eigentlichen ©ortheil ju
erlangen. @ffe nian an e'ne Srole SluSgabe gef)t, überlegt man bie ffrage
nacf) allen Seiten unb erft nacf) längeren ©rtoägungen trennt man fiel) oon
ber Summe; bei ben Keinen Sluggaben aber ift eg bie ©eringfügiglett beg ©e*

trageg, welche fe^r häufig bie ©ebenten nicht auftommen lagt. Spat man
fief) aber an bag leicjjte Sluggeben Keiner Summen gewöhnt/ f° ^ann man
fief) biefe Unart nur fcfiwer wieber abgewöhnen, troipbem man balb ein*

fief)t, bag man fich auf biefem SBege manche wirtliche fjreube an grögeren
®ingeit uerfagen mug. @g ift eine 5££;atfaàE)e, bag gcrabe bie Keinen Slug*

gaben eine ©efaffr für bett SDtcnfcfien finb unb fc£)ott oft ben ©runb ^um
Shtine eineg fonft brauen ©iattneg gelegt haben. ®arum hüte biä) nor
ben „Stleinigfeiten", bve^e auef) ben Stappen mehrmalg um, ehe bu ihn
auggibft, benn wer ben Stappen nicht efjrt, ift beg grauten nicht werth!

ÖrtiUrts über örts ®l)JL

„Dbft unb ©rot macht ©Sangen roth," he^t e'n alter Spruch,
ber wohl wahr fein mug, benn bie jtinber, bie noch if)r unnerborbeneg,
natürliches Stahrungsbebürfnig haben, finb alle letter auf Dbft, unb cg

ift taum eine Sorte banott, bie nicht unter ber 3Jugenb begeifterte Sieb*

haber fättbe.

Obft in jeber fform, fowohl frifch gepftüctt, wie getroefnet ober alg
©ompot unb SJiarmelabe zubereitet, ift aber and) ein ebenfo trefflicheg
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deiner Decke, wolle nicht höher hinauf, als deine Mittel dir erlauben,
sonst bleiben dir die Füße unbedeckt und du hast kein Geld für die

Bestreitung der nothwendigen Ausgaben!

Hüte dich vor den kleinen Ausgaben!

Dein Frühstücksbrod will dir nicht munden und du kaufst dir täglich
dazu für 5 Rappen einen KAse; das schmeckt besser und du sagst dir,
was hat der Fünfer zu bedeuten? Aber diese kleine Ausgabe macht,
täglich fortgesetzt, in jeder Woche 35 Rappen und im Jahre über 18
Franken, die du überflüssigerweise verausgabt hast! Hier gefällt dir eine

Nadel — sie kostet ja nur 25 Rappen und sie wird gekauft; dort
gefällt dir ein Paar neuer Hemdenknöpfe; du bedarfst derselben nicht, aber
sie kosten nur 15 Rappen und diese schlüpfen schnell aus der Tasche.
So geht es fort von Tag zu Tag, und weil es immer nur wenige
Rappen sind, gibst du ohne großes Ueberlegen die kleinen Beträge aus.
Das ist ein Unglück, denn viele kleine Summen geben eine große und du
hast dieselbe schließlich ausgegeben, ohne einen eigentlichen Vortheil zu
erlangen. Ehe man an eine große Ausgabe geht, überlegt man die Frage
nach allen Seiten und erst nach längeren Erwägungen trennt man sich von
der Summe; bei den kleinen Ausgaben aber ist es die Geringfügigkeit des

Betrages, welche sehr häufig die Bedenken nicht aufkommen läßt. Hat man
sich aber an das leichte Ausgeben kleiner Summen gewöhnt, so kann man
sich diese Unart nur schwer wieder abgewöhnen, trotzdem man bald
einsieht, daß man sich auf diesem Wege manche wirkliche Freude an größeren
Dingen versagen muß. Es ist eine Thatsache, daß gerade die kleinen
Ausgaben eine Gefahr für den Menschen sind und schon oft den Grund zum
Ruine eines sonst braven Mannes gelegt haben. Darum hüte dich vor
den „Kleinigkeiten", drehe auch den Rappen mehrmals um, ehe du ihn
ausgibst, denn wer den Rappen nicht ehrt, ist des Franken nicht werth!

Etwas über das Obst.

„Obst und Brot macht Wangen roth," heißt ein alter Spruch,
der wohl währ sein muß, denn die Kinder, die noch ihr unverdorbenes,
natürliches Nahrungsbedürfniß haben, sind alle lecker auf Obst, und es

ist kaum eine Sorte davon, die nicht unter der Jugend begeisterte
Liebhaber fände.

Obst in jeder Form, sowohl frisch gepflückt, wie getrocknet oder als
Compot und Marmelade zubereitet, ist aber auch ein ebenso treffliches
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9îa£)rung§< aïs ©enufjmittel imb eS ift übel angebrachte Sparfamfeit,
bie jf'inber an Dbft barben ju ïaffert.

®er Verbrauch be§ DbfteS al§ SßahrungSmittel ift um fo ftärfcr,
je gröjfer bie SBärme imb bie Vegetation eine! SanbeS ift. 3m ben

f£ropen uttb ben biefen nalfeliegenben Sanbern ift ba§ Dbft bei allen
VotfSflaffen ein ganz allgemeines ©al)rungSmittel. 3e na^er mir naclj
ben Sßolen fotnmen, umforne^r nimmt ber Verbrauch beffelben ab.

Die Verbaulichïeit ber oerfcï)tebenen Dbftforten ift oerfcfjieben ; fo finb
Sïepfel teic^ter oerbaulicl) al§ ©irnen, beren ©enufj uort^eiï^after ift, roenn
fie gleichzeitig gu ©rot ober ©acftoerf gegeben œerben. fèarte, jufammett».
jiehenbe, ^olgige Virnen fchaben ber ©efunbtjeit.

Die füfjen unb bittern SOÎanbeln foïïen nur mit ber nöttjigen Vor»
fid)t genoffen merbcn. ©rftere finb, in ©îenge genoffen, i^reS fetten

DelgefjalteS megen fcljroer oerbaulich unb lefjtere enthalten ©laitfäure,
ein heftig toirfenbeS ©ift. kleine Dh'ere fterben fchon nach bem ©enuff
oon menigen bittern SJianbeln. 2lud) bie Jîcme beS ©teinobfteS eut»

halten biefeS ©ift.
Sluch bie SfBatlnüffe, §afel» unb Vuchennüffe finb ferner oerbaulich.

Der ©enuff bc§ ©eeren», Stein» unb Âernobfteê beförbert bie Ver»

bauung, unb bie in ben Çritc^ten oorh.anbenen Säuren fühlen unb oer»

bünnen bas Vint.
©önnen mir alfo unfern Jbtnbern ben reichlichen ©enuf; be§ DbfteS

in feber fform; aber oergeffen mir nicht, ihnen baneben ein Stücf gut
au§gebacfene§, fräftigeS ©rot angutoeifen. Vergeffen e§ unfere iQauS»

frauen auch nicht, bie nun nach unb nach reifen ffrüchte irgenb welcher
2Irt für ben ©Unter gu fonferoiren, bamit ba§ ©ute ihnen auch in ber

früchtearmen £eit ju-genießen unb aufzutifcfjen möglich ift.

|iir fuirijc uttö laus.
Uratm nom Suppenffeifdx. ©in Stücf oom ©ruftfern eignet fich am

heften tpeZu- gut geflopfte fÇleifch wirb in fo oiel focfjenbeg, nach

©ebarf gefallenes Söaffer gegeben, als man jur Suppe unb zum Slbfochen-

oon ©emüfe nöthig hat- ®ie Jbnochenbeilage unb etwelche SIbfätte oon
gleifct) (SJcilz, Seher tc.) gibt man fdjon tn'S falte Süßaffer. SBetm ba§

gleifch ha® Sar gefocf)t ift, nimmt man eS auS ber ©rithe, begießt e§

mit fochenbem fjeft, roenbet eS in geriebener Semmel, legt einige Specf»

fcheiben barüber, gibt c§ in eine ©afferote in fteigenbeS fjett unb lafjt
eS in guter if$e fcf)ön gelbbraun braten.

#
ScfiraamiiiniuleCft. DaS SSßeifje oon oier ©iertt tohrb mit einer ©rife

Saig 3U ftetfem Schnee gefdjlagen. Dag ©igelb wirb zart oerquirlt, mit
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Nahrungs- als Genußmittel und es ist übel angebrachte Sparsamkeit,
die Kinder an Obst darben zu lassen.

Der Verbrauch des Obstes als Nahrungsmittel ist um so stärker,
je größer die Wärme und die Vegetation eines Landes ist. In den

Tropen und den diesen naheliegenden Ländern ist das Obst bei allen
Volksklassen ein ganz allgemeines Nahrungsmittel. Je näher wir nach

den Polen kommen, umsomehr nimmt der Verbrauch desselben ab.

Die Verdaulichkeit der verschiedenen Obstsorten ist verschieden; so sind

Aepfel leichter verdaulich als Birnen, deren Genuß vortheilhafter ist, wenn
sie gleichzeitig zu Brot oder Backwerk gegeben werden. Harte, zusammen-,

ziehende, holzige Birnen schaden der Gesundheit.
Die süßen und bittern Mandeln sollen nur mit der nöthigen Vorsicht

genossen werden. Erstere sind, in Menge genossen, ihres fetten

Oelgehaltes wegen schwer verdaulich und letztere enthalten Blausäure,
ein heftig wirkendes Gift. Kleine Thiere sterben schon nach dem Genuß
von wenigen bittern Mandeln. Auch die Kerne des Steinobstes
enthalten dieses Gift.

Auch die Wallnüsse, Hasel- und Buchennüsse sind schwer verdaulich.
Der Genuß des Beeren-, Stein- und Kernobstes befördert die

Verdauung, und die in den Früchten vorhandenen Säuren kühlen und
verdünnen das Blut.

Gönnen wir also unsern Kindern den reichlichen Genuß des Obstes
in jeder Form; aber vergessen wir nicht, ihnen daneben ein Stück gut
ausgebackenes, kräftiges Brot anzuweisen. Vergessen es unsere
Hausfrauen auch nicht, die nun nach und nach reifen Früchte irgend welcher
Art für den Winter zu konserviren, damit das Gute ihnen auch in der

früchtearmen Zeit zu genießen und aufzutischen möglich ist.

Mir Küche und Haus.

àaien. vom Kuppeusteisäi. Ein Stück vom Brustkern eignet sich am

besten hiezu. Das gut geklopfte Fleisch wird in so viel kochendes, nach

Bedarf gesalzenes Wasser gegeben, als man zur Suppe und zum Abkochen

von Gemüse nöthig hat. Die Knochenbeilage und etwelche Abfälle von
Fleisch (Milz, Leber ?c.) gibt man schon in's kalte Wasser. Wenn das

Fleisch halb gar gekocht ist, nimmt man es aus der Brühe, begicßt es

mit kochendem Fett, wendet es in geriebener Semmel, legt einige
Speckscheiben darüber, gibt es in eine Casserole in steigendes Fett und läßt
es in guter Hitze schön gelbbraun braten.

X-

Kchwammmìllà. Das Weiße von vier Eiern wird mit einer Prise

Salz zu steifem Schnee geschlagen. Das Eigelb wird zart verquirlt, mit
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brei SSjeeïôffeïcfiett ooïï 2Reï)I »ermifc^t ünb mit bem (Stroeig oérmengt.
2Ran legt bie fÔîaffe ausgebreitet an einem ©tüd: in bie todjenbe, Mftige
|Çïeifcï)Êrû^e, lägt fie einige ÏRinuten ïodjen, roettbet ben £vloS oorfidjtig
um, bamit er oötlig burcbgebrülft wirb, legt iljn in bie ©uppenfdfüffel
unb richtet bie gleifc^brütje barüber an. Seim Schöpfen ber ©uppe oer=

t£)eitt man ben JîloS auf bie oorljanbenen Suppenteller.

X

®in gufes Äodlfeff roitb îicrgefteïït auS ber SRifdjung non 1 fEfyeit

©diroeinefett, 1 fEtjeil fftinbSnierenfett unb 1 Slfjeit füger Sutter ober

feines ($göl. 3)aS ffett muff, eine jebe 2lrt für fid), gut auggebraten
merben, morauf bie roatmeit öligen glitffigfeiten buret) anljalteitbeS, gleich
mäfjigeS SRü^ren §it inniger Sermifdjung gelangen muffen.

X

lunge ffiarotfen. ®ie gemafctjenen unb gehabten Karöttcben metbeit
entroeber gang ober beliebig gefdmitten, in etroag Sutter gebämpft, etroaS

Rudrer iii Sutter fctjön braun geröftet, mit einigen Söffeln fyleifdjbrübe
abgelöfd)t, bag nötige ©alg unb eine Srife Pfeffer, foroie etroaS fein=

gefc^nittene ijkterfitie beigefügt unb bie Karotten meid) gebünftet.

X

Somafen (JEiefiesäpfet) ats ©emiife. (Sut auggereifte, rotîje Tomaten
merben in ©tücfe gebrochen (nietjt mit bem SCReffer gefc^nitten) unb in

gang menig Reifem Del mit fein gefe^nittener ^Peterfiïie, fein geriebenem

Srob, ©alg unb Pfeffer gut gebämpft. .foebgeit 11/2—2 ©tunben.

X

lunge ÄoHfraßi merben oon ben grojjen Slattern befreit, grünblidj
gemafdjen. SDte fjaut mirb oon ben Slattern nac| ber SButgel abgegogen,
bie jlol)Irabi in paffenbe ©djeiben gefclfnitten, fammt ben feingemiegten
£>ergblättern in füger Sutter gebünftet, mit etroaS 2Re£)l beftäubt, mit
fÇIeifd)brûî)e abgelofctit unb unter 3u9a^e DOn @al3 un*> e'ner $r'fe
Sfeffer gar gefoctjt. ÜDie in fJIeifdjbri't^e meid) gefocljten jungen ÄSljlrabi
merben in ©Reiben gefdjnitten, gum Krîalten tjingefteïït unb mit. einer

2Rifd)ung oon Del, Kffig, ^Pfeffer unb ©alg begoffen.

X

ÄefilMösdien. 15 (Stamm füge Sutter tüljrt man git @d)aum,

gibt 1 Kigelb bagu, oerrübrt bieg glatt gufammen, fügt 30 (Stamm 3CRe!^I

barunter, rit^rt nocbmalg gleic^mägig burd) unb fdjlägt bag SSeife beg

KieS mir 3uSa^e Don e'ner $r'ie ®a^3 3U @d)nee. 2Benn alleg gut
oermifebt ift, fticfjt man mit einem Keinen Söffet Äügeldien aug oon ber

(Sröjje einer fjafelnufj. 3)iefe 3llögd)en merben in Kräftiger f^leifc£)brü£)e
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drei Theelöffelchen voll Mehl vermischt und mit dem Eiweiß vermengt.
Man legt die Masse ausgebreitet an einem Stück in die kochende, kräftige
Fleischbrühe, läßt sie einige Minuten kochen, wendet den Klos vorsichtig

um, damit er völlig durchgebrüht wird, legt ihn in die Suppenschüssel
und richtet die Fleischbrühe darüber an. Beim Schöpfen der Suppe
vertheilt man den Klos auf die vorhandenen Suppenteller.

Gin gnies KoistfM wird hergestellt aus der Mischung von 1 Theil
Schweinefett, 1 Theil Rindsnierenfett und 1 Theil süßer Butter oder

feines Eßöl. Das Fett muß, eine jede Art für sich, gut ausgebraten
werden, worauf die warmen öligen Flüssigkeiten durch anhaltendes,
gleichmäßiges Rühren zu inniger Vermischung gelangen müssen.

-15

Innge Karotten. Die gewaschenen und geschabten Caröttchen werden
entweder ganz oder beliebig geschnitten, in etwas Butter gedämpft, etwas
Zucker in Butter schön braun geröstet, mit einigen Löffeln Fleischbrühe
abgelöscht, das nöthige Salz und eine Prise Pfeffer, sowie etwas
feingeschnittene Petersilie beigefügt und die Carotten weich gedünstet.

Tomaten fLiàâpfet) ats Gemüse. Gut ausgereifte, rothe Tomaten
werden in Stücke gebrochen hnicht mit dem Messer geschnitten) und in

ganz wenig heißem Oel mit fein geschnittener Petersilie, fein geriebenem

Brod, Salz und Pfeffer gut gedämpft. Kochzeit M/s—2 Stunden.
55

Junge Kosttralu werden von den großen Blättern befreit, gründlich
gewaschen. Die Haut wird von den Blättern nach der Wurzel abgezogen,
die Kohlrabi in passende Scheiben geschnitten, sammt den feingewiegten
Herzblättern in süßer Butter gedünstet, mit etwas Mehl bestäubt, mit
Fleischbrühe abgelöscht und unter Zugabe von Salz und einer Prise
Pfeffer gar gekocht. Die in Fleischbrühe weich gekochten jungen Kohlrabi
werden in Scheiben geschnitten, zum Erkalten hingestellt und mit einer

Mischung von Oel, Essig, Pfeffer und Salz begossen.

55

NelffWgch«. 15 Gramm süße Butter rührt man zu Schaum,
gibt 1 Eigelb dazu, verrührt dies glatt zusammen, fügt 3l) Gramm Mehl
darunter, rührt nochmals gleichmäßig durch und schlägt das Weiße des

Eies mit- Zugabe von einer Prise Salz zu Schnee. Wenn alles gut
vermischt ist, sticht man mit einem kleinen Löffel Kügelchen aus von der

Größe einer Haselnuß. Diese Klöschen werden in kräftiger Fleischbrühe
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eine Siertetftunbe gugebecft leicht lochen gelaffen. ®ür 6—8 ffkrfonen
müfte bctS doppelte ber obigen Angaben genommen roetben.

*
®iiifadxe Äinjonnoi^Snuce. ©ine gefottene Kartoffel non mehliger

©orte wirb burd) bie ©emüfeprcffe getrieben ober am Steibeifen abge=

rieben unb mit einigen ©gelb anlfaltenb unb forgfältig oerquirlt.
roirb ©alg beigegeben. ®aS nötige ©föt tropfenroeife eingerührt unb
bie ©auce mit bent ©aft einer Zitrone abgefc^ärft. Snftatt ber ,ft'ar=

toffel !ann auch in Souillon bicblid) eingefoc^teS Staigenameht gur ©auce
oermenbet roerben, toorin bie ©igelb unb nachträglich Del unb Baronen*
faft gerührt wirb.

•*

®ef6e ffecften, meldEje oon fftähmafchmenöl in Skifjgeitg gemacht tourben,
roerben leicht entfernt, menn man bie flecfigen ©teilen mit einem ©tücfchen
©toff reibt, roeldfeS mit Slmmoniaf benefit rourbe. Nachher roerben bie

glecïen mit ©eife aitSgeroafchen.
*

©efmiifer ®f|îg. 3)aS ffaïïobft, mit bem man fonft fo roenig angm
fangen roeif, lägt fich gang oorgügltcb) gur Bubereitung eineS gefunben

©peifeefftgS nerroenben. 2)ian gerfc^neibet e8 in ©tiicfe ober gerftampft
eS im SDtörfer, bringt ba§ ©ange in eine Jîorbflafche, einen grofen irbenen

fEopf ober fonft paffenbeS ©efäf, gieft ein roenig ©ffig baratt, füllt mit
Staffer auf unb nberbinbet bie ©effnung mit einem feften Rapier, roorein
mit einer ©tricfnabel mehrere Söcher geftoc^en roerben, bamit etroaS Suft
einbringen bann. ®a§ ©efäfj muf 2—4 SCage an ber ©onnero.ober
©fenroarme ftehen. ®a8 ©efäfj barf aber an ber ©fenroarme nicht he'B
roerben, Stach Serlauf biefer fjrift rührt man ben Inhalt be§ ©efäfeS
burcheinanber. Bft bie Çïûffigfeit hell, fo ift bie ©ährung oollenbet unb
ber ©ffig bann gebraucht roerben. 2tuc£) bie Sepfelfchalen, bie beim lochen
ber Sepfel für geroohnlicf) entfernt roerben, eignen fich 9an3 «orgitglich 3»
©ffigbereitung.

3fr

fttaffflippe naift Pfatcec fttieipp. @ute§ Stoggenbrot roirb in feine

Scheiben gefdjnitten, bie man auf einem Sieche ausgebreitet, auf ben feigen
§erb ober in ben Sratofen ftcHt. Stecht hart getrodnet, roirb ba§ Srot
in einem SDtörfer gu grobem ißuloer gerieben. Son biefem Sßxilüer rührt
man gu einer portion ©uppe 2—3 Söffet «oll in ftebenbe fJIeifcE)brühe

ein unb roürgt mit gang roenig ©alg unb lägt einige Spinnten aufboten.
Sßie in S'leifchbrühe, fo bann baS Srotpuloer and) in fochenbe SQtilcl)

eingerührt roerben, roa§ hauPtfäc£)Itä) für Äinber eine oorgügliche Stahrung
abgibt. Such Slutarmen ift fie äuferft guträgtief).
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eine Viertelstunde zugedeckt leicht kochen gelassen. Für 6—8 Personen
müßte das Doppelte der obigen Angaben genommen werden.

»

Gmfacbe Mayoimaise-Kame. Eine gesottene Kartoffel von mehliger
Sorte wird durch die Gemüsepresse getrieben oder am Reibeisen
abgerieben und mit einigen Eigelb anhaltend und sorgfältig verquirlt. Es
wird Salz beigegeben. Das nöthige Eßöl tropfenweise eingerührt und
die Sauce mit dem Saft einer Zitrone abgeschärft. Anstatt der
Kartoffel kann auch in Bouillon dicklich eingekochtes Maizenamehl zur Sauce
verwendet werden, worin die Eigelb und nachträglich Oel und Zitronensaft

gerührt wird.

Gelbe Flerbm, welche von Nähmaschinenöl in Weißzeug gemacht wurden,
werden leicht entfernt, wenn man die fleckigen Stellen mit einem Stückchen

Stoff reibt, welches mit Ammoniak benetzt wurde. Nachher werden die

Flecken mit Seife ausgewaschen.

Gesamter Essig. Das Fallobst, mit dem man sonst so wenig
anzufangen weiß, läßt sich ganz vorzüglich zur Zubereitung eines gesunden

Speiseesstgs verwenden. Man zerschneidet es in Stücke oder zerstampft
es im Mörser, bringt das Ganze in eine Korbflasche, einen großen irdenen

Topf oder sonst passendes Gefäß, gießt ein wenig Essig daran, füllt mit
Wasser auf und überbindet die Oeffnung mit einem festen Papier, worein
mit einer Stricknadel mehrere Löcher gestochen werden, damit etwas Luft
eindringen kann. Das Gefäß muß 2—4 Tage an der Sonnen- oder

Osenwärme stehen. Das Gefäß darf aber an der Ofenwärme nicht heiß
werden. Nach Verlauf dieser Frist rührt man den Inhalt des Gefäßes

durcheinander. Ist die Flüssigkeit hell, so ist die Gährung vollendet und
der Essig kann gebraucht werden. Auch die Aepfelschalen, die beim Kochen
der Aepfel für gewöhnlich entfernt werden, eignen sich ganz vorzüglich zur
Essigbereitung.

Krasisappe aaib. Marrer Kaeipp. Gutes Roggenbrot wird in feine

Scheiben geschnitten, die man auf einem Bleche ausgebreitet, auf den heißen

Herd oder in den Bratofen stellt. Recht hart getrocknet, wird das Brot
in einem Mörser zu grobem Pulver gerieben. Von diesem Pulver rührt
man zu einer Portion Suppe 2—3 Löffel voll in siedende Fleischbrühe
ein und würzt mit ganz wenig Salz und läßt einige Minuten aufkochen.

Wie in Fleischbrühe, so kann das Brotpulver auch in kochende Milch
eingerührt werden, was hauptsächlich für Kinder eine vorzügliche Nahrung
abgibt. Auch Blutarmen ist sie äußerst zuträglich.
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St. ©alter fcfaCt. V4 SucHr, V2 tïilo §onig, 30 ©ramm
3tmmt, 5 ©ramm helfen, x/a geriebene StUëfatnufj, 625 ©ramm SDîet)X

œirb auf bem ffeuer gut burc^einanber gearbeitet unb in bleiftiftbicfe tafeln
auf bie Steche gelegt uttb bei mittlerer fjifse gebadett.

*
Siele Sanblettte nertreiben bie flmeifeti ooit Säumen unb aus ©arten,

inbem fie frifcfje fbotlunberblüthe ober 5ßeterfilie an bie non ben 2Imeifen
î)eimgefuc£)ten Orte legen.

*•

Oie „3eitfc^rift für Süfierapie" empfiehlt gegen fUeneii=, Uefpen=
mut JittAen(liAe ïïeine UmfcE)läge non fctjarfem ©algroaffer. Sei fofortiger
©troenbung trete roebet ©ctjmerg noc| ©efcEjrouIft auf.

*•

Hein., roelcher in ffolge tterborbencn ftorïeë itbelfchmedenb geworben
ift, fogenannten 3aPfen9£)Ui' befommen |at, roirb folgenbermafjen roieber

Xjergeftetft. SJtan fcEjütte ben ©ein auë ber fflafdje in eine fladje ©chüffel
ober platte unb bebede bie gange Oberfläche mit ^QoIjfo£)ïen, meiere man
in t|ûfHuu|gro§e ©tiide gerfdflagett unb frifet) geglüht hat- hierauf rühre
man baë ©ange einmal burdf, laffe 2 ©titnben ftefjetr unb fei£)e ben

©ein buret) ein f£uc£). Oie Äol)Ie hal bie fauligen ©afe an ficfi gegogett.
Oer unangenehme 3apfengout, baë ©räitelen, wirb oerhütet, wenn man
bie gut geroafdienen unb nötlig getroefneten Äorfe in gefdfmolgeneS $arag
fin taucht.

©utes Jlumlumfler ftellt man fiel) her, inbem mart Orangcnfcffalen
fein gefchnitten mit feinem ©pirituë übergiefft unb bettfelben gut oerforft
fo lattge an büfflem Orte ftehen lägt, bis ber ©pirituë bie ffarbe ber

Orangen angenommen ha0 3um ©ebrauef) roirb oon biefem ©pirituë
baë Söthige gur 3Jtifd)ung mit ©äffer entnommen.

»

ÄiCdv ttnif flpfeffpeife, Oen £tauëmûtterd)en, roelc£)e ihren lieben

ÄHnbern gerne äJtilchfpeifen ohne oiel Slufroanb unb Soften oorfetten roollen,

rathe ich 3U folgenbetn dtegepte : Statt nehme ungefähr für fec£;S Serfotten
ein halbeë Sfunb ffteië unb laffe ihn guerft mit etroaë ©affer bei gang
mäßiger fbitre anfchroetlen ; bann giege man Stild) nach unb loche ben

dteië gang fertig, baff eë roie etn nicht gu bider Srei ift. hierauf fdEjmiere

einen Otegel mit Sutter ober ©chntalg auë, gib eine Sage tton bent SReiS

barein, bann eine Sage tton gefd)nihelten Slepfeln, etroaë 3"d:er uttb 3irnntt
barftber u. f. f. bis ber ïReiS eingefüllt ift. Oiefe ©petfe ift fo gut, fo

nahrhaft ttnb fo fättigenb, bafj ich fie recht roarm empfehlen Jantt.
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8t. Gatter ààrli. ^/à Kilo Zucker, l/s Kilo Honig, ZV Gramm
Zimmt, 5 Gramm Nelken, ^/s geriebene Muskatnuß, 625 Gramm Mehl
wird auf dem Feuer gut durcheinander gearbeitet und in bleistiftdicke Tafeln
auf die Bleche gelegt und bei mittlerer Hitze gebacken.

15

Viele Landleute vertreiben die Ameisen von Bäumen und aus Gärten,
indem sie frische Hollunderblüthe oder Petersilie au die von den Ameisen

heimgesuchten Orte legen.
55

Die „Zeitschrift für Therapie" empfiehlt gegen Kimm-, Mespen-
mul Mnànslià kleine Umschläge von scharfem Salzwasser. Bei sofortiger
Anwendung trete weder Schmerz noch Geschwulst auf.

55

Mein, welcher in Folge verdorbenen Korkes übelschmeckend geworden
ist, sogenannten Zapfengout bekommen hat, wird folgendermaßen wieder

hergestellt. Man schütte den Wein aus der Flasche in eine flache Schüssel
oder Platte und bedecke die ganze Oberfläche mit Holzkohlen, welche man
in haselnußgroße Stücke zerschlagen und frisch geglüht hat. Hierauf rühre
man das Ganze einmal durch, lasse 2 Stunden stehen und seihe den

Wein durch ein Tuch. Die Kohle hat die fauligen Gase an sich gezogen.
Der unangenehme Zapfengout, das Gräuelen, wird verhütet, wenn man
die gut gewaschenen und völlig getrockneten Korke in geschmolzenes Paraffin

taucht.

Go les Mnmlwalser stellt man sich her, indem man Orangenschalen
fein geschnitten mir feinein Spiritus übergießt und denselben gut verkorkt
so lange an kühlem Orte stehen läßt, bis der Spiritus die Farbe der

Orangen angenommen hat. Zum Gebrauch wird von diesem Spiritus
das Nöthige zur Mischung mit Wasser entnommen.

Misch- uml Apfelspeise. Den Hausmütterchen, welche ihren lieben

Kindern gerne Milchspeisen ohne viel Aufwand und Kosten vorsetzen wollen,
rathe ich zu folgendem Rezepte: Man nehme ungefähr für sechs Personen
ein halbes Pfund Reis und lasse ihn zuerst mit etwas Wasser bei ganz
mäßiger Hitze anschwellen; dann gieße man Milch nach und koche den

Reis ganz fertig, daß es wie ein nicht zu dicker Brei ist. Hierauf schmiere
einen Tiegel mit Butter oder Schmalz aus, gib eine Lage von dem Reis
darein, dann eine Lage von geschnitzelten Aepfeln, etwas Zucker und Zimmt
darüber u. f. f. bis der Reis eingefüllt ist. Diese Speise ist so gut, so

nahrhaft und so sättigend, daß ich sie recht warm empfehlen kann.



- 47 —

UocgügCtdies Hegepf gu einem UpfetIndien. Sffian rûïjre 3 ©ier mit
3 @i ferner 3u^er, mifclje 1 @i ferner Sutter (gerlaffen) barunter unb
2 ©i fdjroer SCReljl ; fülle bie ÏRaffe, nadfbem fie gut gerührt uitb Beliebig
geroilrgt roorben, in bie mit Sutter befîricfj.cne, leicht mit Steift augge»

[täubte SacEform, belegt bie Staffe bann mit SEpfelfdjnitten unb bäcEt fie
fcfiön gelbbraun. 3(ucl) oîjne bie Slepfet ift ber Kudfen reetjt gut; id)

mache guroeilett einen ©uff barüber aug gn ©ctmee gefcEiIagenem ©iroeiff,
mit etroag ffagenmar! ober etroag [fimbeergetee nermifdft, nebft geftofjenem
3uder. Sian fctjiebt i^n bann gum Orochten nodfmalg in ben Ofen.

•»

©eüoififes äaCfislierg. ©in gut gereinigtes Kalbglfetg mirb oermittetft
eines Sf3infelS mit ©ffigeffeng gut beftriebjen unb feft in ein reineS, naffeS
Ouct) eingefctilagen. Söenn bieS am Slbenb get^an, mirb ba§ §erg am
Storgen mit einer Eraftigen Stiftung-non in SCRibcE) geroetchtem unb aug»

gebrücEtem Srob, groei ©iern, fein gefc^nittenem ©pecE, B^^beln unb
Mctienfräutern (gefatgen uitb geroürgt) gefüllt, oben mit einigen ©ticfien
gugeljeftet unb in einer tiefen Pfanne s/4 ©tunben angebraten. Oampfenb
in ben „©elbftfocljer" geftellt," finb 3 ©tunben erforberticl), um ein üujferft
roeidjeg, faftigeS ®ericf)t auf ben Oifct) gu bringen. Oie gegogene Srulje
mirb cor bem Auftragen mit einer Kleinigfeit Kartoffelmehl fämig gemacht

unb mit einer Stefferfpifje ffteifcljertraEt gemürgt.
•X*

iinfacfie £e6ei:fifö§e. Oie Kalbg» ober Dtinbgteber mirb grünblich
aug [baut unb ©elfnen gefctiabt, fein geroiegt ober burcfj bie Stafchine
getrieben unb mit Srobbröfeltt unb gehacltem Stinbgnierenfett innig Der»

mengt. Unter bieg mengt man fe nact) ber portion 1—3 ©ier unb

einige Söffet ooll ©rieS. Oag ©ange mirb nach Sebarf gefatgen unb
baoon merben Ktöge in fiebenbeS ©algroaffer ober ffteifclfbrahe gestagen.
9îac£) 1/i ©tunbe Kocheng merben bie Ktöfje auf einer mannen Statte
angerichtet unb mit gelbgebräunten Srobbröfetn abgefchmalgt. Oie Sri'the
ergibt mit einer beliebigen ©intage eine gute ©uppe.

X

üarfofeCii mit iifiring. Oer faring mirb oon §aut unb ©raten
befreit unb Etein gehadt. [Rolfe ober gefottene Kartoffeln fdfneibet man in
Scheiben, lägt in einet ©afferote ©dfmatg h^l merben unb füllt bie mit
bem faring oermengten Kartoffeln ein. 3U folgen braucht man nicht.

Stit etroag gleifchbrühe ober Stitch begoffen mirb bag ©erteilt gugebeclt
unb gar gebämpft.

*
©initie fefifen. fJrifcE) auggetiütgte, junge grüne ©rbfen merben rafch

geroafc£)en, in ftarE Eochenbeg Sßaffer gefetjüttet, bag nöthige ©atg bagu

- 47 —

Vorzngliàs àzept zu einem Upfelknàn. Man rühre 3 Eier mit
3 Ei schwer Zucker, mische 1 Ei schwer Butter (zerlassen) darunter und
2 Ei schwer Mehl; fülle die Masse, nachdem sie gut gerührt und beliebig
gewürzt worden, in die mit Butter bestrichcne, leicht mit Mehl
ausgestäubte Backform, belegt die Masse dann mit Apfelschnitten und bäckt sie

schön hellbraun. Auch ohne die Aepfel ist der Kuchen recht gut; ich

mache zuweilen einen Guß darüber aus zu Schnee geschlagenem Eiweiß,
mit etwas Hagenmark oder etwas Himbeergelee vermischt, nebst gestoßenem

Zucker. Man schiebt ihn dann zum Trocknen nochmals in den Ofen.

Gelimßies Kaibsli-erz. Ein gut gereinigtes Kalbsherz wird vermittelst
eines Pinsels mit Essigessenz gut bestrichen und fest in ein reines, nasses

Tuch eingeschlagen. Wenn dies am Abend gethan, wird das Herz am
Morgen mit einer kräftigen Mischung von in Milch geweichtem und
ausgedrücktem Brod, zwei Eiern, fein geschnittenem Speck, Zwiebeln und

Küchenkräutern (gesalzen und gewürzt) gefüllt, oben mit einigen Stichen
zugeheftet und in einer tiefen Pfanne ^ Stunden angebraten. Dampfend
in den „Selbstkocher" gestellt,' sind 3 Stunden erforderlich, um ein äußerst
weiches, saftiges Gericht auf den Tisch zu bringen. Die gezogene Brühe
wird vor dem Auftragen mit einer Kleinigkeit Kartoffelmehl sämig gemacht
und mit einer Messerspitze Fleischertrakt gewürzt.

Emhaà Leherlilöße, Die Kalbs- oder Rindsleber wird gründlich
aus Haut und Sehnen geschabt, fein gewiegt oder durch die Maschine
getrieben und mit Brodbröseln und gehacktem Rindsnierenfett innig
vermengt. Unter dies mengt man je nach der Portion 1—3 Eier und

einige Löffel voll Gries. Das Ganze wird nach Bedarf gesalzen und
davon werden Klöße in siedendes Salzwasser oder Fleischbrühe geschlagen.

Nach Stunde Kochens werden die Klöße auf einer warmen Platte
angerichtet und mit gelbgebräunten Brodbröseln abgeschmälzt. Die Brühe
ergibt mit einer beliebigen Einlage eine gute Suppe.

àriostà nul Kârmg. Der Häring wird von Haut und Gräten
befreit und klein gehackt. Rohe oder gesottene Kartoffeln schneidet man in
Scheiben, läßt in einer Casserole Schmalz heiß werden und füllt die mit
dem Häring vermengten Kartoffeln ein. Zu salzen braucht man nicht.

Mit etwas Fleischbrühe oder Milch begossen wird das Gericht zugedeckt

und gar gedämpft.

Grime Erlistn,. Frisch ausgehülste, junge grüne Erbsen werden rasch

gewaschen, in stark kochendes Wasser geschüttet, das nöthige Salz dazu
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getfjatt itnb unbebecft fcfneïl weich gefacht, mop ï)ôc£)ftenS p Stunbe
erforberlicl) ift. Sobatb fie weidj [inb, fdjüttet man ba§ ©affer non
ben ©rbfen ab imb gibt fie gleid) in eine £>ei^e ©afferole, morin eitr
gitteS <Stiicf füge Sutter gefcfjmoljen roitrbe. @ut umgefdjwenlt werben
bic ©rbfen auf einer erwärmten Sdjüffel angerichtet unb fofort aufge=

tragen, ©ine anbere beliebte Äoc£)weife ift folgenbeS Serfapen:
®ie frifrf) auSgeplSten, jungen ©rbfen werben mit einem ©tuet füget*

Sutter, einem Süfc£)elc£)en ^ßeterfilie, einer Keinen B'utebel unb mit bem

§erg eineS SalatfopfeS in menig ftebenbeS ©affer gegeben, etroaS Saig
unb ein f£pelöffel geftogeiter Bucter bagu getljan unb mit einem tiefen
Heller ober umgelépten ®eclel gugebeeft, ber mit pifjem ©afjer gefüllt
mürbe. 3îacf)bem bte ©rbfen auf biefe ©eife p Stunbe langfam ge*

ïoe^t pben, entfernt man ben ®edel, nimmt Bliebet ißeterftlie prauS,
legt baS Salatprg auf bte SDlitte einer Scptffel, lägt bie ©rbfen mit einem

in 3Jlel)t gewälgten nufjgrojjen Stücf füger Sutter fämig locpn, riipt fie
mit groei oerquirlten ©igelb ab Unb richtet bie ©rbfen über baS Salat*
prg an.

•X*

Sauerampfer als (Bemüfe. ®ie Stätter werben oon ben Stielen ge=

pflüeft, in reidEjltch ©affer forgfält'tg gewafdjen unb mit faltem ©affer in
unoerbeeftem ©efdjirr auf's ffeuer gebracht. ®er Sauerampfer barf nur
recht h^ig werben, abet nicht bis gum Kocpn lammen. Stuf ein Sieb ge*
fcE)üttet, giegt man lalteS ©affer barüber unb brücEt bie Stattet leidjt aus.
Süfje Sutter, etwas ÜJlep unb 3Md) ober fügen Stapr mifc^t man git
einer bicfflüffigen Srüp, worin man ben Sauerampfer mit bem nötigen
Saig uitb etwas SRuSlatnufj noch leicht auflohen lap. Sep beliebt ift
eine Stifcpng oon Spinat mit Sauerampfer. ®aS @emüfe wirb über

gebaefene Srobfcpitten angerichtet.

Bft ein SfReffer ober eine Speere burch längeres Siegen an ber fftäffe
über unb über mit iftoft bebeeft, fo reibt man ben ©egenftanb mit frifdjen
Slpfelfcfjalen ab. fjat bie Slpfelfcljale ben fftoft aufgeweicht, fo putjt man
nachpr mit gutem Supuloer btanf.

©in roftigeS Kuchenblech wirb blanl, wenn man eS h^ig macht, eine

§anb ooll Saig bar auf firent unb eS mit einem wollenen Sappen abreibt.
•X*

Spinat ats Satat. Sorgfältig oerlefenen unb gut gewafepnen Spinat
behanbelt man wie Sattichfalat, man tnifcp ihn mit Del, ©ffig, Pfeffer
unb Saig.

9teba!tion unb SSerlag: fÇrau ©life §onegger in ©t. ©allen.
SDrud bon %.1). Söirtlj & ©o. in ©t. ©allen.
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gethan und unbedeckt schnell weich gekocht, wozu höchstens ^/s Stunde
erforderlich ist. Sobald sie weich sind, schüttet man das Wasser von
den Erbsen ab und gibt sie gleich in eine heiße Casserole, worin eiw

gutes Stück süße Butter geschmolzen wurde. Gut umgeschwenkt werden
die Erbsen auf einer erwärmten Schüssel angerichtet und sofort
aufgetragen. Eine andere beliebte Kochweise ist folgendes Verfahren:

Die frisch ausgehülsten, jungen Erbsen werden mit einem Stück süßer

Butter, einem Büschelchen Petersilie, einer kleinen Zwiebel und mit dem

Herz eines Salatkopfes in wenig siedendes Wasser gegeben, etwas Salz
und ein Theelöffel gestoßener Zucker dazu gethan und mit einem tiefen
Teller oder umgekehrten Deckel zugedeckt, der mit heißem Wasser gefüllt
wurde. Nachdem die Erbsen auf diese Weise Stunde langsam
gekocht haben, entfernt man den Deckel, nimmt Zwiebel und Petersilie heraus,
legt das Salatherz auf die Mitte einer Schüssel, läßt die Erbsen mit einem

in Mehl gemälzten nußgroßen Stück süßer Butter sämig kochen, rührt sie

mit zwei verquirlten Eigelb ab und richtet die Erbsen über das Salatherz

an.

Klmemmpfer à Gemüse. Die Blätter werden von den Stielen
gepflückt, in reichlich Wasser sorgfältig gewaschen und mit kaltem Wasser in
unverdecktem Geschirr auf's Feuer gebracht. Der Sauerampfer darf nur
recht heiß werden, aber nicht bis zum Kochen kommen. Auf ein Sieb
geschüttet, gießt man kaltes Wasser darüber und drückt die Blätter leicht aus.
Süße Butter, etwas Mehl und Milch oder süßen Rahm mischt man zu
einer dickflüssigen Brühe, worin man den Sauerampfer mit dem nöthigen
Salz und etwas Muskatnuß noch leicht aufkochen läßt. Sehr beliebt ist
eine Mischung von Spinat mit Sauerampfer. Das Gemüse wird über

gebackene Bvodschnitten angerichtet.

Ist ein Messer oder eine Scheere durch längeres Liegen an der Nässe

über und über mit Rost bedeckt, so reibt man den Gegenstand mit frischen

Apfelschalen ab. Hat die Apfelschale den Rost aufgeweicht, so putzt man
nachher mit gutem Putzpulver blank.

Ein rostiges Kuchenblech wird blank, wenn man es heiß macht, eine

Hand voll Salz darauf streut und es mit einem wollenen Lappen abreibt.

Kpmai als Sorgfältig verlesenen und gut gewaschenen Spinat
behandelt man wie Lattichsalat, man mischt ihn mit Oel, Essig, Pfeffer
und Salz.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
Druck von Th. Wirth à Co. in St. Gallen.
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